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Der Reichstag arbeitet

Minicterpensionen ahgehaut
Dafür Ausbau der Iandarpeltersleclung und Angestelltenversicherung

Der Reichstag erledigte am Montag ohne Aus
ſprache die dritte Beratung des Geſetzes über die

Rechtsverhältniſſe des Reichskanzlers und der
Reichsminiſter.

Der Geſetzentwurf wurde im weſentlichen nach
den Beſchlüſſen der zweiten Beratung unverändert
angenommen. Nur der S 18 erhielt nach einem
Antrag der Regierungsparteien eine andere
Faſſung. Demnach hat ein Reichsminiſter, der
bei Ausübung ſeines Amtes oder in Zuſammen
hang mit ſeiner Amtsführung ohne eigenes Ver
ſchulden eine Geſundheitsſchädigung er-
litten hat, die ſeine Arbeitsfähigkeit weſentlich
und dauernd beeinträchtigt, den Anſpruch auf eine
Ruherente. Dieſe darf jedoch nur 20 v. H.
ſeines Miniſtereinkommens betragen
und kann nur bei beſonderen Verhältniſſen bis
auf 35 v. H. erhöht werden. Mit der Annahme
des Geſetzes ſind die hohen Miniſterpenſionen von
jetzt für die Zukunft erledigt und nur die bisher

e Miniſter e Anſprüche.nommen wurde eine i die dieKeherehnertg erſucht, darauf Bedacht zu neh

men, daß zurückgetretene Miniſter, die aus ber
Beamtenlaufbahn hervorgegangen ſind, nach Mög
lichkeit in für ſie geeignete Reichsbeamtenſtellen
aufgenommen werden.

Das Haus wandte ſich dann der zweiten Be
ratung des Geſetzentwurfes über Zuſchüſſe aus
Reichsmitteln für die

Anſiedlung von Landarbeitern

zu. Nach dem Ausſchußbeſchluß können an Ar-
beitnehmer in der Land und Forſtwirtſchaft, auch
ländlichen Handwerkern, Reichsmittel für eine Zeit
bis zu zehn Jahren als Zuſchüſſe zu den Zins und
Tilgungsleiſtungen bei Anſiedlung gewährt wer
den. Der Reichsarbeitsminiſter kann die Gewäh-
rung dieſer Zuſchüſſe auf andere ländliche Arbeit-
nehmer, deren Tätigkeit mit der Landwirtſchaft zu
ſammenhängt, ausdehnen.

In der kurzen Ausſprache über den Geſetzent
wurf wies Abg. Jäckel (Soz.) auf die große
Steigerung der Landarbeiterſiedlungen in der Re
publik hin. Von 1908 bis 1919 wurden in ganz
Preußen nur 420 LandarbeiterEigenheime mit
öffentlichen Zuſchüſſen errichtet. Jn den Jahren
1921 bis 1929 waren es immerhin 19 740 Land
arbeiter-Eigenheime. Jäckel trat dafür ein, daß
mit jedem Eigenheim etwa ſechs bis acht Morgen
Land verbunden ſein ſollen. Der Volkskonſer
vative Abg. Behrens ſprach ſich ebenfalls für das
Geſetz aus und übte auch einige Kritik an dem
Zuſtand vieler Landarbeiter- Woh
nungen. Dies vief den Deutſchnationalen Frei
herrn v. Richthofen auf die Tribüne. Er behaup
tete kühn, wenn jeder Stand ſo für das Woh
nungsweſen ſorgen würde, wie es die Landwirt
ſchaft getan habe, ſeien wir in der Löſung der
Wohnungsfrage weiter. Mit ein paar Sätzen er
ledigte der ſozialdemokratiſche Landarbeiterführer
Schmidt (Köpenich) dieſe agrariſche Phantaſie.
Er machte namentlich darauf aufmerkſam, daß von
10 000 Prozeſſen, die Landarbeiter gegen Guts
beſitzer in Wohnungsfragen geführt hatten, nicht
weniger als 9000 zu gunſten der Landarbeiter ent
ſchieden worden ſeien, ein Beweis dafür, wie Guts
beſitzer in der Wohnungsfrage das Recht ihrer
Landarbeiter mißachteten.

Weiter behandelte das Haus in erſter Beratung
einen Geſetzentwurf zum

Ausban der Angeſtelltenverſicherung. 9
Dieſer Geſetzentwurf will u. a. die Zahl der ehrenet Dreltorumesmitglieder erhöhen, um den
Einfluß der ehrenamtlichen Mitglieder zu ſtärken.
Ferner ſieht der Entwurf in Uebereinſtimmung
mit dem Verſorgungsrecht vor, daß im Falle der
Scheidung oder der Aufhebung der eyelichen
Gemeinſchaft eine Witwenrente für die
frühere Ehefrau des Verſicherten gewährt wird.
Die Mehrbelaſtung aus dieſer Aenderung kann

nur ganz gering ſein. Denn von 71 000 männ-
lichen Rentenberechtigten, für die im Jahre 1922
von den Landesverſicherungsanſtalten Jnwaliden-
renten feſtgeſetzt worden ſind, waren nur 370 ge
ſchieden. Wenn eine weibliche Verſicherte nach
erfüllter Wartezeit heiratet, ſo ſteht ihr nach dem
S 62 des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes ein An
ſpruch auf Erſtattung der halben Bei-

träge zu. Die Verwaltungsübung der Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat die Er
ſtattung oisher auch ſchon dann zugebilligt, wenn
die Wartezeit bei der Heirat noch nicht erfüllt
war. Dieſe Verwaltungsübung wird durch den
Entwurf zum Geſetz erhoben. Eine Erhöhung der
Renten enthält der Entwurf nicht. Das iſt inſo-
ſern auffällig, als der Reichsarbeits-
miniſter ſchon vor einiger Zeit für eine Er
höhung der Renten eingetreten iſt. Man muß alſo
annehmen, daß ſeine gute Abſicht im Reichskabinett

von den bürgerlichen Miniſtern abge
lehnt wurde. Neu eingeführt ſoll die Eltern-
rente werden, für Ledige, die ihre Eltern unter-
ſtützt haben. Bedenklich iſt, daß nach dem Ent
wurf die Reichsverſicherungsanſtalt für ihren Etat
die Zuſtimmung der geſamten Reichsregierung be
darf.
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Der deutſchpolniſche Handelsvertrag iſt am

Delegierten, dem deutſchen Geſandten in Warſchau,

Rauſcher, und dem polniſchen Vertreter,
Twardowſki, paraphiert worden.

Der Handelsvertrag ſtellt ein ſehr umfang
reiches Werk dar und enthält über 20 neue Abkom
men. Durch die grundſätzliche Meiſtbegün-
ſtigung ſind für die deutſche Ausfuhr mehrere
hundert Poſitionen des polniſchen Zolltarifes ſtark
herabgeſetzt. Außerdem werden alle beſonde
ren polniſchen Einfuhrverbote auſgehoben. Von
den allgemeinen polniſchen Einfuhrverboten erhält
Deutſchland für eine ganze Reihe von Waren be
deutende Einfuhrkontingente zugeſtanden.

Der Vertrag iſt auf ein Jahr abgeſchloſſen,
jedoch ſind Sonderkündigungsrechte vorgeſehen für
Polen, wenn ſein Schweinekontingent nicht voll ab

Die große KundgeKappPutſches. s
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Montag abend von den beiden bevollmächtigten Unterbindung

bekriedung im 0sten
Schutz des deutschen Arbeltsmarktes vorgesehen

geſetzt wird, und für e im Falle einer
der deutſchen enpreiſe durchPolen Das veiderſenee Wieder ſedeee ge

währleiſtet vollkommenen Schutz des deutſchen
Arbeitsmarktes. Es erhalten nur quali-
fizierte Kräfte das Niederlaſſungsrecht, was
Deutſchland mehr zugute kommt als Polen. Sämt-
liche Vergünſtigungen des Vertrages treten nach
der Ratifizierung durch die beiderſeitigen Parla
mente in Kraft.

Der polniſche Staatspräſident nahm
nach der Paraphierung des Abkommens das Rück
trittsgeſuch des Geſamtkabinetts an.

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die
Unterzeichnung des deutſch-polniſchen Handelsver
trages im Einverſtändnis mit dem Reich sprä-
ſidenten erfolgt iſt. Der Zuſtimmung Hinden
burgs zu dem Vertrag dürfte demnach kaum noch
etwas im Wege ſtehen.

S JISà J.Härzfeler der Sozialdemokratie
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bung der Berliner Sozialdemokratie anläßlich des 10. Jahrestages des
ben: Otto Wels ſpricht. Unten: Die ungeheure Menſchenmaſſe, die

den Saal bis in alle Winkel füllte.

Der 18. März.
Ein Volks und Siegestag:

1848 1890 1930.
Von Paul Kampffmeyex.

Das deutſche Proletariat feiert mit Recht
den 18. März 1848 als den Beginn eines neuen

ſozialen und Derroße Vorkämpfer unſerer heutigen Sozialdemo-
tie Ferdinand Laſſalle ſah ſchon in

dem Jahre 1848, in der Pariſer Februarrevolu-
tion 1848 das Geburtsjahr eines großen welt
geſchichtlichen Gedankens: der „Jdee des Arbei-
terſtandes“. Die Februarrevolution ſchuf das
e gleiche und direkte Wahlrecht, ſie be
rief einen Arbeiter in die proviſoriſche Regie
rung und bezeichnete die Verbeſſerung der Lage
der arbeitenden Klaſſe als den ck des Staa
tes. Sie ſtellte bewußt den Staat als das
machtvolle Werkzeug der Befreiung der Arbei
terklaſſe hin. Die ſeit der Februarrevolution
7 fortſchreitende Jdee des Arbeiter
tandes ſchloß nach Ferdinand Laſſalle eine
neue ſittliche Jdee ein. Die Solidarität der
Jntereſſen, die ſyſtematiſche Pflege der Ge
meinſamkeit und Gegenſeitigkeit in der Ent
wicklung.

Wenn wir ſo in bewußter Anlehnung an
Ferdinand Laſſalle den neuen ſozialen Charak
ter der Februarrevolution erfaſſen, dann ver
e wir erſt das wirkliche Weſen der de

revolution. Als die mmenruarrevolution nach Deutſchland hinüber
chlugen, da zündeten ſie überall in proletari-

ſchen und proletariſierten Kreiſen. Die
Berliner Märzrevolution wird im weſentlichen
von proletariſierten Handwerksgeſellen und
ganz proletariſchen Arbeitern geſchlagen. Das
beweiſt das noch erhaltene Verzeichnis der
Berliner Märzgefallenen. Und die wirkliche
Triebkraft der deutſchen Revolution von
1848 bilden die ſich v Hand
werker, Lohnarbeiter und Hausinduſtriellen.
Der Freund Friedrich Wilhelms IV., der Dip-
lomat von Radowitz, nannte als „vierte der be
wegenden Revolutionskräfte“ die „Bewegung
als Kampf des Proletariats um ge
ſicherte Leiſtung und Organiſa-
tion der Arbeit.“ Mit einer gewiſſen
Bewunderung ſprach er von dieſer „neuen, un
geheuren Kraft“, die heute noch als utopiſch
verhöhnt oder als „polizeilich“ abgewieſen
werde. Und er betrachtete die proletariſch-ſo
ialiſtiſche Bewegung als eine den Staat unddie Geſellſchaft umſtürzende Kraft.

m Hintergrunde leuchtet ſchon der Gedanke

der ſozialen Monarchie auf, vor der j
auch Bismarck eine tiefe Verbeugung gemacht
hat. Die Jdee der ſozialen Monarchie ſchließt

Proletariats ein. Ein am Gängelbande der
Monarchie hängendes Proletariat kann inner-
halb des parlamentariſchen „Repräſentations-
ſyſtems“ leicht zu einem kräftigen Gegenſtoß
gegen den Liberalismus und die Demokratie
mißbraucht werden. Der bürgerliche
Liberalismus ſah in dieſer revolutio-
nären Kraft den leibhaftigen Gottſeibeiuns, derihn mit Sicherheit in die Sölle befördern würde.

Als ſich in den Jahren 1862 und 1863 die
junge ſozialdemokratiſche Bewegung zuerſt in
Deutſchland wieder regte, ſpitzten ſich die Gegen
ſätze zwiſchen dem bürgerlichen Liberalismus
und dem ſozialdemokratiſchen Laſſalleanismus
faſt kataſtrophal zu. Und in dieſem Moment
greift auch die „ſoziale Monarchie“ zu der ſchon
mehrmals gebrauchten Rattenfängerpfeife, um
die hungrigen Ratten einzufangen. Bismarck
lud Laſ alle zu einer Unterredung ein.
Laſſalle aber forderte Unmögliches: ein Köni
tum, das ſich ſelbſt aufhebt, das revolutionär
das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht
einführt und eine Art Diktatur zur politiſchen
und ſozialen Erhebung der Arbeiterklaſſe auf
richtet. Der Staat ſoll ſich zum gefügigen Jn-
ſtrument der Emanzipation der Arbeiterklaſſe
machen. Das bedeutete ſelbſtverſtändlich den
Selbſtmord des monarchiſtiſchen Obrigkeits
ſtaates, der „ſozialen Monarchie“.

Die Wege Bismarcks und Laſſalles trennten
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ſich immer. Die Anhängerſchaft Laſſallesund r feierte l März
1848 als die blutige Niederlage der
Monarchie und als eine hochwillkommene
Demonſtration des ſich ſelbſt befreienden Vol
kes, und Bismarck verſchärfte das Strafgeſetz
und erließ überdies noch ein Ausnahme-
geſetz, um die ändige demokratiſch-
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zu zermalmen.Bismarck fürchtete die ſich abſt überlaſſene“,
eigene Wege wandelnde ſozialiſtiſche Bewegung
als eine den alten obrigkeitlichen Staat um-

un Kraft.wollte das Schickſal, daß gerade an einem
18. März der Sturz Bismarcks bekannt
wurde. Nicht einen Monat nach den glorreichen
Wahlen vom 20. Februar 1890, die die deutſche
Sozialdemokratie zur ſtärkſten Partei Deutſch
lands emporhoben und die vollſtändige Ohn-
macht des Sozialiſtengeſetzes erwieſen, brach die
Bismarckſche Gewaltpolitik kra-
chend zuſammen.

Schon gedachte Bismarck zu einem neuen
Hieb n die Sozialdemokratie auszuholen,ſchon bereitete er ernſtüch die „Schlacht“ vor, in

der ſich die ſoziale Demokratie verbluten ſollte,
da fiel ihm Wilhelm II in den Arm. Wilhelm II.
wollte es im nen ſeiner Regierung keines-
falls „zu einer Situation kommen laſſen“, in
der „Blut fließen könnte“, und er ſah überdies
ſeine Arbeiterſchutzpolitik von Bismarck ſyſte-
matiſch durchkreuzt. Die ſich ſozial gebärdende
Monarchie verſetzt dem „eiſernen Kanzler“, dem
wütenſten Haſſer des ſich ſelbſt regierenden
Volkes, der Demokratie, den Todesſtoß. Aber
die ſiegreiche Sozialdemokratie hatte eigentlich
den Arm Wilhelms geführt.

Am 18. März 1848 ſtürzte die abſo-
lute Monarchie unter dem Gewehrfeuer
des ſich ſelbſt befreienden Volkes zuſammen, am
18. März 1890 ſank nach dem Siege der
ſozialen Demokratie der Mann zu Boden, der
unzweifelhaft der ſchärfſte Gegner der Emanzi-
pationsbeſtrebungen der ſozialiſtiſchen Arbeiter

rer war. Mit ihm zugleich wurde
die Monarchie getroffen, die er vom Jahre
1862 an gegen den Anſturm der Demokratie
verteidigt hatte.

Ohne den 18. März 1848 keine Sozialdemo-
kratie als Partei und ohne den 18. März 1890
keine triumphierende ſozialdemokratiſche Partei!
Vierzig Jahr nach dem 18. März 1890 leben
bereits zahlreiche Gedanken des alten ſozial-
demokratiſchen Programms in den Jnſtitutio-
nen des Deutſchen Reiches.

Derſtaatsrechtliche Na urſchutzpark
Politiſche Kriſe in Mecklenburg.

Der ſozialdemokratiſche Präſident des Landtages
von MecklenburgStrehlitz Dr. Fot h iſt am Mon

von ſeinem Amt zurückgetreten. Foth
te ſich zu einem evtl. Anſchluß von Mecklenburg

z an Preußen unter anderem geäußert: „100
Kilometer von Berlin Mecklenburg-Strelitz, der

fſtaatsrechtliche Naturſchutzpark, das am teuerſten
vegierte Land“. Er wurde deshalb insbeſondere von
den Deutſchnationalen wegen Beleidigung des Hei-
matlandes außerordentlich ſtark angegriffen. Foth
erklärte darauf am Montag im Landtag ſeinen Rück
tritt, dem er ausdrücklich hinzufügte, daß er von
dem Artikel nichts zurückzunehmen habe und nichts
zurücknehmen werde. An Stelle Foths wurde der
SPD.Fraktionsführer Bartoſch zum Landtagspräſi

Be den Arbeitslosen sparen!
Damlt le Sparkommiscaure Rlesengehälter hezlehen können

Wie der Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
am Sonnabend in ſeiner Hamburger Rede mitge-
teilt hat, findet zurzeit eine Prüfung der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung durch den
Reichsſparkommiſſar ſtatt. Es ſoll feſtgeſtellt
werden, in welchem Umfange in der Verwaltung
Erſparniſſe gemacht und Mißbräuchen der Einrich
tungen entgegengetreten werden kann. Es dürfte
die Oeffentlichkeit intereſſieren, wie der Reichsſpar-
kommiſſar Dr. Saemiſch dieſe Prüfung zur Erzie-
lung von Erſparniſſen vornehmen läßt.

Die Prüfung iſt dem früheren Miniſterialdirek
tor Bail vom Preußiſchen Handelsminiſterium
übertragen worden. Bail nahm im vorigen Jahre
ſeinen Abſchied, weil nicht er, ſondern der Sozial
demokrat Staudinger zum Staatsſekretär im
Handelsminiſterium ernannt wurde. Man gab
Bail ein Schmerzenskind, indem man ihm den
Vorſitz im Aufſichtsrat bei der neuen vom Reich
und von Preußen gegründeten und ſubventionierten
Schichau AG. übertrug. Die Bezüge aus dieſem
Poſten (unter Einrechnung der Penſion) betragen
25000 Mark jährlich, d. h. ungefähr ſoviel
wie das Gehalt des aktiven Miniſterialdirektors.
Als der Sparkommiſſar Saemiſch Herrn Bail die
Prüfung der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenver-
ſicherung übertrug, ſicherte er ihm für dieſe Tätig-
keit neben den erwähnten Bezügen von 25 000 Mk.
noch einmal das volle Miniſterialdirektorgehalt zu.
Gegen dieſe Zuſage erhob das Reichsfinanzminiſte-
rium ſtarke Bedenken. Saemiſch aber miß-
achtete dieſe Bedenken und erklärte, er habe ſich
Herrn Bail gegenüber bereits gebunden und nun
mehr mit ihm einen „Werkvertrag“ abgeſchloſſen
über die Erſtattung von Gutachten, wofür er
Herrn Bail eine Vergütung von 16500 Mark
monatlich zahle. Die Geſamtbezüge des
neuen Arbeitsloſen-Sparkommiſſars betragen alſo
jetzt 43 000 Mk. jährlich.

Dieſer Fall, um deſſen Abſtellung ſich hoffent
lich die Reichsregierung und der Herr Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer ſofort bemühen
werden, iſt ein Schulbeiſpiel für die von manchen
Kreiſen der hohen Bürokratie und der „Wirt-
ſchaft“ verlangte Sparſamkeit. Glaubt man
wirklich, daß die Oeffentlichkeit für eine ſolche
Handlungsweiſe des Reichsſparkommiſſars Ver
ſtändnis haben wird? Hat es noch irgend etwas
mit Sparſamkeit zu tun, wenn man, um Erſpar-
niſſe in Höhe von einigen Mark im Einzelfalle bei
der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung zu
machen, zunächſt einmal eine Nebenvergütung von
18 000 M. jährlich zahlt?

Schleppendes Tempo.
Jn den Beratungen der Regierungsparteien

über die Finanzfragen ſpielte am Montag die Ar
beitsloſenverſicherung die Hauptrolle. Von der
Deutſchen Volkspartei wird nach wie vor der Ber
ſuch gemacht, die von der Regierung vorgeſchlagene
Beitragserhöhung zu verhindern, um dadurch den
Abbau der Leiſtungen zu erzwingen. Die Beratun
gen nahmen einen ſehr ſchleppenden Verlauf, da die
Deutſche Volkspartei angeſichts ihres Parteitages,
der Ende dieſer Woche in Mannheim ſtattfindet,
jede vorherige Feſtlegung auf die Vorlagen der
Reichsregierung ablehnt. Infolgedeſſen werden diedenten gewählt. Foth übernimmt die Führung der

vaktion. Beratungen erſt im Laufe der nächſten Woche in ein

entſcheidendes Stadium treten.
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be

ſchäftigte ſich am Montag mit dem Stand der Fi
nanzverhandlungen, insbeſondere mit den Vorſchlä
gen der Deutſchen Volkspartei zur anderweitigen
Regelung der Arbeitsloſenverſicherung. Sie billigte
den ablehnenden Standpunkt ihrer Unterhändler.

Beriin proteftiert.
Gegen die Einſchränkung ſeiner Selbſtverwaltung.

Berlin, den 17. März.
Die gemiſchte Deputation zur Vorberatung von

Organiſationsentwürfen, der ſog. Ausſchuß, der ur
fprünglich auf den 24. März einberufen war, trat
bereits am 17. März unter dem Vorſitz des Bür
germeiſters Scholz zu einer Beratung zuſammen,
um zu dem Geſetzentwurf zur Abänderung des
Geſetzes Großberlin Stellung zu nehmen. Nach ein
gehender Debatte faßte der Ausſchuß, in dem der
Magiſtrat ſowie ſämtliche Fraktionen der Stadt
verordnetenverſammlung vertreten ſind, einen Be
ſchluß, in dem es heißt: Der Organiſationsausſchuß
erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen den von der
preußiſchen Regierung vorgelegten Entwurf eines
„Selbſtverwaltungsgeſetzes für die Hauptſtadt Ber
lin“, lehnt den vorliegenden Entwurf ab und wird
ſeinerſeits ſelbſtändig Vorſchläge machen.

Schlimme Finanzlage der Türkei.

Die Stambuler Zeitung Akſecham berichtet, daß

ltung die Finanzlage der Türkei nach
deren Prüfung als „ſchlimmer als vermutet“

ländiſchen Schulden des türkiſchen Staates für unWilg ecian hätten. Sie von der Regie

rung eine Finanzreform.
Möglichkeit eines Moratoriums
und mehr in den Vordergrund.

Primos Leiche nach Madrid
üverfühtzet.

Die ſterblichen Ueberreſte des Generals Primo
Rivera ſind am Montagabend mit dem Süd
reß nach Madrid übergeführt worden. Starke

Truppenabteilungen aller Waffengattungen erwie
ſen dem Toten in Paris die letzten Ehren. Die
jpaniſche Regierung hat den General San Jurjo
nach Bordeaux zum des toten Diktators
entſandt. Große Feierlichkeiten ſind anläßlich der

Beiſetzung in Madrid Der n ſoll
lich noch zum Generalkapitän beförr e König ſoll ſeine Teilnahme an

der Beiſetzung abgelehnt haben.

Komsdienſpiel mit dem Tod.
Am Montag ſind die beiden Berliner kommu

niſtiſchen Opfer des 6. März auf dem Friedhof in
Friedrichsfelde beigeſetzt worden. Verſuche der
Kommuniſten, die Beiſetzung zu einer großen De
monſtration zu geſtalten, ſcheiterten. Lediglich auf
dem Küſtriner kam es zu Anſammlungen.
Dort ſcheuten die Kommuniſten nicht vor der Roh
heit zurück, einen Pappſarg aufzuſtellen, der unter

Begleitung von e r durchdie Straßen getragen werden e
die Attrappe; es wurden

die in Angora befindlichen Vertreter der asmaniſchen Verhaftungen vorgenommen.

Demokratiſierung des Berufsſchulweſens
Ein Erfolg der Gewerkſchaften

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Montag
die Ausſprache über die Reform der Gewerbe
ſchullehrerausbildung beim Handels und
Gewerbeetat fortgeſetzt. Die Kommuniſten, für die
eine ſolche Reform im vergangenen Jahre noch
revolutionäre Forderung war, ließen durch ihren
Redner erklären, daß ſie dieſen unzweifelhaften
Fortſchritt ablehnen, der ja doch nur Sand in die
Augen der Arbeiter ſei. Was kümmert ſie die Tat-
ſache, daß künftighin ohne Hochſchulſtudium Ge
werbeſchullehrer auch aus den Reihen der Werk
tätigen genommen werden ſollen, daß hier Dank
der Initiative der Gewerkſchaften ſiegreich Breſche
gelegt wird in das Berechtigungsweſen.

Im Gegenſatz zu den Kommuniſten erkannte
Abg. Nowak (Gleitz, Soz.) den Wert der Wirt
ſchaftsſchulung für die Arbeiterſchaft an. Wie die
Unternehmergruppen durch die „Dinta“, Betriebs-
werkſtätten uſw., ſo haben ja auch die freien Ge
werkſchaften die wirtſchaftliche Ausbildung geför
dert durch Einrichtung von ſtark beſuchten Fach
ſchulen und durch Fachzeitſchriften und zeitungen,
die die ſehr beachtliche Auflageziffer von rund
10 Millionen erreichen. Dabei muß in erſter Linie
mit der Grundſatz gelten, der in der fortſchreiten-
den Techniſierung, Rationaliſierung und Thypiſie-
rung begründeten Entſeelung der Arbeit, der Herab-
würdigung des Arbeiters zum Werkzeug, entgegen

zuwirken. Neben der praktiſchen und theoretiſchen
Ausbildung den jugendlichen Arbeitern und Lehr
lingen die Augen zu öffnen über die

Zuſammenhänge des Wirtſchaftslebens,
über die Rolle, die ſie darin ſpielen, das iſt die
große Aufgabe der Berufsſchulen. Daran mitzuhel
fen, ſie durch das kommende Berufsausbildungs
geſetz Allgemeingut werden zu laſſen, betrachte die
Sozialdemokratie mit als die wichtigſte Aufgabe.

Jn der Debatte wies Handelsminiſter Dr.
Schreiber den Vorwurf des Wirtſchaftspartei-
lers Kohrt energiſch zurück, daß er die Koalitions
freiheit des Handwerks antaſten wolle. Jn Wahr
heit exiſtiert eine ſolche Koalitionsfoeiheit beim
Handwerk nicht. Das Handwerk iſt der einzige
Stand, bei dem man, ſolange es Zwangs
innungen gibt, von einem Koalitions zwang
ſprechen kann. Sein Proteſt, daß die zwangsweiſe
den Jnnungen zugeführten Handwerker politiſchen
Handwerkerbünden angegliedert werden, war voll
berechtigt. Welches Geſchrei würden wohl Wirt
ſchaftspartei und die Rechte erheben, wollte man
etwa nach dem Beiſpiel der Zwangsinnung für die
Arbeiter Zwangsgewerfkſchaften ein-
führen.

Mit der Beratung der Einzeltitel wurde ſchließ
lich die zweite Lefung des Handels und Gewerbe
etats zu Ende geführt.

Im Friedrichshain.
Von Hermann Schützinger.

Der Friedrichshain iſt ein öffentlicher Park wie
Dutzende und Hunderte anderer auch und doch
liegt über ſeinen Bäumen, Wieſen und Teichen ſo
ein eigentümliches Raunen und Rauſchen, das viel
leicht nur überempfindliche Menſchen zu ſpüren

nicht zu erfaſſen vermag.
Der Durchſchnittszeitgenoſſe ſieht im Friedrichs

hain eben nur den Friedrichshain, eine Parkanlage
im Nordoſten von Berlin, umtoſt vom Verkehr
der Weltſtadt und ummauert von einem farbloſen
Arbeiterviertel, aus deſſen Backſteingemäuer ein
Dugend Brauereien, Krankenhäuſer, Kinos und
Fabriken zum Himmel ſtrebt.

Der ſenſitive Menſch aber wird gleich beim Be
treten der Grundflächen dieſes Parks innerlich an
geſtoßen und ſeeliſch berührt.

Gleich am Eingang ſtreckt ſich der „Märchen
brunnen“ im Raſen, eine kleine Abſchlagszahlung
der reichen Weltſtadt Berlin an die Jugend des Be
zirks Friedrichshain. Bären huſchen lautlos auf
weichen Pfoten, Haſen ſtrecken die Ohren, Eulen
rotieren die Augen, und wenn man dann weiter
geht, in den Park hinein, dann ſteht bald da, bald
dort ein mehr oder minder ſchreckhaftes Tier: ein
Hirſch, ein rieſiger Hund, ein Elch, oder in Bronze
ein nacktes Mädchen, das mit federnden Soh
len über den Raſen geht.

Jm März aber iſt der Friedrichshain vollends
geladen voll Frühlingsſehnen und Weltenſchmerz.
In den Mulden liegt noch Reif und Schnee, über
die Wieſen ſpannt ſich noch ein ganz dünner Hauch
von Eis, und doch brennt auf den Hügeln und in
den Baumwipfeln bereits die Sonne und löſt den

auf er zerrinnt im Licht wie heller Dampf.
r kitſchige „Fridevieus“ auf ſeinem Poſtament

in der Mitte des Parkes, der ſeinen Kopf ſchief
ſtellt und nach dem Friedhof der Märzgefallenen
hinüberäugt, hat im März hier nichts zu ſagen.

Zwei trauernde Männer knien auf dem Poſta
ment, die Fackeln nach unten gekehrt, und nun ſieht
man die Friedhofsanlage der zweihundert Märzopfer
vor ſich, von Blattpflanzen überwuchert und von
Bäumen überdacht, ſo wie ſie uns die alten Kupfer-
ſtiche vermelden: Jn der Mitte iſt ein mächtiger
Erdblock ſtehen geblieben. Jm Viereck rundum hat
man einen breiten Schacht ausgehoben, der die
Doppelreihe der Särge zu faſſen vermag. Per
röſtete Kreuze an den Ecken des Vierecks. Schwarze
Tafeln mit dem Namen und Alter der „Opfer“:

Pahrmann, Schmiedelehrling, 19 Jahre.
Froſt, Schuhmachermeiſter, 38 Jahre.
Chriſtian Girn, Schloſſer, 25 Jahre.

uſff. zweihundert Grabſtätten entlang!
Jm Zentrum des Friedhofs aber wuchert der

Block, auf dem damals die Geiſtlichen ihre Reden
hielten und eine 20 Meter hohe Reyvolutionsfahne
im Winde hing. Ein Blätterdach hat ſich mildtätig
über ihn gelegt.

Jm „vVorhof“ die RevolutionsopferStätte des
Jahres 1918! Zehn bis zwanzig Gräber. Damals
ging's glimpflicher ab.

An der vorderen Ecke das Emailbild eines
jungen Matroſen, ein Kind, auch nicht viel älter
als der „Schmiedelehrling Pahrmann“ aus der
48er Zeit!

„Obermatroſe Burghardt, gefallen 11. 11. 16
am KaiſerFranz-JoſefPlatz.“

Neben ihm:
„Jäger Richard Büchel, erſchoſſen 6. Dez. 18.“
Und nun kehren einförmig dieſe drei Buchſtaben

wieder: „erſch.“ „erſch.“ „erſch. am!“
Eine bittere Anklage an den Bürgerkrieg!
Dazwiſchen der Aufſchrei eines entſetzten Bruders:
„Walter Kaminſki, erſch. 10. 11. 18. Wurde
auf einem Dienſtwege in der Kaiſerſtraße durch
einen Rückenſchuß verwundet und ſtarb in den
Armen ſeines Bruders.“ Auf dem Maſſen
grab aber liegen die alten, verwitterten, roten Bän
der von den Kränzen der Berliner Arbeiterſchaft.
Der Friedrichshain im März iſt übervoll vonMan geht an ihm vorbei und kämpft ſich zum

„Friedhof“ durch tauſend Sehnſüchten des Proletariats. Junge und

Alte ſtehen in ſeinem Bann, wenn er zum erſten
mal wieder in der Sonne taut und die Erinnerung
weckt an den Obermatroſen, an den Schmiedelehr
ling und die zweihundert anderen Schläfer im
Friedhof der Revolution.

Männer durch Nairon.

S a
e

Dem berühmten gynigeberſer Gynäkolozen Prof.
Dr. Unterberger iſt es gelungen, mit Hilfe von
Eiern Natron eine Beeinfluſſung des
Geſchlechts herbeizuführen. Es
durch Verwendung dieſes Salzes bei ſeinen Patien

ten die Geburt von Knaben zu erzielen.
rm —1334

Die Beſten müſſen prwaen in den Riß der Zeit,
nur über ihren Leibern ſchließt er ſich,
nur ihre Leiber ſind der ſeltne Samen,
aus dem der Völkerfreiheit üpp'ge n
Papenp t, eine Welt befruchtend.

as iſt der Fluch, der auf den Beſten laſtet,
dämoniſch ſie und was ſich ihnen naht
dem finſteren Verderben weiht!

iſt ihm gelungen,

Deutſrhe Kunſtausſtellung

in London.
Die Royal Academy in r den Plan

gefaßt, eine große amtſchau deutſcher Kunſt F
eigen. Allerdings will man eine ſolche Ausſt
ung erſt in zwei oder drei Jahren nach einer
franzöſiſchen oder ſpaniſchen Kunſtausſtellung ver
anſtalten, nämlich wie man
niederländiſche und kürzlich eine umfaſſende italie
niſche Kunſtſchau gezeigt hat. Mancherlei Eigen
tümlichkeiten ſpielen da mit hinein, die ſchon heute
einen Hinweis e erſcheinen laſſen. Von
deutſcher Seite würden die ſtaatlichen wir
lungen den Hand i an Kunſtwerken zur Ve
gung ſtellen. Demgegenüber beſteht aber keine

h T v et darlament noch nicht die Zuſtimmung gege
ben hat, daß die National Gallery und andere
ſtaatlichen mlungen Bildwerke zu dieſem
Zwecke herleihen können. Da gerade in England

ichkeit, wenn ein parlamentariſcher Beſchluß dieſe
Beſ ränkung aufheben würde.

Zweifellos würde eine ſolche Ausſtellung, wenn
ſie unter dem Geſichtspunkte beſter Qualität durch
gert würde, eine ungemein wertvolle kultur
politiſche Propaganda bedeuten. O. B.

Halliſches Stadttheater.
Jm Stadttheater findet heute die Erſtaufführung von

Shaws a h r c i e„Man ver ehr viel au e le rift“,Shaw anlaßlich guel Jnterviews nach der Londoner

miere dieſer Komödie. Der Kritiker, mit dem Shaw dieſes
Geſpräch hatte, z den iriſchen Dichter daraufhin:
gleich es eine Uebertreibung iſt, hat das Stück doch einen
ernſten Hintergrund?“ „So antwortete Shaw, „daßRam ac PDonald Fest be, er ſole keinen jungen

enſchen ſein Kabinett aufnehmen, der nicht mindeſtens
b mal den „Kaiſer“ geſehen hat.“ Es i als heilſame
Leftion gedacht, da das Stück einen Zuſtand ſchildert, in den
hneingeirieben zu werden wir dedroht ſind. So ſpielt das
Stück denn am Ende des zwanzigſten Jahrhunderts und die
Scherze, die ich mir zuweilen erlaube, dürften kaum einen
Menſchen aus der Faſſung bringen. Der weite Akto jedermann eine Art Erholung, eine h ſtif che

Das Stück wird in der hieſigen ruellt von den Damen: Ruth anba dige
ülfer, Halta Heller und Anne Lieſe Johow, daneben den

e r r es. Paul Herlt,RNober ungt, Wolf Lieber, Rudo ſigs, iHanns Fritz d 4 es e
Laſſalle (Franz von Sicingen).

ters Reichert un ns Rars Dre Vietrich. e San vehrens.
ß X.
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gleich aufs Ganze gehen.
kieren nichts, die ſcheren ihre Schäflein auf gut

blieben; im

Der Menſch iſt dumm namentlich wenn er
ein Hakenkreuz trägt. Trotz der Pleite mit dem
Goldmacher Tauſend finden die Spekulanten auf
die Dummheit unter den Anhängern Hitlers immer
noch ihr Publikum. Wir leſen im „Völkiſchen Be
obachter“ das folgende Jnſerat:

„Wer beteiligt ſich an der praktiſchen Durch
r einer weltumwälzenden Erfinung (Ergebnis langjährigervon Tr e zuWärme? Forſcher iſt Fachmann von Weltruf

Offizier Jngenieur), Kapital wird auf
unſch ſichergeſtellt, Vermittler und Horchererwünſcht. t unter Weite

an den „Völkiſchen Beobachter“.“
Das iſt das richtige Jnſerat für jene Dummen,

die nationalſozialiſtiſche PropagandaRomane leſen
und für Wahrheit nehmen! Weltumwälzende Er
findung, Weltproblem da wird ſogar Herr
Ludendorff noch einmal darauf hineinfallen. Vor

dieſem Spekulanten auf die Tummheit werden ſich
eines Tages ebenfalls die ſchwediſchen Gardinen
ſchließen aber vorher wird er ſeine Schäflein
kräftig ſcheren.

Das ſind noch die kühnen Spekulanten, die
Die kleineren ris-

bürgerliche Weiſe. Da inſeriert einer „Haken
kreuzringe aus Golddoublee“, wieder
ein anderer mahnt „Vertreiben Sie mein einzig
daſtehendes handgeſchnitztes und gemaltes natio
walſozialiſtiſches Hauswappen“, der
dritte aber macht es wieder anders. Der druckt
ein ſogenanntes Propagandablatt der national
ſozialiſtiſchen Erwerbsloſenzellen
Hamburgs und inſeriert es: Stück für Stück für
16 Pfennig. Sie alle prägen Gold aus Haken
kreuzen!

Der eine betrügt die reichen Leute, die gierig
nach Gold ſind, der andere die Erwerbsloſen,
denen die Not die Ueberlegung nimmt. Sie wer
den beide geſchoren, die Armen wie die Reichen
das iſt die echte Volksgemeinſchaft im Zeichen des

u dokentraus es

a m o u Jugendweihe.
Die von der Soziaſdemokratiſchen Partei in Ge

meinſchaft mit dem Verband für Freidenkertum ver
anſtaltete Jugendweihe findet am nächſten
Sonntag, dem 23. März, vormittags 9.30 Uhr, in
der Aula der Talamtſchule ſtatt. Eintrittskarten
S n jetzt zu haben im Sekretariat des Sozial

atiſchen Ortsvereins, Gewerkſchaftshaus,
beim Genoſſen Twachtmann im Bureau de

rikarbeiterverbandes, Gewerkſchaftshaus und in
r Volksblattbuchhandlung, Große Ulrichſtraße 27.

Weniger Haplenſer.
Die Einwohnerzahl Halles iſt im Fe

bruar um 84 geſunken, Halle hat alſo nurnoch 208 114 Enwohrer Zu erklären iſt dieſe
Abnahme durch den Fortzug von Studenten am
Semeſterende. Auf der anderen Seite hält der
Zuzug von Familien unverändert an. Da-
durch wird die Zahl der Wohnungſuchen
e 1 v Zahl der weiblichen Ein

ner weſen öher.Im Februar vergangenen Jahres ſtarben 237
an während dieſes Jahr nur 178 ren

Die Zahl der Geburten iſt genau g
Februar 1929 und 1930 ſind in Halle

284 Kinder geboren. Relativ iſt allerdings eine
Abnahme der Geburtenziffer, da eine Umrechnung
auf die Bevölkerung des vergangenen Jahres
einen höheren Prozentſatz ergibt, feſtzuſtellen.

Fremdenvorftel'ung und 3 r t
Die Fremdenvorſtellungen im iſchen Stadtter ſi ſteig nder gen theit. Die
ſucherzahlen erhöhen ſich faſt bei jeder Vorſtel

lung und damit, daß Halles Theater rich
nur in Halle, ſondern auch im weiteren Umkreis

eſchätzt und geachtet wird. Die Aufführungen derhege en Spielgeit ſtanden durchweg auf beacht

licher Auch der Hallenſer ſchätztiche diedenvorſtellungen; es ſcheint, als ob er Meinungi, ges dieſen Fremdenvorſtellungen Beſonde

ge
ſe

res geboten würde. Der Andrang gerade zu den
r en, bei denen nur noch FenlgReſtkarten zu Berſürung ſtehen, iſt ſehr ſtark. Es
iſt oft recht unliebſam empfunden worden und Jat
vielerlei Unwillen wenn bei Fremden
vorſtellungen die ſämtlichen Plätze vergrien
waren. Es iſt daher nicht unangebracht, rauf
e daß die Fremdenvorſtellungen eben

remdenvorſtellungen ſind und daß der
llenſer den Fremden das Vorrecht für olche
nde nicht ſtreitig machen ſollte. Er hat ſein

Stadttheater ja immer, die Vorſtellungen für die
Fremden ſind durchaus nicht beſondere gegenüber
den ſonſtigen Aufführungen.

Fachkurſus ſür Wirt cha't und Verwaltung.
Am Sonnabend und Sonntag, dem 22. und 23.

März findet im „Volkspark“ ein Wochenend
kurfus ſtatt. Tr. Ernſt Nölting, Leiter der
Staatlichen Fachſchule für Wirtſchaft und Verwal
tung wird über das Thema An n r

t und Staat“ ſprechen. Anmeldungen zr eh ind bis n 20. März beim Arbeiterſekre
tariat, Harz e einzureichen. Koſten entſtehen
nicht. Beginn des Kurſus: Sonnabend 19 Uhr.

W daß

Halle, den 18. März.
Jn ſeiner erſten Sitzung im Januar wählte

das im November vorigen Jahres zuſtande
gekommene Stadtparlament die unbeſoldeten Mit
glieder des Magiſtrats. Die augenblicklich wieder
einmal ganz irrſinnige Einſtellung der kommu
niſtiſchen Parteizentrale zu den kommunalen
Fragen verurſachte eine ſehr unangenehm emp
fundene Verzögerung der Beſtätigung der Wahlen.
Am Sonnabend war die Mitteilung von der er
folgten Beſtätigung beim Magiſtrat eingelaufen,
ſo daß die Einführung der Neugewählten in der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung erfolgen konnte.

Die Sache ging ohne beſonderen Zwiſchenfall
vor ſich: die bürgerlichen Herren in feierlichem
Schwarz und ein feierliches Geſicht des den Akt
vollziehenden Stadtoberhauptes. Die bisherigen
Magiſtratsmitglieder, Regierungsrat Dryan
der, Regierungsbaumeiſter Rödiger, Pro
feſſor Finger, Kaufmann Borges, Partei
ſekretär Reiwand und Konſumgeſchäftsführer
Anwärter Härtel, wurden vom Oberbürger-
meiſter durch Handſchlag und unter Hinweis auf
die bereits früher erfolgte Vereidigung neu ver
pflichtet. Die neugewählten Magiſtratsherren:
Hauptgeſchäftsführer von Ludwiger, Schloſ-
ſermeiſter Michel, Bauunternehmer Pfeif-
fer, Poſtſekretär A. Dürrfeld, Schriftſetzer
Klauß und Brauereiarbeiter Stauch mußten
ſchwören, daß ſie der Reichsverfaſſung die Treue
halten und das ihnen übertragene Amt gewiſſen
haft nach beſtem Wiſſen und Können verwalten
wollen. Die beiden, wahrhaftig nicht revolutionär
dreinſchauenden Kapediſten bekannten ſich ſo laut
und weithin vernehmbar als treue Republikaner
und ſchüttelten recht herzlich die ihnen vom
„Ober“ dargereichte Rechte. Dieſer wünſchte ſei
nen nunmehrigen Kollegen, daß ihnen die Tätig
keit für unſer Gemeinweſen zu eigenem Gewinne
gereichen und ihnen die Befriedigung bringen
möge, die der Lohn jeden gemeinnützigen Wir-
kens iſt.

Der Vorſteher ſchloß ſich dieſen Wünſchen an
und ſprach den nicht wiedergewählten Stadträten

Pfautſch, Roſcher, Joeſt, Fiſcher,
Kilian und Wilhelmi den Dank der Stadt

des verordnetenverſammlung für ihre Tätigkeit im
Intereſſe des Gemeinwohls aus. Im Anſchluß an
dieſe immerhin feierliche ſpielte ſich eine luſtige
Szene ab. Die beiden neuen „Kollegen“ Rives
hatten ſich, einer Anweiſung ihres Fraktionspapas
entſprechend, unter ihren Glaubensgenoſſen im
Saale niedergelaſſen. Jedenfalls wollten die Her
ren die in ihre Reihen geſchlagene Lücke auf dieſe
Weiſe ausfüllen. Herr Buſſe leitete die beiden
ſowjetbeſternten Unglücksknaben auf den ihrem
Titel gebührenden Platz auf der Regierungs
bank“.

Der Riß in der KPD.Fraktion.
Nach Bekanntgabe einer Reihe von a en

ab der Stadtverordnete Kurt die Erkärung ab, daß er in Konſequenz eines am

m J7 5 r 4—2411. März erſolgten Audtritt? aus der Kommu

Kommunale Hochkonjunktur
Stadtratseinführung, Fraktionsſpaltung, Etatsberatung
Wer führt die Schulpolitik in der Schulſtadt Halle

austrete. Sein Mandat als Stadtverordneter
werde er jedoch als Vertreter der r
der ſtädtiſchen Werke auch weiterhin ausüben.
Zur Begründung dieſes Schrittes erklärte Taatz
wörtlich:

Im Gegenſatz z anderslautenden Preſſe
meldungen erkläre ich, daß mein Austritt aus der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands ein reif
lich überlegter Schritt war und daß die
vom u verbreitete gegenteilige Mel
dung von einem Ausſchluß unwahr iſt. So-
lange ich Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei
geweſen bin, habe ich mich bemüht,

deren vielfach wechſelnde Parolen
und Richtlinien eewiſſenhaft zu t r
Deren r Wechſel, deren ſt ä iwachſende iderſprüche und die m
dieſen im Zuſammenhang ſtehenden Konflikte,
in die ich als Menſch, als Politiker, als Mit
glied einer freien Gewerkſchaft und als Jnter
eſſenvertreter der ſtädtiſchen Arbeiter hinein
getrieben wurde, machten mir den weiteren
Verbleib in einer Partei unmöglich, deren Weg
nicht mehr auf vernunftgemäße und von Eigen
5 alte Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen

n

Es erübrigt ſich, in dieſem Zuſamme dievielen und ehe heit Kicſite geren an
zuführen, die ſeit geraumer Zeit die halliſche
Arbeiterſchaft und vor allem die Belegſchaften der
ſtädtiſchen Werke erleben mußten.

Jch habe mich wiederholt bemüht, die Inter
eſſen der Arbeitnehmer der ſtädtiſchen Werke, vor
allem die des ſtädtiſchen Gaswerks, mit den mir
übertragenen Aufträgen in Einklang zu
bringen. Da dieſes bereits in den letzten Wochen
unmöglich war und weiterhin unmöglich iſt,
hielt ich mich für verpflichtet, den oben mit
geteilten Schritt zu tun.

Herr Grade, der bisherige Dirigent der kom
muniſtiſchen Fraktion, iſt wegen ſeiner biegſamen
Einſtellung zu den ſchnell wechſelnden Zentrale
parolen nach Berlin berufen. An ſeiner Statt be
ſorgte Wabbel die „Entlarvung“ ſeines bis
herigen Fraktionsgenoſſen als „Sozialfaſeiſten“,
„Poſtenjäger“, „Mandatsräuber“ uſw. Das Bür-
gertum nahm von dieſem unter der Parole „Prole-
tavier, vereinigt Euch“ geführten Bruderſtreit nach
Gebühr, d. h. mit verſtändigem Schmunzeln Kennt-
nis. So lange ſo etwas möglich iſt, meinte man
im ſtillen, braucht der Beſitzbürgerblock um ſeinen
Beſtand nicht zu bangen. So lange ſich dieſe
„Einzigwahren“ untereinander prügeln, iſt goldene
Zeit für die Kapitalsvertreter.

Nach dieſem Zwiſchenfall wandte ſich das Kol
legium ſeiner Hauptarbeit, der Etatsberatung
zu. Jn raſcher Folge wurden die von den Aus-
ſchüſſen vorberatenen Etatskapiteln verabſchiedet. Alle
Verſuche der ſozialdemokratiſchen Fraktion, da und
dort noch Verbeſſerungen durchzudrücken, ſcheiterten
an dem geſchloſſenen Willen und der geſchloſſenen
Phalanc des Bürgerblocks. Selbſt bei der Entſchei
dung über einen in finanzieller Hinſicht gar nicht
bedenklichen ſozialdemokratiſchen Antrag auf Gewäh-

einer Beihilfe für Erwerbsloſe, deren Kinder
zu Oſtern ins Leben hinaustreten, blieben die De
mokraten bei der Siange. Nichts konnte dieſeniſtiſchen Partei auch aus der kommuni-

ſtiſchen Stadtverordnetenfraktion

Ffaacitrat Art e hder geſtern erneut als unbeſoldetes Magiſtrats-
mitglied verpflichtet wurde, kann heute auf eine
mehr als zehnjährige Tätigkeit im Dienſte der
Kommune zurückblicken. Vom erſten Stadtparla-
ment der Nachrevolution gewählt, wurde er am
24. November 1919 zuſammen mit Albrecht und
Oſterburg in das bis dahin einem Sogialdemo
kraten verſchloſſene Amt eines Stadtrats ein
geführt. Zu ſeinem Hauptdezernat gehörten ins
beſondere die Friedhöfe und das Leihamt. Nach
dem KappPutſch wurde ihm auf Verlangen der
Parteileitung das Polizeidezernat übertragen, in
welchem Amte er ſpäter von Stadtrat Döltz ab
gelöſt wurde. Nach den Mai- Wahlen von 1924
wurde Reiwand ebenſo wie im vergangenen Jahre
wieder Führer der ſozialdemokratiſchen Stadtrats
liſte.

Wir wünſchen dem Genoſſen Karl Reiwand,
der am 27. Februar, alſo erſt vor wenigen Tagen,
ſeinen 65. Geburtstag feiern konnte, daß er noch ver
ſchiedene Wahlperioden hindurch im Dienſte ſeiner
Vaterſtadt wirken möge. Neben ihm gehören die
Genoſſen Dürrfeld und Döltz dem Magi-
ſtrat an.

We ehe äeääe e eeeed e e e
Linken zu ſtimmen. Bei der Beratung des Volks
ſchuletats fiel es auf, daß die Schulangele-
genheiten des Bürgerblocks nach wie vor von
dem einzigen Zentrumsmann, dem Katho-
lkken Splett, geführt werden. Für unſere
„Schulſtadt“ immerhin bemerkenswert. Und nicht
mehr auffällig iſt es, daß der deutſchnationale Vor
ſteher die von den Nazis in verſtärktem Maße be
triebene Judenhetze mit ganz eigenartigen Augen
betrachtet. Es gehört heute wieder mal zum guten
Ton, bei jeder Gelegenheit antiſereitiſche Witze zu
reißen. Und im Stadtparlament Halle locht men
darüber nicht nur auf den Bänken der Rechten,
ſondern noch mehr bei denen, die ſich „Kowmn-

Auchſozialen veranlaſſen, für einen Antrag der t rniſten“ nennen.

Halle, den 18. März.
Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun

hatte ſchon recht, als er am Sonntag ausſprach,
der Volkstrauertag um die Toten des

Weltkrieges mißbraucht wird. Mißbraucht wird
von den privaten bürgerlichen Organiſationen, die
ihn feiern. Nicht um trauernd der a Millionen
Toten zu gedenken, die allein Deutſchland in dem
großen Völkermorden laſſen mußte, ſondern um
den männermordenden Kriegsgeiſt wach-
zuhalten und Deutſchland zum künftigen Re
vanchekrieg zu rüſten. Dieſer Mißbrauch mit dem

8trauertag, der eigentlich alle Kreiſe des VolGedenken an vie Gefallenen des Weltkrieges

vereinigen ſollte, trieb gerade in Halle die ärgſten
Blüten. Hier benutzte man ſelbſt dieſen Tag, um
mit ihm möglichſt auch

politiſche Verhetzung zu betreiben.

„Von h bis zum YoungPlan, eine ein
zige, ununterbrochene Kette von Demütigungen und
Laſten, zu ſchwer, e zu tragen. Die Waffen ge
nommen, die Freiheit genommen. Das iſt das
Reich von heute.“ Und das ſind die Worte, welche
die deutſchnationale „Halliſche Zeitung“ ihren Be
richten über den Volkstrauertag in Halle voranſetzt.
Es macht dieſem Blatt nichts aus,

erade d den YoungPlan Deutſchlandsu im Seſen wieder errungen wurde, daß

der Reichspräſident mit aus dieſem Grunde
HoungPlan unterzeichnete. Keine Lüge iſt

Nicht Trauer, ſondern Verhetzung!
Wie Halles Nationaliſten den Volkstrauertag mißbrauchten

eben ſchändlich genug, ſie nicht der Hugen-
berg zur politi Geſchäftsmacherei
dienen könnte.

Und wie ſonſt die Trauerfeiern verliefen? Stahl
lm, Kriegervereine und Nationalſozialiſten miß-
auchten die Kirchen und die Symbole jenes

chriſtlichen Friedenspropheten, der das Wort ge-
zem riede ſei mit Euch Man ſetzte in all
ieſen nationaliſtiſchen Kreiſen gerade an dieſem

Trauertage die ganze Hoffnung auf ein künftiges
Maſſenmorden, das nach dem Ausſpruch des alten
Volksparteilers Kahl in der Berliner Trauerkund-
gebung, an der auch Hindenburg teilnahm, nichts
mehr mit ehrlichem Männerkampf zu tun hat, ſon
dern nur noch mit den

grauſigen Mitteln der Technik und der Chemie
ausgefochten

wird. Jm künftigen Giftgaskrieg gibt es keinen
Kampf bei klingender Marſchmuſik. Das wiſſen
auch die Kriegshetzer. Aber man verſucht die bür-
gerliche Jugend zu betören und gaukelt ihr deshalb
ein Kriegsbild vor, wie es ſchon ſeit Jahrzehnten
nicht mehr exiſtiert. Bei dem Feſtabend der Kauf
mannsjugend im Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverband W man an dieſem Trauertage
zu „Preußens Gloria“ jene alten Armeemärſche,
mit der in früheren Jahrhunderten die Soldaten
in den Kampf getrieben wurden. Ausgerechnet ein

Genf und ſonſtwo ſich für den Völkerfrieden
und Verhinderung künftiger Kriege
einſetzten, hetzte die arme Kaufmannsjugend auf,

Kampfesgeiſt ja piy 7
alter Soldatenart: rts

Unt gerade e Kaufnternehmer, k
mann in übelſter Weiſe en Das
heißt l. allein: „Haltet JhrEuch alle das künftige Völkermorden

Es war keine Trauer um die Gefallenen, die bei
dieſen Feiern Organiſationen zum
Ausdrus kam Keine Erkenntnis, daß die Maſſen
gräber der 10 Millionen Todesopfer predigen „Nie
rieder Krieg“. Es war einzig und allein übelfter
Mißbrauch der bier mit dem wahren Gedanken des
Volkstravertagee getrieben wurde.

Die Kriſe der KPD.
Es wird weiter gereinigt.

Man könnte, wäre die Sache wichtig genug,
eine Preisfrage veranſtalten, eine r
nämlich: welche Nummer müßte die Verluſt-
liſte, die das Organ der Großwäſcherei und
chemiſchen Reinigung KPD. unter der ſchönenUeberſchrift grteiſtubernng“ faſt eine Spzalte

lang veröffentlicht, tragen? Es iſt wie in den
Zeiten einer Epidemie, ſchon wieder ſind
welche verblichen. Sie ſterben hin wie die
Fliegen, man wundert ſich immer, daß überhaupt
noch welche vorhanden ſind, die hinausgeſäubert

volksparteilicher Landtagsabgeordneter, deſſen Par-
teifreunde Streſemann und Curtius in Locarno,

werden.
Am Sonnabend ſtehen wieder vier in der Ver



W eah

als die ſogenannten

lvſtlhän. Hartleb
tur man hinaus, weit
Ranegaten Bowitzki u

De drei Toten

Köppe iund Fritſche
ie ſich „auf die Seite dero. geſtellt haben“.

7 zur Ortsgruppe
oOſtrau, Hartleb i umlagerhalter, die anderen zweei haben 77 „parteiſchädigen

den Verhalten unt Bei der nächſten Kon
e nt den Krieg ganz betima, v 3 ſind ja die „Berräne“ gerichtet. Der
vierte Mann iſt Paul Schüffle ra us Weißen-
fels, er P Gewerkfſ:haftsangeſtellter und war etwas
anderer Meinung über das was der Arbeiterſcha
nützt und was ihr ſchadet. Er war dabei
verrucht, das offen zu ſagen und zu ſeiner Me
nung zu ſtehen. Da er da hinausgeſtäupt werden
mußte, iſt klar.

Schüfflere führte in dec ketzten Zeit einen offenen Kampf gegen die secwiſe des 6. Weltkon

W der Komintern und des 4. RGJ. Kon
veſſes.“ Damit begründet man dieſen Hinauswurf.

an ſagt offen, wer bei uns ehrlich ſeine Meinung
gt, der fliegt. Uns ſoll das nicht betrüben, je

chneller, je beſſer.

Heimſtätten- Bau Bund
Der Heimſtätten-Bau-Bund, mit dem wir unsverſchiedene Male beſchäftigt haben, hat alle Ur

ſache, die Oeffentlichkeit nun endlich genauer zug
unterrichten v ihm Werſße-
gegangen rotz aller gegenteiligen Verſichevungen erſcheint es doch u el. daß ſich
das Unternehmen halten kann. Eine Warnu
an Jntereſſenten und die geſamte Oeffentlichkeit
iſt alſo am Platze. Wir werden zu r War-
nung um ſo mehr gedrängt, als wir wiederum
er mit den Rabattmarken des Heimſtätten
BauBundes in Händen
mäßig mit Marken für 50 Mk. Barvergütung voll
geklebt, aber nicht er Srort worden iſt. Seit
drei n verſucht die Jnhaberin dieſes Buches,
das Geld zu bekommen, ſie wird aber immer wieder
vertröſtet. Wir warnen nachdrücklichſt!

tten, das ordnungs

Ein Auto verbrannk.
Heute morgen kurz nach 8 Uhr geriet an der

Spitze der Opelwagen eines Kolonialwarenhänd-
lers in Brand. Das Feuer entſtand wahrſcheinlich
durch einen Schaden am Vergaſer. Der Beſitzer
und Führer erlitt geringe Verbrennungen im Ge
ſickt. Der Motor iſt zerſtört, die Karoſſerie konnte
erhalten werden, da die Feuerwehr ſehr raſch zur
Stelle war und innerhalb 10 Minuten das Feuer
ablöſchen konnte.

Für den Abſchluß von Lehrverträgen
iſt zu beachten, daß der Meiſter mit der Ein
ſtellung eines neuen Lehrlings nicht die geſetzliche
oder auch tarifliche Höchſtzahl der Lehr
lingshaltung überſchreitet. Ebenſo müſſen
die Eltern von Lehrlingen darauf achten, daß
tarifliche Lehrlingslöhne, ſoweit ſolche
beſtehen, von vornherein vereinbart werden denn
die tariflichen h die meiſt höher liegen

ehrvertragslöhne, ſind ſpäter
nur ſchwer dem Arbeitgeber gegenüber durchzuſetzen.
Der Tariflohn iſt auch für Lehrlinge bereits von
einer Reihe von Arbeitsgerichten anerkannt, womit
zugleich die Zugehörigkeit zu einer Ge
werkſchaft für Lehrli bewilligt wird. Auf
alle Fälle empfiehlt es ſich, wenn die Eltern ſich
vor dem Abſchluß eines Lehrvertrages bei der für

ung geführt. Man findet niemand mehr, dee die e
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Man ſchreibt uns:

ordern, kommen auch die Kollegen der Amſter
mer Richtu

de alle ſpielte im Verbandsl D.raktion eine beſondere Rolle. Die Gewerkſchafts-
politik wurde nicht im DWMV. ſelbſt, ſondern in
der KPD.Metallarbeiterfraktionsſitzung beſchloſſen
und in den DMV.Veranſtaltu
Der KPD. Leitung war es mögl
wollte durchzuſetzen. Sie fand willige Werkzeugegenug, die re nträge einbrachten und begründe-

ten. Selbſt wenn die KPD.-Metallarbeiterfrak
tionsſitzungen ſchlecht beſucht waren, ſo fühlte ſich
aber s Mitglied der KPD. an die dort gefaß-
ten Beſchlüſſe oder die von der KPD.Leitung er
haltenen Aufträge gebunden.

Das iſt ſeit etwa 1 Jahr anders geworden.
Die er ungen werden nicht wer be
tet und ſetzen in der Hauptſache aus Nicht

mitgliedern des zuſammen. Die dort faß
ten Beſchlüſſe und von der Partei herau nen
Amweiſungen werden im DMV. nicht r durch

altenen Aufträge an den Mann zu
lb ſucht man jetzt die Fraktions-

die ung e m rleben, n die ein Au ußverfahren ſeitens deM VJorſtandes Mgelche iſt. ich
man noch einige Leute in die Sitzungen, denn
mancher erhofft hierdurch die Erhaltung der Mit
gieeß im V. Aber auch die Zahl dieſer

aiven wird immer weniger; denn von denen
gegen die ein Ausſchlußverfahren läuft, haben ſchon
rund 1 Dutzend von ſelbſt kommend eine von der

des DMV. vorgelegte Er
klärung unterfſchrieben, die eine direkte

Kampfauſage gegenüber der KPD.
iſt, ſo daß das Ausſchlußverfahren eingeſtellt
worden iſt. Man muß ſich nur wundern daß dieKPD.Leitu egen dieſe Parteimitglieder nicht
vorgeht, obwohl ſie ihr bekannt ſind. Der „Klaſſen
kampf“ vom Sonnabend, dem 15. März, berichtet
vom Ausſchluß der Metallarbeiter Mörtz und
Fewaſte beide bei der Firma Wegelin u. Hübner
beſchäftigt, weil ſie ſich der Organiſierung von
Wirtſchaftskämpfen und dem Kampfe gegen den

ringen. Deſi en du

Poſträuber Haſtedt.
Ein guter Griff gelang n der Polizei mit

der neuerlichen Feſtnahme des Marinefunkers a. D.
Friedrich Haſtedt, bekannt durch den verwegenen
Poſtraub von 1927. H. hatte ſich nach Verbüßung
ſeiner anderthalbjährigen Gefängnisſtrafe in Halle
aufgehalten und mit der Hausangeſtellten Emma M.
ein Verhältnis e Jht ſchenkte er eines
Tages mehrere Paar uhe, die aus einem Ein
bruch in eine Großreparaturwerkſtatt herrührten, wo
H. auch noch Leder und Lederbearbeitungswerkzeuge
geſtohlen hatte. Der Schuhmacher Alfred S. erwarb
davon eine gehörige Portion, verbrannte dann aber
viel davon, weil ihn untilgbare Stempel ſofort ver

den Beruf des Lehrlings zuſtändigen Gewerkſchaft
erkundigen.

raten hätten. H. ſuchte mit dem jungen Bauarbeiter
Kurt D. noch einen Lebensmittelhändler gehörig,

Jtants anwalt e h
Copyright 1929 dy Fackelreiter- Verlag OmbH., Hamburg-

Bergedorf.

(Nachdruck verboten.)
Es war ja ſein Mütterchen, dieſe

rau da vor ihm, das war

23)
Du biſt es!!“

felsbange flehende J tägliches Brot gib
uns heute Und ſie
liche Brot. Er, der gnadenarme Allmächtige im
Bunde mit ihm, dem Sklaven des a w en Gel-des, ſie hatten ſie hungern, verhungern en und
einen Glauben mehr an Menſchentum und Gottes-
liebe verwüſtet.

7

Bereits um 9 Uhr am folgenden Morgen hatte
er den Aktenband gegen den Bäcker Theodor Krain
weger Mordes 3 K. 25-—-98, in Händen. Wie
einem. Dieb der ſich an der Beute weidet, ſo war
ihn Abecs er durft- doch Und er blätterte durch.

wer oer Polizerbericht vom 24 Dezember 1898:
ute mo gen um 10 Uhr erſchien pp. Die Er-

S ſtincte. Dann der Haftbefehl, der Ein-
ieferungsbericht des Gefängniſſes, die richterliche

Vernehmung. Dieſe hätte doch eigentlich vor
den Haftbefehl gehört“, korrigierte er; denn er
war hwäg „Der Angeklagte, defragt, ob er etwas
auf die Beſchuldigung entgegnen wolle, erklärte:
Jch habe die Tat begangen aus Eiferſucht, alſo
aus Liebe. Ich habe nichts hinzuzufügen. Theodor
Krain.“ Aha, der Gerichtsarzt Atteſt. „Der

S

vom Acuonms Weinderg
Gefangene Theodor Krain leidet an Geiſtesgeſtört-
heit. Jch halte ſeine Unterbringung in eine Jrren-
anſtalt zum Zwecke der Unterſuchung für notwen-
dig. Dr. S.“ Dann Aufnahmebeſcheinigung der
Heilanſtalt vom 17. Januar 1898. Zeugenverneh-
mungen, zehn, nzig, ſiebenundzwanz ugen,immer das gleiche, Hausbewohner, W
Poliziſten. „Nichts Nachteiliges bekannt. Ruhiger
Mann, dem Scheine nach harmoniſche Ehe, Frau
ſtill und fleißig. Neuerdings will man gehsrt
haben, daß Vorwürfe laut wurden, nichts beſtimm
tes.“ Doch da, ein 5 r berichtet: „Zur
Mordſache Krain habe feſtgeſtellt: Frau Krain, die
ſich den Anſchein einer guten Hausfrau und Mutter
zu geben verſtand, iſt neuerdings in Der
zu einem Kunden des Geſchäfts getreten, welch
ſelbigen ich ermittel- habe in der Perſon des
23jährigen Kommis Bertold Jagiſch. VorladungerW te auf morgen früh 11 Uhr.“ Vernehmung
des Fagiſch „Beſtreite von Grund auf. Jm Hauſe
des früheren Bäckers Krain wohnt meine Braut
Leonie Mach, weswegen ich oft im fraglichen Hauſe
anweſend war. Jch war auch einige Male auf
Veranlaſſung meiner Braut im Geſchäfte Krains,
wo i letzteren Krain Ehemann perſönlich
antraf; die Ermordete war mir unbekannt.“ Als-
dann Vernehmung der Braut. Kein Widerſpruch.
Atteſt der Heilanſtalt: 27 Seiten lang. Abſchließen-
des Urteil: „Krain iſt ein Mann der zu Zur
vorſtellungen (fixen Jdeen) und Erregungszuſtän-
den ſo hohen Grades veranlagt iſt, daß Momente
mangelnder Willensfreiheit im Sinne des Para-
n en 51 StrGB. bei ihm möglich ſind. Ob ein
olcher Affekt im Augenblick ſeiner Tat vorlag, iſt
nicht mehr erweisbar, aber naheliegend.“ Und
doch verurteilt? murmelte Dennoch.

Dann blätterte er weiter. Erneute Verneh-
mung Krains: „Jch habe nicht in Wahnvorſtellung
ehandelt. Meine Frau wurde der Be

uptung des Zeugen von ihm aufdringlich ver
olgt. Jch beging die Tat mit Bewußtſein, weil

ich mein Haus reinhalten wollte.
Schluß der Vorunterſuchung, auf
Mord. Dennoch fuhr zurück. Mord? hier
bei? Oh, es iſt ja nur ein Bäcker! Halt, wie
denkſt du pfui! Ja, er war ſehr ſachlich.

Schwurgericht Dieſe langſtieligen Protokolle!Vertreter der Anklage Ei, der iſt ja noch im

Theodor Krain.“

e

en durchgeführt andere
alles was ſie u. a.

bekommt es

Moskau völlig iſoliert
Die kommunifſtiſche Metallarbeiterfraktion berät

„Sozialfaſchismus“ hindernd in den geſtellt
diem DMV. iſt zurzeit die Zuſammenfaſſung der haben. Aber ſchon l ngſt, ehe Mörtz und BooſtS Rihn rin äiarrt noch ge vom DMV. vorgelegte eciseure unterſchrieben

ſtattet und überall, wo es die Verhältniſſe noch er ben, hat z. B. Richard Rehnert von der irmaWeh g. e Wir gaben ſeiner-
it den der Er bekannt.eſen r x An newagt, er au degegen Betriebsratsliſte na Leg a

Wintzer
en der Parteileitung zuſammenzuſtellen.

er, Trnoch inientreuenSiigte rten, orParteikommuniſten, die vor Mörtz und
Booſt unterſchrieben haben, iſt bis heute
noch nichts geſchehen. Wir nehmen noch von der
Veröffentlichu r Namen tand und wollen
erſt einmal zuſehen, ob man gegen dieſe vorgeht
oder die Sache zu vertuſchen verſucht. Manches

läubige Parteimitglied würde ſtaunen über die
amen derer, die

nicht mehr mitmachen.

en ntſprechenen c ch die Muglledſcheſt
P man

Wortfü der Metall
einer Erklärung

h Witt z. B. nur wegen ſeines ReichsSee *gearl ar glaubte, ſich

auf das falſche
ſeiner Mitglied
Stock (Ammendorf) hat heute,
beſtritten wurde, ſeinen Lagerhalterpoſten. Noch
eine Reihe anderer könnte man anführen, wie
Schneider (Wittenberg) und Halle (Dettſtedt),
die Rufer im Kampfe gegen die Bureaukratie, ſie haben ihr Boſt n erhalten. Leider ge

lingt es dieſen Egoiſten noch, einem Teil ihrerAndänger vorzutäuſchen, daß ſie r
Kommuniſten ſind. Das ſind die Leidtragenden,
ſie werden über kurz oder 23 bereuen, S
wegen dieſen Leuten ihre Mitgliedſchaft imguſgegeben haben. Denn ſchließlich muß auch der

Dümmſte erkennen, daß es mit der KPD.
bergab geht. Das zeigen die bisherigen Betriebs-
rätewahlen mit aller Deutlichkeit.

J

heim, holte ſelbſt noch Wertobjekte aus einem ande
ren Geſchäft, beſuchte mit einem anderen Kumpan
nächtlicherweile zahlreiche Schrebergartenlauben, wo
alles Verwertbare mitgenommen wurde. Für drei
ſchwere Rückfalldiebſtähle und einem mißglückten
Pelzkrampf ſchickte das Gericht den Abenteurer auf
zweineinhalb Jahre ins Gefängnis. Die
Mitangeklagten kamen mit geringeren Strafen
davon.

Wetterbericht ſür Mittwoch. Bei wefſtlichen,
ſpäter nördlichen Winden wechſelnde Bewölkung.
Bis in die mittleren Gebirgslagen Schnee und
Nachtfröſte. Stellenweiſe Schauer Niederſchläge.
Temperaturen ſinkend. Für Donnerstag naß-
kaltes, wenig verändertes Wetter.

ſo gut auch dir einmal, und dann warten die
Kollegen auf den Schlaganfall, damit Luft wird.
Hm. Anklage verleſen, Zeugen vernommen, die Sach-
verſtändigen. Der Staatsanwalt r ein
es kommt „nur“ mehr Totſchlag in Frage, ziehe
die Anklage auf Mord zurück. u Der
Staatsanwalt: „Jch bitte um Bejahung der
Schuldfrage auf Totſchlag und Verneinung der mil-
dernden Umſtände. r Verteidiger ach, ſieh,
der, liegt auch jetzt an der Somme unter der
Scholle. Was nutzt ihm nun ſein Hauptmann und

ſein r hm! Jſt doch ein großerSpiegel der Welt, ſolch kleiner Prozeß! bean-
tragt Freiſpruch. Natürlich, murmelte Dennoch.
Der Angeklagte, befragt, ob er ſelbſt noch etwas
dinzuaufügen habe, erklärte ſig im Sinne des An-
lagevertreters. Was? ſtutzte Dennoch. O, daß dieſe
Protokolle ſo dürftig ſind! r der Ge-
ſchworenen: Schuldig des Totſchlags, mildernde

mſtände zugebilligt. Antrag des Staatsanwalts:
5 Jhre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt. Der
Verteidiger: Die niedrigſte Strafe unter Ausſchal-
tung des beantragten Ehrverluſts. Der Angeklagte,
befragt, ob er ſelbſt noch etwas zu erklären habe,
ſagte: „Jch bitte nach dem Antrage des Staats-
anwalts zu erkennen.“ Urteil „der Angeklagte
wird unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu
einer Gefängnisſtrafe von 5 Jahren koſtenfällig
verurteilt. Der Angeklagte und der Staatsanwalt
erkannten das Urteil um 7 Uhr 12 Minuten abends
an“. Alſo kein Ehrverluſt, atmete Dennoch auf.
Doch was iſt das? Ich ja die Handſchrift von

dieſem Laffen Jagiſch. Und er las: „An den
Vorſitzenden des Schwurgerichts, Herrn Land-

erichtsdirektor und Geheimen Juſtizrat Dr. Eule.
In Anbetracht deſſen, daß der S Ge
p verurteilte Mörder Dennoch las noch-
mal, ja, da ſtand Mörder Krain in der Ver-
handlung, alſo 73 den Vorwurf aufrecht-
erhielt, ich hätte ſeiner Frau nachgeſtellt fühle
ich mir (dieſes „mir“ war von fremder Hand mit
Bleiſtift durchſtrichen und mit „mich“ überſchrieben)
beleidigt. Jn Anbetracht deſſen, daß die Beleidigung
öffentlich geſchah, und zwar in doppelter Form,
nämlich daneben durch die Preſſewiederholung,
ſtelle ich Strafantrag wegen öffentlicher Beleidi-
gung und bitte um mein Recht. Die Zeitungs-
berichte füge ich der Ordnung halber bei. Berthold
ein asgeier, knirſchte Dennoch, aber es er-
reute ihn der knappe Vermerk des Richters: Z.

d. A.“ Doch ſiehe ein Briefumſchlag ein
Ahnen, und es beſtätigte ſich: Drei Zeitungsblätter
waren aufbewahrt. nge Spalten. r
Krain. Er legte die Blätter beiſeite, um erſt die
wenigen Aktenſeiten durchzuſichten, die den Ab
ſchluß dieſes „bürgerlichen“ Trauerſpiels für die
Hauptakteure, die Beamten, bargen. Da kam zuerſt
die Aufnahmeanzeige der Strafanſtalt. Alsdann,

Dienſt, der alte Rat, und damals Aſſeſſor. Ja, wieder in Umſch

Die Stadt Eſſen vollendete dieſer Tage den Neu
bau der Stadtſparkaſſe, der als ein Wahr-
eichen der Stadt gelten ſoll. Aus Anlaß der Fertig-
tellung des Neubaues hat der Sparkaſſenvorſtand
eine Stiftung einer großen Summe für die Aus-
bildung Eſſener Kinder in Fachſchulen begründet.

Seminarprüſfungen an der Haushalts und
Gewerbeſchule. Bei der diesjährigen Prüfung des
techniſchen Seminars der Städtiſchen Haushal
tungs- und Gewerbeſchule in der Kloſterſchule
wurden 131 Eehedefe ger e erteilt. I die
Lehrbefähigung in Handarbeiten erhielten 11
junge Mädchen ihr Zeugnis, für die Lehrbefähi-
gung in Hauswirtſchaft 3, für beide Fächer zu
ſammen 21, für Turnen, Schwimmen und Leibes-
übungen 17, nur für Turnen und n
8, nur für Turnen und Schwimmen 2. Unter denPrüflingen befindet ſich eine große Zahl aus-
wärtiger junger Mädchen.

Doppeleinbruch. Jn der vergangenen Nacht
brachen Einbrecher in ein r vMarkt ein, durchbrachen von hier aus die nd
zu einem nebenanliegenden Zigarrengeſchäft undmachten reiche Beute an Zigarren und n
Wieviel geſtohlen wurde, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kleine Brände. Am Böllberger We brannte
geſtern Abend ein Stück Hecke von etwa 15 Meter
Länge. Die Feuerwehr konnte nach drefviertel
Stunden Arbeit wieder abrücken. Wie das Feuer
entſtanden iſt, iſt nicht bekannt. Ebenſo glücklich
konnte die Feuerwehr einen Vergaſerbrand in
einem Laſtkraftwagen ablöſchen. Vergaſerbrände
ſind, wegen der s ſehr gefährlich,
ſchnelles Eingreifen der Wehr hat hier ſicher
größeres Unheil vermieden.

Sebald Hirzel für ſeinen Freund Theodor Krain,
gerichtet an S. M., den Deutſchen Kaiſer, von
deſſen Zivilkabinett dem Juſtizminiſter, von deſſen
Geheimer Kanzlei dem Oberſtaatsanwalt, von die
ſem ſeinem Aſſeſſor, von dem Aſſeſſor dem Erſten
Staatsanwalt, von dieſem hohen Herrn dem De-
zernenten zugeſchrieben. Das war ein Weg durch
vier Monate und 17 Tage. Dennoch wurde aufs
neue von einem dienſtlich kaum zuläſſigen Be
lächeln angewandelt, berichtigte ſeine Mienen aber
ſofort und nahm wieder die Verfolgung des
Gnadengeſuchs auf. Dieſes lief vom Staatsanwalt
zum Gefängnisdirektor „zur gefl. Stellungnahme
und Berückſichtigung der Anſicht der Staatsanwalt-
ſchaft, daß in Anbetracht der Schwere der Tat und
der außerordentlich milden Beurteilung des Falles
durch das Gericht ein Gnadenerweis wohl ſchwer
lich in ernſthafte Erwägung gezogen zu werden ge
eignet zu ſein erſcheinen vermag. Jm Auftrage:

Hippel. AerDer Bericht des Gefängnisdirektors: „Die Kon
ferenz nahm prinzipiell Stellung zugunſten des
Verurteilten. Dieſer iſt ein ſtiller, in ſich gekehrter
Mann. der mit einer ſeltenen Reue und Selbſt
zerknirſchung ſeiner Tat unentwegt gedenkt. Seine
aktenkundige Beteuerung, er habe die Tat aus Liebe
begangen, muß, wenngleich ſie auch ins Gebiet der
Pathologie verweiſt, als durchaus annehmbar be
trachtet werden. Häufig unterliegt der Gefangene
elementaren Wutausbrüchen, in denen er nicht nur
Zelleninventar demoliert, ſondern in erſter Linie
ſich ſelbſt körperlich auf das empfindlichſte ſchädigt;
ſo hat er ſich durch einen wuchtigen Hieb mit der
Hand gegen die Kante ſeines Spinds eine ſo ſchwere
Knochen und Sehnenverletzung zugezogen, daß eine
merkliche Beſchränkung des Gebrauchs dieſes Gliedes
für Lebenszeit unausbleiblich iſt: ein anderes Mal
brachte er ſich in beiden Armen mit den Zähnen
tiefe Fleiſchwunden bei. Dieſe zwei Fälle nur als
Beiſpiele. Ein derartiges, nicht gewöhnliches Ver
halten iſt bei Krain nach der gutachtlichen Bekun
dung des Gefängnisarztes nur als Ausdruck ſee
liſcher Störungen und des Triebes nach Selbſtzer-
marterung auszulegen, keinesfalls als Auflehnung
gegen obrigkeitliche Maßnahmen (Haft pp.).

Aber: wenn auch die Gefängnisverwaltung ſich
einſtimmig für die Begnadigung im Sinne des

23 RStrGB ausſpricht, ſo iſt eine ſolche doch
nicht angängig, da der Angeklagte mit unerſchütter-
licher Feſtigkeit erklärt, von ihr keinen Gebrauch
zu machen ſondern ſeine Strafe als verdient bis
zu Ende abbüßen zu wollen. Der Gefängnisdirektor:
Unterſchrift.“ Darunter der erledigte Vermerk der
Staatsanwaltſchaft: „Z. d. A. Hp. 29. 2. 02.“ Dann
ein dunkles Blatt: Die Koſtenrechnung mit Ge
richts- und Haftkoſten, Zeugen- und Sachverſtän-

nettes Sümmchen
ein Gnadengeſuch des Bäckers Gortſetzung folgt.

digengebühren. Porto und anderen Auslagen. Ein
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Durch die kraſſe Wohnungs not in den
Kohlenrevieren Teutſchlands, hervorgerufen durch
die ſtarke nah Kohlen, wurde in den
Jahren 1919 bis I924 eine beſondere Abgabe von
den verkauften Kohlenmengen erhoben, deren Er
gebnis zum Bau von Bergmannswohnungen ver
wandt wurde. Aus dieſen Mitteln ſind im Reichs
ebiet rund 36 000 nungen gebaut worden, die
n im derr beſchäftigten Arbeitern und

Angeſtellten zur rigen ſtanden. Auf Grund
von Einſprüchen der Arbeitgeber über die ſoge
nannte Kohlenſteuer ſind die Einnahmen ſeit 1924
abgeſchafft. Jn r beſonders glaub
ten die Unternehmer auf Grund verſchiedener rich
terlichen En. ſcheidungen die aus öffentlichen Mit
tein errichteten Bergmaunsſiedlungen für ſich an
nektieren zu können. Es iſt ihnen teilweiſe ge
lungen, ſich in den Bergmannswohnſtät-
tengeſellſchaften einen größeren Einfluß
z verſchaffen, den ſie natürlich auch in ihrem Jn
ereſſe ausnützen. So war es erklärlich, daß des
öfteren Bewohner von Bergmannsſiedlungshäuſern
die von einer Grube abkehrien und auf eine andere
Grube in Arbeit traten, Aufforderungen zum Räu-
men der Wohnung erhielten. Desgleichen verſuch
ten die Arbeitgeber die Bergmannsſiedlungen ſo
uſagen zu Werkswohnungen zu ſtempein.
in dieſen Mißſtänden die ſich im Laufe der letzten

Jahre herausgebildet hatten, und insbeſondere um
den Beſtrebungen gewiſſer Kreiſe, das Bergmanns-
n w. zu verwäſſern, abzuhelfen, machte
ich eine geſetzliche Regelung notvwendig.
Durch das

Geſetz über die Bergmannsſiedlungen,
welches am 25. Februar im Reichstag zur Annahme
elangte, iſt eine rege erfolgt. Wenn das

e auch nicht alle Wünſche und Forderungen
der Bergarbeiterſiedler erfüllt, ſo wurde doch das
eine erreicht, daß die Bergmannsſiedlungen durch
die beſtehenden Treuhandſtellen nur zur Förde-
rung des Gemeinwohles zu verwalten
ſind. rgendwelche Uebergriffe der Unternehmer
oder rechtliche Anſprüche an das Siedlungsvermögen
ſind durch das Geſetz ausgeſchloſſen.

Die Aufſicht über die beſtehenden Treuhandſtel
len hat das Reich. Der Reichsarbeitsminiſter bildet
aus Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbänden einen
Ausſchuß, der insbeſondere die Ueberwachung
der Tätigkeit der Verwaltungsrats- und Vorſtands aften und der Sozial demokratiſchen
mitglieder in den einzelnen Treuhandſtellen auszu

Kreis Sang er u
Samgerfiausem Ftftackt)Wie ſoll die Vadeanſtalt ausſehen?

Das erſte eigene Projekt der „Bawowa“ iſt
der Bau einer Schwimm und Bade-
anſt alt. Die Anſtalt, zu der die hauptſächlichſten
Ausſchachtungsarbeiten bald beendet ſind, wird aus
einem ren Baſſin von 50 Meter Länge und
etwa 35 Meter Breite beſtehen. Der kleinere Teil
davon iſt mit einer Tiefe von 60 bis 140 Zenti
meter für die Nichtſchwimmer beſtimmt, während
das Becken für die Schwimmer im Durchſchnitt
etwa 2,40 Meter tief ſein wird. An der tiefſten
Stelle, wo der große r. e enten ſoll, iſt eine Tiefe von 4,50 Meter vorge-
ehen. Rund um dieſes Baſſin wird eine Waſſer

rinne eingebaut, um die Verunreinigung durch
Sandfüße uſw. möglichſt zu verhindern.

Zum Nichtſchwimmerbecken führt eine breite,
flach angelegte Treppe. Für das Tummeln in Luft
und Sonne iſt eine große Sandfläche und dahinter
eine als Sonnenbad gedachte Wieſenfläche. Ein ge
räumiges Planſchbecken für die Kinderwelt
gibt die Gewähr, de eine r r für jung
und alt entſtehen ſoll. Um die Vollkommenheit des
Bades zu vervollſtändigen, iſt auch der Einbau
einer Brauſeanlage gar die tunlichſt vor
jedem Baden benutzt werden ſoll.

Um die Möglichkeit ſportlicher Wettkämpfe zu
ewährleiſten, ſind auf jeder Seite des Schwimm

ßecens fünf oder ſechs Startböcke vorgeſehen.
Der Waſſerzufluß iſt durch den Röhrgraben,
deſſen Waſſer einen Reinigungsprozeß durchmachen
ſoll, geplant. Notigenfaus ſol das Waſerwerk mit

ilfe von zwei Rohrleitungen nachhelfen. Der Abluß ſo ſeitwärts des Brandrains nach der

Gonna erfolgen. 4Die Wirtſchaftsgebäude, mit deren
Vollendung allerdings in dieſem Jahre nicht ge
rechnet wird, ſollen 89 den Becken vorlagern und
auch die w. Geſchlechtern getrennten Zellen der
Badenden beherbergen. Der Einbau eines Vereins-
zimmers iſt ebenfalls ins Auge efaßt

Hoffen wir, daß das Werk, de en Arbeiten bis
her unter guten Witterungsverhältniſſen gut fort

ind, bis zum geplanten Zeitpunkt fertigiſt, denn der Bahnteich t in dieſem Jahre ja nicht

mehr zum Baden gerüſtet.
Nach, vielleicht ſogar mit der Vollendung dieſes

Projektes, könnte man auch an die Arbeiten zu dem
WochenendBade und Sportplatz am Kunſtteich

en, zumal keine erheblichen Koſten verbunden
ind. Hoffen wir, daß die Stadtväter aus der Arbmareſe le Kulturgüter für die Gegen

wart und Zukunft ſchaffen.

Genoſſenſchaftswerbung.
Während wohl alle Wirtſchaftsteile Sanger-

DasneueVergmannsſiedlungsgeſetz
Schutz vor den gierigen Händen des Kohlenkapitals

der Rundfunk in keiner Weiſe ſeine Aufgaben
löſen, im er kann Menſchen geradezu
8 Verzweiflung treiben. Die Störungen
v31 ſogenannte h h u tverhindern teilweiſe faſt jeden Empf

SPD. Anterbezirk Sangerhauſen.
e tag, den 30. März vormittags 85h h eeben den Ueberlagerungen uſw. hat Sanger UnterbezieksKonſerenzhauſen unheimlich viel örtliche Störungen, die inſſtatt.

üben hat. Verſtoßen einzelne Mitglieder des Ver der letzten Zeit durch die rühri Tätigkeit von Tagesordnung.
waltungsrats oder des Vorſtandes gegen die im Reiſenden in Heilapparaten ſich nur verſtärkt 1. Bericht über den Stand der Organiſation.
Geſetz feſtgelegten Grundſätze ſo ſind ſie durch den haben. Da dieſe Störungen ſehr leicht beſeitigt 2. Wahl des Unterbezirkevorſtandes.
oben benannten Ausſchuß von ihrem Amt abzube werden können (in Notfällen übernimmt 3. V über Sqhulſfragen. Referent: Cerufen. Das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter die „Mirag“ ſogar die ringen noſſe r
innerhalb des Verwaltungsrats der paritätiſch aus Koſten), iſt der jetzige Zuſtand unhaltbar. Jſt] 4. Reſerat: „DTie innerpolitiſche Lage.“
Arbeitnehmern und Arbeitgebern zuſammengeſetzt es denn nicht möglich, daß die Sangerhäuſer Poſt 5. Preſſe Ange heiten.
ſein ſoll, iſt in ſtärkerem Maße geſichert als das und Polizeiverwaltungen ſich einmal eingehend 6. Anträge.
vordem der Fall war. Gleichfalls ſind im 5 3 des mit dem Zuſtand befaſſen? Den Beſitzern von Die Mitgliedsbücher der Delegierten ſind
neuen Geſetzes ilapparaten uſw. entſteht durch eine eventuelle Kontrolle m tzubringen. ber

Vergünſtigungen für die Arbeiter geſchaffen, lizeiperordnung keinerlei Nachteil.

die gewiſſen Willkürakten einen Riegel vor T Der Unterbezirksvorſtand.ſetzen.

So wird beſtimmt, daß der Wechſel von einer
Grube zur anderen keine Entziehung der Woh
nung zur Ja haben darf. Wohnungsbe-
rechtigt ſind auch fernerhin alle verſicherungs
i gigen Arbeitnehmer des Kohlenbergbaues.
20 Jahre nach der Herſtellung werden die Sied-
lungswohnungen auch für Nichtbergleute frei. Jn
beſonders ſchwierigen Fällen, wo in erreichbarer

keine Gelegenheit zur Beſchäftigung im Koh-
lenbergwerk beſteht kann von der Bindung an den
Bergbau Abſtand genommen werden. Jedoch iſt
in ſolchen Fällen eine gewiſſe Entſchädigung an das
Bergmannsſiedlungsvermögen zu zahlen.

Arbeiter, die durch Jnvalidität oder infolge von
Betriebsunfällen aus dem Bergbau ausſcheiden
müſſen, behalten auch fernerhin ihre Wehnung,
desgleichen Arbeiter, die nach mindeſtens 5jäh
riger im Kohlenbergbau ohne
Verſchulden und gegen ihren Willen aus dem

Bergbau ausſcheiden.
Wohnungsberechtigt im Sinne des Geſetzes ſind
gleichfalls Familien, von denen ein zum Hausſtand
gehöriges Familienmitglied im Kohlenbergbau be
ſchäftigt iſt. Die Bergmannswohnungen unter
liegen nicht der Hauszinsſteuer oder anderen an
deren Stelle tretenden Belaſtungen.

Wie erſichtlich, iſt e dem bisherigen
Zuſtand durch das neue Geſetz eine gewiſſe Locke
rung betreffs der Bindung an den Bergbau ein
getreten. Bezeichnend iſt dabei, daß die Vergünſti
gungen, die die Arbeiter durch das neue Geſetz er

alten, gegen den ſtärkſten Widerſtand der KPD.
eichstagsfraktion erzielt worden ſind.
Das Geſetz mit ſeinen Erleichterungen haben

die Bergarbeiter einzig und allein den Gewerk

artei zu verdanken.

und ihren Umſatz vor dem Herabgleiten zu bewahren.
llerdings war das nur unter n rA

Bee und Jnanſpruchnahme modernſter rbe
methoden möglich.

Neben dem Ausbau eines gut funktionierenden
Vertrauensmännerſyſtems ſind es vor
allem die Mitgliederverſammlungen in
den einzelnen Verkaufsſtellen, die das Kaufintereſſe
an den Genoſſenſchaftswaren bei den Mitgliedern
wecken ſollen. Hier wird den Konſumenten nicht
nur durch den Film die Produktionsweiſe in den

enoſſenſchaftlichen Eigenbetrieben vor Augen ger ſondern den Mitgliedern wird auch durch den

Vertrieb von Waren die Vielſeitigkeit der Waren
rſtellung der örtlichen Produktionsbetriebe vor
ugen geführt.

Hier iſt auch der Ort, wo beſtehende Vorurteile
uſw. durch perſönliche Ausſprache mit den Ver
trauensleuten werden können. Das kame
radſchaftliche u der kaufenden Frauenhebt das Solidaritätsgefühl der organiſierten Konſi
n und damit die Luſt an der reelt
ichen Warenbedarfsdeckung. Erfreulicherweiſe iſt

der Verein in den letzten Jahren von politiſchen
Streitigkeiten verſchont geblieben, was wohl eine
Haupturſache der günſtigen Entwicklung iſt.

ETrockenlegung der Stadt
Die „Bawowa“ als Verwalterin des ſtädti-

ſchen Waſſerwerkes macht die Bürgerſchaft darauf
aufmerkſam, daß durch den ſchneearmen Winter
der Grundwaſſerſtand erheblich zurückgegangen iſt und die Brunnen des Waſſer
werks erheblich weniger fördern als zu normalen

r Die t i wird zu erhöhterparſamkeit mit Waſſer aufgefordert, da
ſich ſonſt im kommenden Sommer eventuell
r v notwendig machten. Wennda die Sonne es einigermaßen gut meint, wird
wohl das köſtliche Naß literweiſe verabfolgt werden.
Nebenbei ſoll aber das Waſſerwerk auch noch die
neue Badeanſtalt teilweiſe mit Waſſer verſorgen!

Ausſtellung von gewerblichen
Lehrlingsarbeiten.

Am kommenden Sonnabend wird in der „Alten
Schule“ (Schulgaſſe) eine Ausſtellung von gewerb
lichen Lehrlingsarbeiten ſtattfinden. Zur Aus-
ſtellung kommen Arbeiten aus dem Metall Tiſchler, Maler und Baugewerbe. Jm Schulhaus III
Borngaſſe) wird zur ſelben Zeit eine gewerbliche
ehrlingsausſtellung ſein, en welcher hauswirtſchaft

liche Arbeiten der weiblichen Klaſſen der Berufs
ſchule gezeigt werden.

Kann das nicht anders werden?
ens unter der großen Arbeitsloſenzahl ſchwer zune haben, ha es die Verwaltung des hieſigen

Konſum vereins verſtanden, ihre Produktion

verlange nur

Weiße Zähne
chs werden gründlich damit beseitigt. ch en Chlorodont in blau- weiß -grüner

Rundfunk iſt eine ſchöne Sache. Jn ver-

Breitungen. Vorſicht beim Vieh-füttern. er Einwohner R. beſaß zwei
Schweine, zirka 230 Pfund ſchwer, ſieben bis acht
Monate alt. Plötzlich verſagten ſie der Futterauf-
nahme und gaben ein Keuchen und Huſten von ſich.
Die notwendig gewordene Schlachtung ergab, daß
die Tiere m

Gruppentag des 6. Vezirks.
Unter dem Vorſitz von G. Raſch tagte in

Oberröblingen a. S. der Gruppentag der
4. Gruppe der Turnſparte des 6. Bezirks. Ver
treten waren alle Vereine, 20 Delegierte beſaßen

interen Zungenteil Gerſtengrannen F

ort und Spiel

Zum Auftrage: J. Heymann.

tten, die ſich zahlreich dort eingebohrt hatten.n deren alſo bei der Fütterung jüngerer

Feine die Beimiſchung genannter Teil zum
utter.

tänze, gymnaſtiſche Uebungen, Singſpiele, Keulenübungen, Langſtab, e enrre und Pyra
miden gezeigt. Zwei Volkstänze der Turnerinnen
mußten wiederholt werden. onderen Beifall
ernteten die Leuchtkeulenübungen der Turner, die

Stimmrecht. Raſch gab den Bericht vom Bezirks-
tag und äußerte ſich eingehend über das Verhalten
der ſogenannten Oppoſition, die keine andere Auf

be kennt, als die Sportler aus dem Arbeiter
urn und rn zu ziehen, aber nie den

Kampf gegen die bürgerlichen Sportvereineaufnimmt. Zur Distuſſion kam es nicht, ſomit
konnte man ünvergighg die Wahl des Gruppen-

vertreters vornehmen. Vorgeſchlagen waren Eich
mann (Stedten) und Hoffmann l
Hoffmann lehnte ab, an ſeiner Stelle ſch ug man

erkennen. Damit war aber ſeine Wahl un
gültig, weitere Vorſchläge gingen nicht ein und
ſo mußte man Eichmann als gewählt an
erkennen.

Nach einigem Hin und

Sportlern aus dieſer Partei eine Rolle ſpielten,
und nach Erledigung einer Reihe h ſchlo
Bezirksvertreter Raſch die Tagung mit iſta die 4. Gruppe wieder in ein ruhigeres
waſſer gekommen. Sie arbeitet wieder im
des Bundes und der Arbeiterſportbewegung.

Oſtpreußen und Weſtdeutſchland

für den Bund.

inne

preußen und Danzig tagten am 15. u
16. März in Königsber g. Nachdes Segetgherhe erſtattete der Bundesvor
ſitzende Gellert n ein Referat über die
Lage im Bund. Nach lebhafter Diskuſſion fand
eine Entſchließung mit allen gegen ſieben Stimmen
Annahme, in der die Spaltungsarbeiten der KPD.
abgelehnt und der Kreis ſich feſt zum Bund be-
kennt.

Auf dem von reger Schaffensfreudigkeit durch
W. Kreisturntag des Kreiſes Rheinland-

eſtfalen im Arbeiter-Turn- und Sportbund
in Boch um wurden in einer einſtimmig ange
nommenen Entſchließung die Maßnahmen des
Bundestages, Bundesvorſtandes und Kreisvor-
ſtandes einſtimmig gutgeheißen.

7

Nichts von Oppoſition in HeſſenNaſſau.
Die Kreistagung der Turner des Kreiſes

HeſſenNaſſauMittelrhein im Arbeiter-Turn und
Sportbund nahm einen glatten Verlauf. Das WortDppoſinion wurde auf der Tagung überhaupt
nicht genannt.

Kreisfußballtag in Sachſen.
Der 7. Kreisfußballtag der Sächſiſchen
Weh à im ArbeiterTurn undSportbund war ein voller Erfolg. Nicht zuletzt

waren es die Vertreter der großen Bezirke Leipzig,
Dresden und Chemnitz, die der Tagung den Stem-
pel des wahren Charakters der ArbeiterSport-
bewegung aufdrückten. Die Berichte wurden in der
Ausſprache ſehr kritiſch beurteilt. Die vorliegende
Satzungsänderung, verbunden mit dem nun voll
kommenen Statut der Sächſiſchen Spielvereinigung,
fand allgemein große Anerkennung. Beſchlüſſe un

Sportbewegung paßten, wurden glatt abgelehnt.

Werbeturnen in Schladebach.
Am Sonntag hielt die Freie Turner-re Kötzſ e a debag ihr erſtes

ü

thofes Becker in Schladebach ab. Der
Verein hatte keine Mühe und Arbeit geſcheut, um
den Gäſten den Turnbetrieb des Vereins von den
Kleinſten bis zu den Männer und Turnerinnen
Riegen zu zeigen. Die Darbietungen ſelbſt waren

ſchiedenen Stadtteilen Sangerhauſens aber kann
ſehr wechſe re Es wurden Freiüungen, Volks

er, in dem die Politik Sportplatz in
der KPD. und die Ausſchlüſſe von bundestreuen den zwei Spiele ſtatt.

h

Die Arbeiter-Turner und Sportler aus 0:2 für Salza.

w DAnträge, die nicht in den Rahmen der Arbeiter-

nen, Schau und Werbeturnen im Saale des deutſche Volkswirtſchaft

auch am Schluß der Darbietungen einmalwiederholt wurden. Der ekeäe ſehr
gut beſucht.

andhai
ATV. Schafſtädt l Teut I 2:4. Mit

viel Glück ſiegte T. über tädt. ATV. war
dauernd überlegen, zumal in der zweiten Halbt Ein e das Aufgehen

r Schafſtädter Verteidigung. Der Schiedsrichter
konnte nicht befriedigen.

Ruhe (Oberröblingen) vor. Mit elf Stimmen ATV. Schafſtädt II chenthal II 1:3.
gegen acht für Eichmann wurde Ruhe gewählt. Teutſchenthal mit drei der beſten Spieler der

die Frage, ob Ruhe die Bundesſatzungen und I. Elf.
„beſtimmungen einhalten wolle, erklärte er, dazu Stedten I Niemberg I 5:1 (4:0). St. mit
bereitzuſein, nicht aber, die Beſchlüſſe der Kreis Erſatz. Leider mußte das Spiel nach 38 Minutenvertreterkonferenz in Nürnberg als bindend anzu abgebrochen werden infolge F.

arken Regens.
Arbeiterſpori am Kyffhäuſer.

Die Frühjahrsſerie hat begonnen. Auf dema entee Der an
Als erſter ſpielte

röblingen II gegen Schlo I. Bis zur Halb
önes mmenſpiel und ein
r Oberröblingen. Dann h

Entd
„jein etwas ſchärferes Spiel ein, das gabeW e e ſeneg Panke fnen behielt.ultat 2:1 für Oberröblingen.

Als zweites Spiel folgte OberrsblSalza e en S der e
nicht in ſeinen Händen alten. einergehen Pugex un einer
zum Proteſt aus dem Tor. Das Spiel endete mit

Es wurde Proteſt eingelegt.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
8. Bezirk. Sämtliche Spiellente treffen ſich am 33. März

de Sehr r ierge 3 Do C r ſeceuen
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten w.

Der Begzirksobmann.

TVBV. „Die Naturfreunde“, Ortsgru e. ArbeitsDienstag, w. m. Treffpunkt
1954 Uhr Alte Volksſchule (Waiſenhausring). Beſichtigung
des Schulmuſeums.

TB. „Die Naturfreunde“, Ortsgr Ammendorf.
Naturfreunde-Haus Ammendorf, 4a, findetMittwoch, dem 19. März, abends 8 Uhr, ein Lichtbilder
vortrag über See t 2 von Otto Wittke(Halle) ſtatt. mtliche Arbeiterſportler 47 derzlisſt ein

geladen. urt oſer.ArdeiterSamariterKolonne Halle. Die zum Freitag, dem21. März, angeſetzte Mi ſteberverſammitng t umſtände

halder bereits am Mittwoch dem 19. März, ſtatt.
J. A.: Ferchland

Rundfunk Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

Mittwoch: 10.25 Uhr: Was die ung bringt. 10.50
Uhr: Margarete Schreiber: „Pflanzenkoſt“. bis 14 Uhr:
Leichte Muſik. (Kapelle Wetzlar, Leipzig). 14.80 Uhr: Kaſperle
de 16 Ubr: Regierungsrat Dr. Horſt Schieckel: „Arbeits
re S eRecht der HarsProbleme der Gegenwart Das

V

angeſtellten“. 16.30 bis 17.15 r: Unterhaltungskonzert.Salplattew. 17.18 Uhr: Dr. ufr Kuhn lieſt dem
ineſiſchen Roman „Kin Ping Meh“. 18.20 Uhr:

ut Welle. 19.10ſ 18.40 r: talletlſcher Unterricht.
r: Kltern 19.35 Uhr: Konzert. 90.15 Uhr: Der

um (II): „Das alte China. Dich Bericht, Muſik.
21.16 Uhr: deutſche Sinfonie: Romantiker. 30 Uhr:Preſſebericht und Sporifunk. Anſchließend dis 24 ühr: Tanz
und Unterhaltungsmuſik.

Wellenlänge 16858 Meter.
Mittwoch: 6.55 Uhr: Wetterbericht. 9.30 Uhr: Fracht

dampferfahrten nach den Sdetlandinſeln und nach Marokko
10 Uhr: Die mitteldeutſchen Mundarten

Welchen ländlich-haus wirtſchaftlichen Be
ergreifen. lde CaeArbeit einer Päda
ſtern. 16.80 bis 1
17.30 Uhr: Das Weſen des Portrats.
17.55 Uhr: Das Sparprogramm der Kommunen n die

Oberbürgermeiſter a. D. Pr. Dr.
18.20 Uhr: e der Arbeit--Tempo rer Heit.

Alwin Steinitz. 18.40 Uhr: Spaniſch für 39.05 Uhr:
Gutes Deutſch für jedermann. Dr. eher 9.90 Uhr: Der
Beamte als e er. Erich ler. Wo Uhr: Ueber
tragung von Berlin: Wovon man ſpricht. 20.30 Uhr. Ueber
tragung von Breslau: „So oder nicht ſof
Je von EAxel Arheus. e r Uebertragung vonerün: Karten-Spiele. Danach dis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Moſt.

achen jedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischenochmechenden h erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an
den Seitenflächen, beſſ gleicizeiiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont- Zahnbürste mit
gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen

Chiorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man
Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück.



Bayeriſche Rüpeleien
Gegen die Neichsres erung

Der bayeriſche Miniſterpräſident hat dieſer Tage!
wieder einmal eine Rede ggehalten, in der er ſich
u. a. auch mit dem Yourg Plan und mit den Be
ſtrebungen der Reichsregierung zur Kaſſenſanierung
beſchäftigte. Die Rede überſchritt das Maß
des ſachlich Züläſſigen bei weitem. Das
Reichskabinett hat deshalb den Reichskanzler ein
ſtimmig erſacht, in München um die dringend not
wendige Aufklärung zu erſuchen.

De „Germania“ ſtellt dazu feſt: „Wir wollenſg
davon abſehen, daß die Bayeriſche Volkspartei
einſchließlich des Miniſterpräſidenten Held um
ein Haar dem Young-Plan zugeſtimmt hätte, näm-
lich dann, wenn gewiſſe bayeriſche Sonderintereſſen,
von deren Befriedigung ſie ihr Ja abhängig machte,
noch im letzten Augenblick Berückſichtigung gefunden
hätten. Schon dieſe Tatſache ſpricht ſehr gegen die
ſeltſame Tonart, die Miniſterpräſident Held von
der Bayeriſchen Volkspartei anzuſchlagen beliebt.
Was dieſe Tonart ſelbſt angeht, ſo ſind wir von
Bayern her gewiß nicht verwöhnt; aber die Aus-
führungen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
überſchreiten doch weit jene Grenzen, die in einer
fairen politiſchen Auseinanderſetzung einzuhalten
ſind, vor allem dann, wenn ſie von hohen amtlichen
Perſönlichkeiten geführt wird. Man wird deshalb
volles Verſtändnis haben, daß das Reichskabinett
von den Ausführungen Helds auf das peinlichſte
berührt war und den Reichskanzler beauftragte, in
München um die dringend notwendige Aufklärung
zu erſuchen.“

Die Zreibezrei reien in der

Reichswehr.
Das öſterreichiſche Heer voll Hakenkreuzler.

Wegen kommuniſtiſcher Propaganda
inn2chalb der Reichswehr in Nürnberg wurde vor
eigen Wochen der Kommuniſt K. Ultſch verhaftet,
der ein führendes Mitglied der kommuniſtiſchen Ju-
gendorganiſation in Nürnberg iſt und in dieſer
Eigenſchaft einen Schulungskurſus in Moskau mit-
gemacht hat. Die angeblichen Umtriebe des Ver-
hafteten gehen offenbar auf einen Reichswehrange-
hörigen zurück, der mit der Schweſter des Ultſch
verlobt ſt. Die örtlichen Militärbehörden haben
ſeinerzeit die Verheiratung der beiden nicht geneh-

Sparkasse des Saalkreises
Annahme von Spareiniagen gegen Garantie des Hreises.

h

Halle an der Soaole
fernrut Nummer 275 21

Fpegon s älleche Beerdigangrangtalt PNetät

Möbeltransport
lagerung

h b h

migt mkt der Begründung, daß „die Familie Ultſch
amtsbekanntermaßen kommuniſtiſch verſeucht“ ſei.
Auf eine Beſchwerde hat der Reichswehrminiſter den
Fall genau unterſuchen laſſen und ſchließlich die
Genehmigung zur Heirat erteilt.

Zwecks Durchführung der am Sonnabend in
München erfolgten Hausſuchungen bei führenden
Nationalſozialiſten war der Unterſuchungsrichter,
Senatspräſident Braune, perſönlich nach München
gekommen. Das von ihm eingeleitete Verfahren be
zieht ſich auf Vorbereitung zum Hoch-
verrat“ und richtet ſich gegen den früheren

Reichswehroberleutnant Wendt und den aktiven
Leutnant Scharinger und Genoſſen. Bei den Haus-
ſuchungen wurden auch die verſchloſſenen Schreib-
tiſche der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Straſ
ſer und Wagner von den Polizeibeamten gewaltfam
geöffnet. Beſchlagnahmt wurden einige Akten, ein
Journal der oberſten SA. Leitung und eine Perſo-
nalliſte hitleriſcher Unterführer, die aktive Offi
ziere des öſterreichiſchen Bundesheeres ſind.

Gegen die Mammutgehälter.
Jn der Bevölkerung herrſcht begreiflicher Un

wille darüber, daß für die leitenden Stellen bei
der Reichsbank und der Reichsbahn außer-
ordentlich hohe Gehälter gezahlt werden. Es
werden phantaſtiſch klingende Beträge genannt, die
bepielsweiſe der frühere Reichsbankpräſident
Schacht erhalten haben ſoll. Bis jetzt iſt noch keine
authentiſche Erklärung darüber abgegeben worden,
wie hoch dieſe Bezüge in Wirklichkeit ſind. Schacht
hat lediglich geäußert, daß die Angaben in der
Preſſe übertrieben ſeien und er keinerlei Ab-
findung erhalte. Reichsfinanzminiſter Molden
hauer teilte im Reichstag mit, daß Schacht ſich mit
einem Ruhegehalt von 30 000 Mk. begnügen wolle.
Um der beſtehenden Unklarheit ein Ende zu machen,
hat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion bei
der dritten Beratung des Entwurfs eines Geſetzes
zur Aenderung des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt
1924 eine Entſchließung eingebracht, in welcher die
Reichsregierung erſucht wird, dem Reichstag um
gehend eine Zuſammenſtellung vorzulegen, die das
Folgende enthält:

1. Die ſämtlichen Bezüge des Präſidenten
und der Mitglieder des Direktoriums der Reichs
bank und die ſämtlichen Vergütungen, die die
Mitglieder des Generalrats der Reichsbank er-
halten;

e ehe S e e e r I4 5 206

2. die ſämtlichen Bezüge des Generaldirek
tors, der Direktoren und der Dirxektionspräſi
h überhaupt der 280 hohen Beamten der

chsbahn, und die ſämtlichen Vergütungen, die
die Mitglieder des Verwaltungsrats der Reichs
bahn erhalten.
Die ſozialdemokratiſche Entſchließung iſt bei der

3. Leſung des neuen Reichsbankgeſetzes angenom-
men worden. Bei der Durchführung der jetzt be
ſchloſſenen Reichsbank- und Reichsbahngeſetze wird
dahin zu ſtreben ſein, eine Neuregelung der
Bezüge der leitenden und hohen Beamten dieſer
Inſtitutionen vorzunehmen.

Köln in Finanzſchwierigkeiten.
Der Etat der Stadt Köln für 1930/31 weiſt

einen Fehlbetrag von 11,7 Millionen Mark aus, ob
wohl eine erhebliche Erhöhung der Waſſer, Gas-,

Straßenbahn, Kanal und Müllabuhrge-
bühren und anderer Abgaben vorgeſehen iſt. Auch
die Krankenhauspflegeſätze ſollen um 25 bis 30 Pro-
zent erhöht werden. Mit dem Defizit aus dem Rech-

nungsjahr 1929 in Höhe von rund 12 Millionen

n

Mark wächſt der Fehlbetrag auf insgeſamt 24 Mil
lionen Mark an. Wie dieſe Summe gedeckt werden
ſoll, weiß die Stadtverwaltung vorerſt ſelbſt nicht.
Die zweitgrößte Stadt Preußens ſteht damit vor
erheblichen finanziellen Schwierigkeiten.

Tinkt Wittekind-Mineralwasser
sehr bekömmlich

Wittekind- Sprudel mit Zitrone
für den Sport sehr erfrischend

Vittekind- Heilwasser
zu Haustrinkkuren

lnh M. Burkel, Ki. Steinstr. 4, Fernspr. 263 93

Defent gute preivwerte Säree!

c J h 89 4& 4 97 FWorreee

Berliner Produktenprefſe.

17. 3. 15
Weizen, märk 235 238 239Roggen, märk 142 147 142-1
Braugerſte 160 170 160 170Gerſte, Futter 140 150 140 150Hafer, märk. 118 128 118 128
Mais loco Bl 155 155Weizenmehl 26,50 34 2526,50 34,25
Roggenmehl 20,00 23,50 20,00-23,50
Weizenkleie 8 00--8,50 8,00-—8,50
Roggen Kl fr. Bl 7,60 4,90 7,50--7,75Viktoria Erbſen 20,00-—-25,00 20,00--25, 00
Futtererbſen 16,00--17,00 26,00--17,00
Ackerbohnen 16 00 17,50 16,00--17,50
Wicken 19,00-—-23,00 19,00--23,0Lupinen, blaue 1250 1400 12,50 14,00
Lupinen, gelbe
Seradella 28,00 32,0028,00-—-31,00
Rapskuchen 12,00 13,00 12,00 13,90
Leinkuchen 16,20-—-17,00 16,20 17,00
Trockenſchnitzel 6,20-6,40 6,20--6,40Sojaſchrot 1320—13,80 1320—15,80
Kartoffelflocken 1100--1150 11,00--11,50

Handelsamtliche r WeizenMärz 246 G. Mai 255,50-—-256,50, Juli 263,50
bis ruhig. Roggen Mär 159, Mai 167 bis
167,50, Juli 172—-173 ſtetig.
135 u. G., Juli 141.

e

afer März 124, Mai

Zucker kommt nicht nur im Zuckerrohr und in
der Zuckerrübe vor, ſondern auch in dem Saft vonetwa 200 anderen Pflanzen und Bäumen.

Halle a. S., Gr. Steinstr.
fern 261426 n 2

Ausführung bankmäßiger Geschäfte

ChermmiütfzerT c Halle (Saale), Große SteinstraBSe 5B.
Große Auswahl in Strümpfen: Seide, Maco,
Flor und Wolle, für Damen und Känder.
Reichsortiertes Lager in Herrensocken und
Trikotagen.
Für die Dame besonders preiswerte Seſäden-
unterwäsche in elegantester Ausführung und
billigsten Preisen.
Beachten Sie meine vier reſehdekorierten Scbaufenster

Moritz? Kade Nachfolger
Gegründet 1841

Halle (Saale) Fernruf 223 59 Charlottenstr. 11
Fabrik feiner Edelliköſe, Kadesche Edelbranntweine

Weingroßhandlung
Nechaunische Schuhreparatur-Werkctätten

L. Meinert fertigen sämtliche vorkommenden Arbeiten wie

Awos, Creoga an Gummi e
Vulkanisieren von Gummilberschuhen

Mersebaurg, Oelgrube 13 Halie, Schmeerstr. 6 Eisleben, Glockenstr. 6

für G 72tur Das-, W asserGr. Unehetrabe 54

Gaskocher
Beleuchtungskörper

Stadtgesec

à DONAT G G.Büro und Lager: Georgstr. 12/13 9 Fiſtale: Thomasiusstr. Be

Fernruf 220 52empfehlen Beuns, S T A., Hallore, M. M., Michel. W. W. Igohwer,

Cecilie. Saale und andere Briketts, Holz sowie aile Sorten Koks

Gute Bedienung zugesichert Zahlung nach Vereinbarung

häft Halle
trizitäts an agen, omora.

Telephon 25654 Kirchnersfrabe 180 Harz

und SCHUHREPARATUREN
inkl. Weiten und Strecken

Auf und Umförben, Ueberziehschuh- Reparaturen eſec.

„fußwonhi“
Wörmlitzer Stroße 9

Neureitſiche Drucksachen

liefert gut und preiswert
bei bekannt pünktlicher Lieferung

Hallesche Druckerei-Gesellschaft muh.

Halle a. c. Saale. Große Märkerstraße 6

liefert nur Qual

all. Kongumverein ſolle ung ümeeeend

Mitglieder, Hausfrauen!

h h
im eigenen Unternehmen. Unsere

hat den Betrieb aufgenommen und

s ware
s jetzt mehrere fleischwaren-Abgabestellen

Deckt Euren

Gustav Godehardt
T

ä»»—»——uvvuVvv

nwendt Arthur Ulrich. ren
Kompl. Wohnungseinrichtungen sowie
moderne Einzelmöbel bei anerkannt

bester und billigster Ausführung

LAIITXAEneelhardt Biere h Meiner in ſean
oehoéèrt in den

1 S S Uber für Anwendort un rein für Anweröbrf und Umgegend
fernruf 328

Hoch-,

öttcher, Baugewerksmeister
Halle ammendor Wiesenstr. 10

Tief- und Betonbau
Steinmetz Brot gibt Kraft und Geſundheit

e. J

8 z 2
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den Faw S Dr. Momm ausdam, gegen deſſen Frau ſeit Anfang voriger e
rmittlungsverfahren ebſtahlsFort iſt von W oſten

e wiederholtem polizeilichen Verher hat ſeine

zu ſein.

Allem Anſchein nach iſt die Täterin nichtnormal. Sie hat ſchon öfter Beſtände aus ihr m
nen wertvollen Silberſchatz verſchwinden
en und ſie am nächſten Tage bei irgendeinem
arenhändler t ehrere Kriminal
te ſind beauftragt, Potsdamer Antiquitäten-

und Goldwarenge e nach entſprechendem Gut
abzuſuchen. Jnde ſcheint die Verſicherun
wegen der verſchwundenen n ein An Rroug genommen worden zu ſein, ſoomm nicht in betrügeriſcher vſicht
ern im Drange eines offenbar n a ten

Triebes gehandelt haben dürfte.

Der BVerſicherungsbetrug der Frau des in
zwiſchen von ſeinem Amt zurückgetretenen volks

die rn gutem Glauben udelt haben war aufsMittelsmann kommen G ine d e als er e
Se geſanden, ſelbſt die Diebin ſöres eigenen n

mal en Vernz derte hege als

er al zutage.

Sachen hatte.
des Präſidenten, und die
milie. Frau Dr.r Regierungsprä en von 2b iſt ziemlich aufgeklärt. vo

Auch ein Fordſchritt'.
Henry Ford hat neuerdings für ſeine Arbeiter

und Angeſtellten beſondere Tan nſtaltungeniſt aber mit den a e ger
Tanzmeiſtern ſehr unzufrieden.dernen Tänze und bemü i

der uralten Quadrille. e andieſer r e ben beveits de e zräumen m
Kommuniſtiſcher Kiechenkeies

in Véhmen
ern nacht bemalten unbekannte Täter mit

roter Farbe die erſt im vorigen Jahre mit einem
e der Dekanat

W in 27 an: „Los vonebe e v aus den Kir
I Glaubt ihnen nicht!“ Als Täter wur

den zehn Gymnaſiaſten und ein Maſchinenſchloſſer
lehrling verhaftet.

Gefährliche Abenteuer eines
Rekordfliegers.

en du S eweldet e
in Brand

S n S T
3 r

s C

Jeder Sein eigener Richter
Ein neues Geset? in Hexlko Untersuchungsrichter, Stautxanwalt, Richter und

Henker In elner Perron Mord wegen einer Rüge

In Mexiko wurde kürzlich ein SWelet
enommen, das dem Vater
t das Recht

Verführte
trogenen mann zu, ſeineren Liebhaber töten e Dies x ein
Grundſatz, der in der Geſetzgebung Europas

r wäre;
denn er macht eine Privatpe
ſechnngert e

rzte ähe derDer Begleiter, der ſich im ſchirm zu retten
W fiel in einen Fluß und ertrank. Aueclerc

kam r wie Brandwunden davon. Er
der Notlandung von einer Bander gert en gefangen genommen. Nach

l ie Banditen iWern an eine tanhie eSeelen ab. Sie unternahmen aber in

Nacht darauf mehrere Angriffe auf die Station,
um Auelere wieder in ihre Hand zu bekommen.Nur mit Mühe konnten die Angeeifer zurück
gehalten werden.

Finszeus fällt in in Haus.
Ein Militärflu 33 on l zgiments nachmitt er ärter rig aus 400 Meter z

uſeſſe, ne neauf der Titel getötet; der ver des Hauſes
wurde ſchwer verletzt unter den ſeiner
Wohnung hervorgezogen. Der Motor hatte ſich
vom Rumpf getrennt und fiel 10 Meter entfernt
zu Boden.

Ein Fafſtiſtenrekord.
einem Spaghetti-Wetteſſen incyſtage iſt der dtallener Satzrpog dazareno

nach einem Konſum von 1237 S Spaghetti,etwa 300 Meter, als unbeſtrittener e eger hervor
egangen. Gegen Nazareno traten neun Chikagoer

urrenten ins Feld, die ſich in früheren
lichen Wettkämpfen Lorbeeren errungen hatten.
Der Kampf verlief vor Hunderten von Neugie

recht ſpannend. Als der Schiedsrichter ſein
pgrat ab, waren drei Stunden ununtexé paghettiſchlingerns verfloſſen, aber

ner lagen entweder unter dem Tiſchbefa u ſi n Ho Der Spaghetti
auch mit e von den neuen interviewe une ſind keine Kleini teit, d ars die

tellung, daß Nazareno in ſeinem Leben wirns 2 Millionen Zu Spag ben vergehtt

einen impreſſiven Hinter ekommen.ne ein aneaeze chnetes Training in e

frühen Ju b eit iſt es dem neuenelungen, nſt des Eſſens der ſchlüpfr e

ubſtanz in unerhörten Mengen zu

Friedländer geiſteskrank.

er t eille 19jährige Manaſſe Friedauf Antrag des eſchs sgerichts a ſei-

c Tr Tötung ſeines Bruders und des

t. e unterfucht worden. Das Urteil

öldes vor dem S u ericht

i

Sanſlätsrat Dr. Lippmann
e

u

und

Am Mon

mann von

dlin einen Bach
erwartete ein
r en, mit dem ſie auf

tte, als Vater an.sten der erſt die Tat Leſtein ſie ing. ung zugab, ſpäter aber widerrief,

auf Grund eines Gut
ändigen, die den Tod der

Magd durch Erdroſſelung feſtſtellten.
Der angebliche Mörder wurde indeſſen nicht hin

erichtet, ſondern zu lebenslängli
egnädigt. Da ſich inzwiſchen die ärztlichen Stim

men mehrten, die die Richtigkeit der erſten Sach
verſtändigen Gutachten gen

s n richnams auch einfa
de vom Reichsgericht

nahmeverfahren ſt

e mediziniſchen
nen, wur

u h Fu in Berlin zu ſechs Jahren

d h ang tiſchen a t tW e e rraum.

weitere e

Eine en r die m es e

u nrund einer Die tahlsmel.dung hat Frau m von einer V
Dezember 4000 Mark erhalten. er chernna in

Den Betragder vekn dent Mommſofort zurückerſtattet.

Der Mittelsmann der Frau Momm
Wie die Berliner Preſſedaß bei dem einen Mittelsmann der F1

einen früheren per Re
keine Ahnung

meldet handelt es ſich
rau Momm um

rungsbeamten, der
tſamen Herkunft d

err verkehrte im Hauſe
äſidentin in ſeiner

Momm gab ihm die Sil
und bat ihn, ſie zu jedem annehmbaren Preis
verkaufen, da ſie nicht mehr gebraucht würden. Der

T u der Diebstäfiſe in Sotsdemer Reg
Frau Reglerungspräsident gtahl elhst

Fran Dr. omm stan! Ihr eigenes Silber und es sich hohe Veräicherungsbeträge guszahlen Rellgiöser Fanatismus als Motww?

Frau Momm hat

fand an auf der Straße die Leiche eines Kontrolleurs de
der von einem Schaffuer wegen einerFehrgeſten erteilten a e Worhe,

h
tte verſehentlich beim

n Seil
Ein Fenten Senn r eines Gaſtes mit

Irte Gaſt verlangte nachbetreffende Herr hatte mehrere der Silberſachen, dem Wirt, der ars ugenblick nicht anweſend

um das Silber handele, das in der
bedeutſame Rolle ſpielt.

Die Angaben
Zwecken ſie das Geld benötigt habe

h der „Voſſiſchen Zeitung wirr Stelle.
ſpruchsvoll.

Jedoch wird ihre B
Teil religiöſen Stiſtunernſt genommen e e nachgeprüft,

Dir an als fanatiſch refig ö s bekannt

Zu den Silberfunden a
das Blatt noch mit, daß 5eſtohlenen e zwei

iſes St. Wendel an den
Momm befanden.

es dem Kriminalkommiſſar Trett
en, einen Teil des Silbers zu finden.

Frau Momm wird
anwaltſchaft von zweiauf ihren Geiſteszuſtand unterſucht werden.

idmu
er den La

Vieeda.

v

ſchwere Leuchter mit Zwer

Anordnung der Staats
rſtändigen zunächſt

ibt, den geg
hie

gépire

Staatsanwalt,nker in einer u

Freilich liegen die Verhältniſſe in den mittel und

Angtück be Simpion Otient Eneeſzuse

chen Ländern a anders. Die
er Affektverbrechen ausv ter e verletzter EhreLocker ſitzt dort geoler

oder a beliebtere, ſcharf geſchliffene
r, und da ein Waffenſchein nicht er

und auch die Jugendlichen immer
irgendeine Waffe bei ſich tragen, iſt die hohe Zahl
der Streitfälle mit blutigem Ausgan
klärlich. Nicht immer haben dieſe Vorfälle einen

intergrund. Oft ſtreifen die Ur laſſen mußte. Sie wurde von dem he
e. Kürzlich lBergungsdampfer „Protector“ an Bord genommen.

5 nliS
alen iſ

romantiſchen
ſachen eines

ann vor dem Schwur-
snabrück dasS geht ſich noch keineswegs e deraufnahmeverf r gegen den Landarbeiter Her

n Diekingen, der im Mai 1926 zumTode verurteilt worden iſt, weil er am 17.
1925 die Dienſtmagd Emma Hoge e

geren W haben

gericht des La

ſoll. Emma
Hermann

erghne de n

olgte im weſentl
ens von Sachver

m Zuchthaus

weil die be
r e amde W St

Se gen und 38 Zeugen
nter großer Spaae vauerriyye be überfülltem

einigen Veweidanträgen des Verteidigers, hätte

ann der neuebei von heima ä

Justizirrtum oder mnicſit?

Nörder der nete
Rechtsanwalt Dr. Sidney Mendel,urückſtellt, verkündet Dr. Mendel unter w

ewegung, daß ſich in den Akten, wie erſtet bekannt geworden ſei,

Mordbezichtigung eStiefvater der angeblich von
ermordeten Hoge befindet.

Dieſe Bezichtigung gehe von drei Bewohnern desDorfes aus, in deſſen lane der Leichnam der

funden worden wäre.Zeugen zu vernehmen und dem Stiefvater der Hoge

deggcibe en
w macht
völlige UnſAn dem fraglichen Abend wäre er überhaupt

nicht mit der getöteten Emma Hoge
ſondern habe

Gehrde aufgehalten,
wo er ein Mädchen treffen wollte. Er wü
J s nicht mehr, wie das Mädchen dieß

elingen nun vom r g.
welche Weiſe er zu ſo viel ver
niſſen und er widerſprechenden Ausſ
kommen iſt,
haftung und

de u

Gericht
großer

eine

geweſen,

Rache Dileriug

otſchlags das Lächerliche

die noch nicht verkauft waren, bei u Haus. Er war. Der Gaſt verließ das Lokal, kehrte aber am
ſich anderen Tag wieder und verlangte vom Wirt

ffäre eine ſo T der Kellner bei dieſer Aus
einanderſetzung dem Wirt und dem Faſt
hinzutrat die e der Gaeinen Revolver ind et ellner auf der

Die große t G Totſchläge iſt aber bis
ehaupt einen einem gewiſſen Grade darauf zurückzuführen,h datz ſie er tlich keine b güe: finden.rau rn Von en mit romantiſchem r n ſchon

r nicht zu reden, bei denen ſich noch der altaſtilianiſche Ehrbegriff geltend macht, und

dem Hausboden teilt die inn Richter nzum Freiſpruch von Mördern W
„ihre Ehre“ verteidigt

oder „ihre Ehre gerächt“ haben, doch in den
n in en findet das Gericht meiſtens dasFehlen vo Bewußtſeins bei ehung der Tat,

mit Ausn ſolcher Morde,
lich Raubabſichten vorliegen.

Bis zu welchem Grade das Recht des Han
delns gegenüber dem rein ff e re in denSitten ſüdamerikaniſcher lke a teht,
weiſt das erwähnte n e an muß

den e ſüdame otgeten ge
rechterweiſe i e einen derartigen ge gen Familienehre nicht
n s mexyxikaniſ hat denn auchiden r und e üd amerikaniſchen
lage nicht geringe Empörung nergerufen.
Es kam ſogar zu entichen Proteſte

Jn Buenos Aires wurde dasBotſchaftsgebände mit Steinen C

in Guatemala eine mexikaniſche Schrift t tellerin,
die einen Vortrag halten wollte, ausgepfiffen; amußte in das Konſulat ihres Heimat laates flä

ten. Dabei würden 90 ent dieſer Demon-ſtranten in Aires nut in Guatemala im
entſprechenden ſo t andelt haben, S

e

nen tatfäch

es das meyikani zu Feſes vorſieht. t nur
der Straße Vel ft man bei jeder 5 n Ge

enheit zu VPollh oder Revolver. uch m W
tiſchen und journaliſtiſchen Kreiſen genießen e
Sitten Bürgerrechte. Und wenn ſich ein dartiger Fall in dieſem Milieu ereignet, dann be-
gri el ich ſei cggrnn nicht mit einer kurzen

men ihm viele Spalten,wenn Acht gern

höheren

und in die S i e ter
Zahl Holländiſcher Dampfer in Brand

geraten
Die HollandAmerikaLinie teilt mit, daß ihr

mit Stückgütern beladener, 6855 Tonnen großer
Dampfer „Blydendyk“, der ſich auf der Fahrt von

nach Neuyork befand, im SuezKanal in einer
ntfernung von 15 Seemeilen von Suez in Brand

837 iſt. Das Feuer nahm ſehr bald eine ſolche
usdehnung an, daß die Beſatzung das ver

rbeigeeilten

en Vnneen

Dr. Mendel bittet,

te, der einen zuwerſi
ärt bei ſeiner Ve

tlichen Ein Vo
mung ſeine

zuſammen
ſich in dem Dorfe

en We
er durch dievoöbeſ uldigung vollkommen ver

Der Knecht von Dielingen zum Tode verurteltt, aber wicht

Mngerichtet Der Beschuldlgte beteuert hel der Wleder-
gufnaßme des Prozesres in Osudhbrück selne Unschuld

r gelegt, der ihm wiederholt geſagt haben

is der Tat ſein Vaterda Dei ins Zuchthaus kämen.

Und dann erklärt v. n daß bei deruſtellung der Anklageſchrift eher m mitgeteilt
ätte, daß ſein Vater und ſein Bruder tatſächlich

Le verhaftet wären. Das erklärt der Angeklagte,
J die Veranlaſſung zu ſeinem Geſtändnis ge
Worſlvender Jan Z. ganz Neues, daß
ich hier zum erſten M J Nun fragt der
Vorſitzende nach dem Liebesverhältnis, das v. Die
lingen mit Emma Hoge gehabt haben ſoll. Her
mann von Dielingen antwortet:

„Jch habe mit der S perheuyt nichts zu

Als ich mit ihr am 12. November 1924 zuſammen
war, gab ich ihr Geld, weil ſie knapp war und ſie
mir leid tat.“

Als erſter Zeuge wird derWollenberg dernommen, der u. a. e
der Unterſuchung im Jahre 1925 wäre die er

„dächtigung agfgen der ne der
Emma Hoge der aber entſpep

Als er in ſaß,enen namens

chende Ermittlungen x x nicht angeſtellt worden
icht angef



2 S2 --[--2VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

Malen
d. 9. Denn fenmi 283opialiſtiſchen Frauen und Heute,

f gen ndgruppen v S irk Dienstag, Das h
e Wer 7 20--22 Uhr Halles iettariat der n Iaiser Schimpanse523 42 bäude a r Wunder Schimpanse

e Bern BunBernard Shaw
i Auch Sie müſſen ſeine fabelHalle W t haften Lerſtungen bewundern.

Jraue w. Dienstag, den des18. März. 20 Ubr, im Gewerkſwhaſte- Oderzt Chaden Außerdem h
baus Verſammlung. Gen. Worlitz Oper v. H. W. o gendl. Filmſtars Guſtl Sta
gibt einen Kurſusbericht. Wahtere hauſen Gſtettenbauer
FJrauengruppe u. Arbeiter ſahrt. (Jn d. Pauſe Autogrammverteilung)
Alle Genoſſinnen treffen ſich Mitt-woch 4 Uhr Ecke Schloſſerſtra ße zwecks
Beſichtigung der Ausſtellung der
Sammelſchule Süd Lutherſchule).

Aus dem T.

m en Uiige guntien Pregenn.
Gewöhnliche Preiſe ab 70 Pig.

einen beſſeren Morgen Mittwoch, d. 1
Könnern. ren Dienstag den 18. War Zauberakt deuntsehe

atte ger ver ImKabarett-ar laddhaldeggen
e her „KRatskeller“, Ammendorf

terligung erwünſcht.Döbrichau re erg?hesrn Programm
hr, im Lokal vonR. Sebmann? J fentl ſche Volks

verſammlung. Parteiſekretär TErich Fraenkel Toraaw. Thema
Die politiſche Lage“.

Amme Unſere Monaksver-ſammlung findet um
ftändehalber erſt am Sonnabend,
dem 2.. März. ſtatt. Die Genoſſinnen
und Geno en werden erſucht, ſich
für dieſen Abend, an welchem der
Genoſſe Agricola Zeit ſprechen

rz.ab 18 Uhr, das beliebte mor

S n un n t 3 4 m r e D. J t 4 4t J S h S h 2 S M e e wen S 4V u 1 r 4 4J J 33 4 4 re e v 4 v e

g Slire Intereſſieren Sie
ſich für:Pianos ee un Die VorzügeReiche Auswahl muchene hem r unserer Schultornister!Mietverreehnung Ftan nleinen Schlafer e w. Heſtbares, kräftiges leder, gute Trag-

riemen, beste Verarbeitung. Alljöhrlich
steigt der Umsatz, weil sich gute Ware

am besten von selbst empfiehtt.

hottmann enam Riobeckplat- T z.
Etagengeſchäft, Nahtiſch

ich in nerrmana x
ros en tailich mag Kräftige leder-Tornister 6,85

e Echt Rindleder-Tornister 7,25Harz 42 z. mTelephon 2Zum T
Schultorniſter

Solide l C. F. Ritter
7

och's Aus Heeresbeständen I.
Militär-Drelljacken

wird. freizumachen-

Arbeiter-Wohlfahrt. i 2tag,
den 18. März, pünktlich 20 rHintergebäude des Rathauſes hab
abend. Allſeitiges Erſcheinen er-
wünſcht.

Freitag, d. 21. März. 20 Uhr.Dölau. im Deideſchiößchen“: Mit
liederverſammlung. Berſcht von der
nterbezirkskonferenz. Erſcheinen

aller Mitglieder unbedingt er-
forderlich.
SchlettauBeuchl Fennaß ev.
abends 8s Uhr, bei R ßler Gaſthof
Schlettau Wi chtige Mitgliederver-
ſammlung. Tagesordnung 1. Vor-
trag des Reichstagsabgeordneten von M. an
Genoſſen Peters. 2. Bericht vonder Unrerbezirkskonferenz. 3. Ver II
ſchiedenes. Das Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder iſt dringend not-
wendig. Auch die Volksblattleferſind hierzu eingeladen.

Militär-Nöcke, z. Ausſuchen 7
Militär- Mäntel

auſthandſchuhe 3 billivon Mk. t ollene Schals 342 Freien s0
Wollene KopffNachtschrönkchen und noch viele preiswerte nie schen

Beſichtigen S mein Lager ohne

Büchertaſchen,132 Schieferkaſten, hen

l Oſtertüten
s in großer Auswahl.

oſen e. T 3ünstier- Sir an
e e v Dsplele Neue Holzpantinen

e

Neue SchlafdeckenIa Lederjacken von 3ö, an
e

re uniergoſen
10,75h. 24 Schmeerſtraße 24

Hoſen, neu u. gebraucht v.

Halſe (Saole), Leipziger Strabe Aitterhaus
1355

Berückſichtigt unr unſere Volksbuchhandlungen!

Familien Nachrichten

Todesanzeige.
Am 17. März 1930, vormittags, verſchied nach längerem

Wende Jeiden meine innigſtgeliebte Gattin, unſere treu
orgende Mutter, Großmutter, Schweſter u. Schwägerin, Frau

Martha Mancddel

à für Knaben und Mädchen

80Albin Hentze
37

d Reparatur.

Uhrwacher

Clauchzeninbe 10, kche Sie

Sonnabend 22. März.Schladebach. abends s z im
Gaſthof Otto Mögling: Mitglieder-

t Genoſſe u s(Schkeuditz) ſpricht über Die Ar-
beitsloſenverſicherung“. Alle Partei

fzwang. im 62. Lebensjahre.egm 8 a burn d Im Namen der trauernden Hinterbliebenenre c er Gustar un en37 Filiale Halle. Gr. MarKerotr. Schwarzen Brett im Waagegebäude (Markt- wledertreidementöche pla 25 ne a eine g e 12.die förmliche neuer uchtlinien e Die Einäſ ag, den 21. MärzNordſeite e zw r inieken nachmittags Puprr hen n 32 leinen n Ken e des Gertrauden

pro ar von 50 Pfg.
J

genoſſen und egenoſſinnen g Glauebaer Str. 27. J. Sternlicht, Goldene Kette“)

gobr., zu Sohlen. empfiehlt und Beeſener
m

Alter Markt 11 Halle, den 7. März 1930.
an Nebenſtraßen. friedhofs ſtatt. Kranzſpenden dankend abgelehnt.

Der Magiſtrat.T z von ltranſtädt, L e
Oetzſch werden ge hri I ren ahlreich zu erſdis er engeſübet

Ortsgruppe Halle.
Abtei kaſſierer. Abrechnung

mit dem Ortsgaruppenkaſſierer er
folgt am Freitag, dem 21. März,
von 6 bis 8 Uhr, im Büro.

3. Abteilung. Mittwoch, 19. März,
Uhr: Monatsverſfammlung. ü. a.

ortrag durch Kam. Weiſing: Beamte und Republik“. Angehörige
und Gäſte willkommen. Vor Beginn

der kurze eFunktionärbeſprechnung. Funktio-
näre daher beſonders püntklich.

Jungreichsbanner. Mittwoch. den19. Mare 20 Uhr, bei Kam. Schuſtack

Verſammlung Wichtige Fggord
nung. Erſcheinen Ehrenpflich

Stempel (Metall- 1. kwalchlden)
tabriziert seit 1

Kuban, Halle a. S., v Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

Tapeten, Dekorationen
Polstermöhel
nur eigene Anfertigung.

Aufarbeiten und Hodernisteren

von Polstermöbein aller Art

zu äuberst mäbigen Preisen.

krugt Hürvchte)d, Tapererermen.

Merseburg, Entenplan 6.

Jlluſtriertes
Gartenbuch

Vollſtändige Anleitungausflihrliches Handbuch für

Gartenfreunde und 777
gärtner von P. Schü tze.

Mit 247 Abbildungen.
450 Seiten ſtark in Leinen gebunden.

Statt 10,- nur 4,- Mk.
J

Volkshlutn- Buchhandlung
Halle a. S, Gr. Vlriehetr. 27

TTTAim Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Benndorf:
Gaſthof Naundorf (Kurt Ködelpeter)

Bad Launehstädt:
„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötzschenm
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Zum heiteren Blick“ (E. Eisner)
Gaſthaus „Lenunateich“, Friedrich-Ebert Str.
„Pfälzer 17 of“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

L üizem:
„Bürgergarten“, „Schützenhaus“Stadt Leipzig“ 8

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22„Hohenzollern“ (Knoche), achſtrah 15
„Kaſino“ (Linden), Leunger Straße 9Gaſtwirtſchaft Müller, Schmaleſtraße 14
„„Park-Cafs“, Vor dem GotthardttorGaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch), Breiteſtr.

Preußiſcher Adler“ (Eskau), Nulandſtr. 6
„Ratsteller“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße
Schlachthof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Café Schenied, Gr. Ritterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7

Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„Stadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter re 12Schwarzes Nog“ (Kipp), Saalſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Terne;, Große e 12
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vaterland“ (Werner), Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle“. Saaleſtraße
„Zur Klauſe“ (Pluſchke), Lindenau, Ecke

Melchiorſtraße.
Menscehamn:

Kaffeehans Meuſchau (Paul Schneider)
Müeheln:

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„RNoter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner)
Gaſthaus Mücheln Wenden (A. Weber)

Viederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Venrösgem:
„Siedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)

RoBbleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Am Sonntag, dem 16. Marz 1930, wurde nach schwerer
Krankheit durch einen frühen Tod aus unserer Mitte gerissen der

Geschäftsführer unserer Gesellschaft,

Herr Direktor

Hans Craescner
Der Verstorbene hat sich in fünfjähriger Tätig ig keit als Leiter der
Finanzgeschäfte hervorragende Verdienste um die Entwicklung der
Mitteldeutschen Heimstàätte erworben. Unter vollem Einsatz seiner
Kräfte hat er sich bis zum letzten Tage mit vorbildlicher Pflicht-
treue unseren Aufgaben gewidmet.

Wir empfinden schmerzlich den Verlust eines treuen Freundes

und Verdienstvollen Mitarbeiters und werden sein Andenken in
Ehren halten.

Merseburg, den 17. März 1930.

Im Namen des Aufsichtsrats und der Geschäftsführung der

Mitteldeutschen Heimstätte
Wohnungsfürsorgegesellschaft m. b. H. Magdeburg

Dr. Hübener, Landeshauptmann
Vorsitzender des Aufsichtsrats.

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 20. März 1930, 13 Uhr, auf
dem Westfriedhof in Magdeburg statt.
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Drittes Blatt

Aus Halles Stadtnarlament
kinführung der unbesoldeten Stadträte Rid durch die kKommunistische Stadtveroränetenfraktion
Mazis und Kommunisten in Einheitsfront gegen die Polizei Fortgang der Etatsheratungen

Halle, den 18. März.
Der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten Haupt verhüſelbſt ſeine ren r entſetzt ihr

ten. Der einzige Erfolg dieſer hilf-
ging die Einführung und Verpflichtung von zwölf loſen Stotterei war, daß ſie dem Oberbürger-
unbefoldeten Stadträten voraus, die in der erſten meiſter das Stichwort gab, das We ha ge
Sitzung im Januar gewählt worden waren. Von ſungene Klagelied über die ungünſtige Ge taltung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion tritt Genoſſe des Polijeilaſtenausgleichs zu wiederholen. Lang

Dürrfſeld neu in das Magiſtratskollegium ein und breit a ſich der Oberbürgermeiſter
über die Rolle, die er bei den Verhandlungen im

Die Kommuniſten haben an Stelle der Renegaten Preußiſchen Staatsrat über den interkommnnalen
Kilian und Fiſcher zwei „revolutionäre“ Arbeiter Laſtenausgleich geſpielt habe. Er behanptete,
aus den Betrieben guserwählt, deren einer den übrigens nicht zum erſten Male, die ordentlich
Eindruck macht, als käme er friſch aus irgendeiner wirtſchaftenden r

Die Einführung vollzog durch das neue Syſtem dafür geſtraft, währendKnabenerziehungsanſtalt
Gemeindeverwaltungen würden

ſich bei den im Amt geweſenen unter Hinweis die unſoliden hegünſtigt würden

auf den bei der erſten Einführung geleiſteten Eid,
während die neuen Männer auf die Reichs und
preußiſche Staatsverfaſſung durch den
bürgermeiſter vereidigt wurden.

Dieſe Ausführungen und anch die Schwarz-
malerei über noch in Ausſicht ſtehende Laſten-
ausgleiche forderten die ſozialdemokratiſche Frak

Ober tion zu einer Erklärung heraus. Stadtverordneter
Peters gab zu, daß die Ausgaben zweifellos

Der Vorſteher teilte hierauf mit, daß vom hoch ſeien, und verſtändlich ſei, daß der Magiſtrat
Magiſtrat eine Erklärung des Inhalts vorliege, nicht beſonders darüber erbaut ſei, daß er künftig
daß er dem Beſchluß der letzten Stadtv.-Verſammlg., höhere Summen für die Polizei aufwenden müſſe.
den Volkstrauertag durch Beflaggen der
ſtädtiſchen Gebäude

Mit Recht erinnerte er aber daran, daß 1914 die
und Straßenbahnen ſowie Polizeilaſten bedeutend höher geweſen ſeien als

durch Feiern in den Schulen zu begehen, nicht habe heute, man alſv nicht davon ſprechen könne, daß

beitreten können, da dieſe r miniſte-
riellen Anordnungen widerſprochen hätten.

Spaltung bei den Kommuniſten.

die heutigen Laſten üunerträglich ſeien. Ausgerech-
net Kommuniſten und Hakenkreuzler, alſo die
jenigen Parteien, die erſt die Erregung in das
volitiſche Leben tragen. beſchweren ſich über die

Das bisherige Mitglied der Kommuniſtiſchen Polizei. Es wäre überflüſſig, ſo viele Polizei zu
Partei Geaswerksarbeiter Kurt T gab nach halten, wenn beide Extreme ſich bei ihrer voli-
Bekanntgabe verſchiedener Eingänge ie Erklä- tiſchen Betätigung als geſittete, anſtändige Men
rung ab. daß er gus der Kommuniſtiſchen ſchen verhielten. Beide erklären. wenn ſie zur
Partei und ſomit auch aus der kommuniſtiſchen Macht kämen, würde nur die Gewalt regieren.
Stadtverordnetenfraktion ausgetreten ſei. Kann man es daher dem Staat verargen, wenn
Sein Mandat als Stadtverordneter würde er zu- er die zur Aufrechterhaltung ſeiner Autorität er-
nächſt als Fraktionsloſer beibehalten. Zur Be
ründung dieſes reiflich überlegten Schrittes erſärte Taatz, daß er ſich als Mitglied der KPD.

immer bemüht habe, deren vielfach
wechſelnde Parolen und Richtlinien

ewiſſenbaft zu befolgen. Der ewige Wechſel und
ie ſtändig wachſenden Widerſprüche
ätten es ihm als Gewerkſchaftler jedoch unmög-
ich geriacht, weiter in einer Partei zu bleiben,
deren Weg nicht mehr auf vernunftgemäße und
von Eigenſucht freie Wahrnehmung der Jnter-
eſſen der Arbeiter hinzielt.

forderlichen Organe unterhält Während der Aus
führungen des ſozialdemokratiſchen S tob
ten die Kommuniſten wie beſeſſen. Schimpfworte
der bekannten Art ſchwirrten durch den Saal. Auf
die Frage des Vorſtehers, wer dieſe ausgeſtoßen,
meldete ſich keiner von den Tapferen. Der Kom
muniſt Franke, deſſen Seſſel kaum warm ge
worden war, mußte erſt zwei Ordnungsrufe be
ziehen. bevor er ſeinen loſen Schnabel hielt. Die
drei Nationalſozialiſten ſtimmten in das Schimpf-
konzert der Sowietleute natürlich mit ein. Da
zwiſchen lief die fällige Mißtrauens- und Proteſt

Die Erklärung wurde von der kommuniſtiſchen erklärung ein. Als Herr Lüttich egal weag ver
aktion wätürlich mit allerlei ſaftigen Zurufenegleitet. An Stelle des nach Berlin dberufenen der Vorſteher, daß der Volizeietat längſt geneh

dit herigen „geiſtigen“ Führers der Fraktion,
Herrn Grabe, wurde der berühmte Sportſach
verſtändige der Fraktion, Wabbel, der Ehre
teilhaftig, die fähige Gegenerklärung ab-
zugeben. Man kann ſich einen ungefähren Begriff
machen, wie eifrig der Mann vorher das Mos-
kauer Schimpfwörterlexikon ſtudiert haben muß,
um eine ſolche Prachtleiſtung zu vollbringen.

Stadtv. Wilke (Soz.) gab im Rahmen einer
perſönlichen Erklärung bekannt, daß er am ver
gangenen Sonntag in der Magdeburger Straße
von dem national ſozialiſtiſchen Stadtverordneten
Czarnowſki auf offener Straße beleidigt
worden iſt. Als Cz. ſeiner anſichtig wurde, wies
er mit gehobenem Arme auf ihn und rief ſeinen
i begleitenden Hitlerleuten zu: „Di eſe

iftnudel muß auch beſeitigt werden!“ Czarnowſki und ſeine Genoſſen befanden
ſich auf dem Wege zu einer Trauerkundgebung.

Dieſe Erklärung rief im Sitzungsſaal natürlich
eine ebenſo große Erregung hervor, wie die vor-
her von Taatz abgegebene, und es war durchaus
nicht verwunderlich, daß der Nazimann abſtritt,
ſich in dieſer unverſchämten Weiſe geäußert zu
haben. Jedenfalls iſt aber erneut bewieſen, daß
die Gegenſvieler der Kommuniſten auf dem Ge
biet der Schimpferei und Rüpelei ebenfalls Groß
taten zu vollbringen imſtande ſind.

Nachdem einige Magiſtratsvorlagen in. weni
gen Minuten exledigt worden waren, ſchritt das
Kollegium zur Fortberatung der

Jangte, daß darüber Jbge m würde, erklärte
migt ſei und man ſich bereits beim Kapitel

Müllabfuhr
befinde. Der Etat der Müllabfuhr aleicht ſich in
Einnahme und Ausgabe mit 177 700 Mk. aus.
Stadtv. Wilke (Soz.) erſuchte den Magiſtrat,
unter Hinweis auf die noch immer herrſchenden
Mißſtände des heutigen Müllabfuhrweſens, recht
bald zur zwangsweiſen Einführung der
ſtädtiſchen Müllabfuhr zu ſchreiten. Taatz wen-
dete ſich gegen das gerade bei der Müllabfuhr noch
araſſierende Ueberſtundenweſen. Stadtverordneter
Sta rke (Hausbeſ.) empfindet die ſtädtiſche Müll-
abfuhr zwar als ſehr angenehm. aber wegen ihrer
hohen Koſten müſſe ſie abgelehnt werden. Frau
Ohlerich (Bürgerblock) bemängelte die Miß
ſtände, die ſich durch das Umſchütten der Tonnen
für die Anwohner des Fürſtentals ergeben.

Die Kommuniſten lehnten den Etat der ſtädti
ſchen Müllobfuhr ab, was in den Reihen der Haus
beſitzer große Freude auslöſte. Jhren Willen zum
Rückſchritt konnten ſie jedoch nicht durchſetzen, da
die große Mehrheit den Etat bewilligte. Bei
Beratung des Etats der

Friedhöfe

enden ſozialdemokratiſchen Antrag Der Magitrat ſoll erſucht werden. der Stadtverovdnetenver

ammiung baldmöglichſt eine Vorlage über die

e der Grabgebühren zuunterbreiten, wobei vorzuſehen iſt, daß bei einem
Einkommen bis zu 3000 Mk. jährlich keine GeEinzelHaushaltspläne. b u ühren zu entrichten ſind.“ Der BürgerblockBeim KHavitel h e Wie ip r lehnte dieſen ſowie einen ähnlich lautenden kom-

(Soz) den wiederholt geäußerten Wunſch auf Be Der Etat des Stadtgeſundheitsamtes (Zuſchußreitſtelung von Mitteln zur Schaffung eines 17 000 Mk.) gab der ſozialdemokratiſchen Fraktion
Fonds für Baudarleben und Genoſſenſchafts Gelegenheit zu einem Vorſtoß in der
anteile vor. Den Intereſſenten ſoll kein verlore-
ner Zuſchuß, ſondern die Möglichkeit gegeben Krankenhausfrage
werden, dieſe Darleben in Raten wieder zurück
zuzghlen. Nur ſo würde den wirklich Wohnuna-
fuchenden geholfen werden. Jetzt ſei es ſo. daß
zwar Wohnungen gebaut würden. die Wohnynas
hanvereine dieſe aber nicht los würden, weil die
Mieten viel zu hoch ſind.

Während der Kommuniſt Lüttich ſich be
mühte, in langem Wortſchwall das durch ſeine
mehrwöchige Ausſperrung Verſäumte nachzuholen
legte ſich der Hakenkreuzler Czarnowſki, für
die Hausbeſitzer ins Zeuag, nur um ſeiner Tod
feindſchaft gegen die SPD. ſichtbaren Ausdruck zu

Zuregierung zu erſuchen das Geſamtaufkommen au
der Hauszinsſteuer lediglich zum Wohnungsbau zu

der Etat ſelbſt gegen die kommu-

verleihen.
Einſtimmig wurde beſchloſſen, die

verwenden.
niſtiſchen Stimmen genehmiat.

Hierauf kam das von jeher heiß umſtrittene
Kapitel

Polizeiverwaltung,
für das ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 1 156 000 Mk.
erforderlich iſt, an die Reihe. Während früher bei
den Debatten über die Polizei wenigſtens noch ab
und zu ein gewiſſer Sinn in den Ausführungen

r eſterder kommuniſtiſchen Redner lag war das geſt zn Stadt Klemm Se fahrte dazu aut, daß als
von dem tkommuniſtiſchen Fraktionsredner Sſte in in den Saal genuſchelte Kauderwelſch der beſonders wichtige Aufg des Stadtgeſundheits
art verworren und durcheinandergequirlt, daß amtes die Vermehrung der Unterbringungsmög-

lichkeiten für Lungenkranke in den Kranken-
häuſern zu betrachten iſt. Alle fürſorgeriſchenMaßnahmen auf dieſem Gebiet werden dadurch in

ihrer Wirkſamkeit ſehr ſtark beeinträchtigt, daß es
teils nur unter großen Schwierigkeiten, teils gar
nicht möglich iſt, Lungenkranke, die der Kranken-
hausbehandlung dringend bedürfen, in den halli-
ſchen Krankenhäuſern unterzubringen. Solange
das geplante Lungenkrankenhans noch nicht errich-
ten iſt, müſſen unbeding; Maßnahmen ergriffen
werden, die jetzigen

unhaltbaren Zuſtände
abzuſtellen. Die Krankenhäuſer geben als Grund
der Ablehnung der Aufnahme lungenkranker Pa
tienten Mangel an geeigneten iſolierten Räu-
men an. Es könnte von der Stadt aus ein Provi-
ſorium geſchaffen werden durch Errichtung einer
geeigneten Jſolierbaracke entweder beim Stadt
krankenhaus, bei den Univerſitätskliniken bzw.
einem der Krankenhäuſer. Vielleicht läßt ſich auch
eine Abmachung ermöglichen mit dem Hoalleſchen
Knappſchaftsverein wegen der Benutzung der Lun-
genheilſtätte dieſes Vereins in Bleicherode. Mit
allem Nachdruck weiſt die ſozialdemokratiſche Frak-
tion auf dieſe unhaltbaren Zuſtände erneut hin
und erſucht den Magiſtrat, die Frage der

Errichtung eines Tuberkuloſe-Krankenhauſes

nunmehr ernſtlich in Erwägung zu ziehen und aus

Etat für die Volksſchulen,
der mit einem Geſamtzuſchuß von 2 781 400Mark abſchließt. Die ſogtaldemotratiſche raktion

ließ durch ihren Schulfachmann Wilke die aus
dem Haushaltsausſchuß bereits bekannten Abände-
rungsanträge begründen. Es handelt ſich um eine
ſtärkere Vermehrung der neuen Lehrerſtellen, Her
aufſetzung verſchiedener Summen auf den Say des
Vorjahres, erhöhte Bewilligung für Landſ
uſw. Auch dieſe Forderungen wurden a hnt,
der Etat ſo, wie ihn der Haushaltsausſchuß aus
gekämmt hatte, e.

Die ushaltspläne für das Mieteinigungsamt (Zuſchuß 31 700 WME.), den Fuhr
park (Ueberſchuß 6600 Mk.), die Straßen
reinigung, das Leihamt und htalverwaltung wurden teils debattelos, oder
nach belangloſen Bemerkungen igt.

Am Schluß der Sitzung ndete Siadtv.
Se iſte einen e r Antr denMagiſtrat zu erſuchen, denjenigen E
deren Kinder die Schule verlaſſen, eine
Beihilſe von 30 Mk. zu gewähren. Auch dieſer Antr wurde vom Büteerbioe os abge
lehnt was einige Tribünenbeſucher zu e
Proteſten veranlaßte. Die Rufer von oben hatten
nicht ſo ganz Unrecht, als ſie auf den Unterſchied
hinwieſen, der zwiſchen den Worten und Taten
der „chriſtlichen“ Mehrheit beſteht. Trotzdem

dem Stadium der Vorverhandlungen ſetzt zu end wurden ſie natürlich von der Galerie entfernt.
gültigen Maßnahmen zu kommen. Der Antrag
wurde von der Bügerblockmehrheit wiederum ab-

Ein Antrag wegen Schaffung von Auf-
nahmemöglichkeiten für die in den vorhandenen

gelehnt, der Etat hingegen mit dem üblichen Stim ſtädtiſchen Schulen nicht unterzubringenden Grund
menverhältnis genehmigt. Zu einer nennenswerten
Ausſprache kam es ſchließlich noch beim

ſchüler, die die Prüfu ur Sexta beſtanden haben,
wurde dem Schulausſchu überwieſen.

Setriebsräte im Aienft der Unfallberhütung im Verghan

Die Bergbehörden ſind ſeit langem erteilt we
etriebsvertretungen der Bergwerke Betriebsräte der Steinkohlenbergwerke 7, für die

in Fragen der Unfallverhütung heranzuziehen, um Betriebsräte der anderen Bergwerke du r
beſtrebt, die

einerſeits die praktiſchen Erfahrungen der Be-4 Unterrichtstage

werden. Die Lehrgänge werden für die

(zu je einer Dop
triebsvertretungen nutzbar S en und anderer-[ſtunde) umfaſſen.
ſeits durch dieſe auf die

Beteiligt ſollen diejenigenlegſchaften im Sinne ſtriebsratsmitglieder werden, denen die Wiwi-
einer Mitarbeit an der Unfallverhütung ein kung bei der Unfallverhütung im beſonderen
zuwirken. Um dieſe Zuſammenarbeit zu feſtigen liegt, das ſind die Mitglieder (Arbeiter und

lche nicht beſtehen, die k. und 2. Vorſitzenden
nd die Kenntniſſe der Betriebsvertretungen in der Betriebsausſchüſſe und,

o

äuf Beſchluß des Preußiſchen
Jahre

nach den Betriebsrätewahlen beſondere Lehr
gänge über Unfallverhütung ſtattfinden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat der preußiſche Handelsminiſter die Einzelheiten
durch einen an die Oberbergämter gerichteten Er
ſaß geregelt. Danach ſoll der Unterricht durch die
Bergrevierbeamten und ihre Hilfskräfte

Fragen der Unfallverhütung S 3 n etriebsräte bzw. die Betriebsobmänner. Der
Handelsminiſter hat die Reichsarbeitsgemeinſchaft
für den Bergbau gebeten, daß die r
Organiſationen dahin wirken, alles zu tun, um die
Durchführung der Lehrgänge c ermöglichen.

Außerdem werden, ebenfalls in dieſem Jahre,
beſondere Lehrgänge über Unfallverhütung die
Grubvenkontrolleure ſtattfinden. Auch
hier wird der Unterricht durch die Beragrevier-
beamten erteilt.

Gewerkſchaftliche zuſammenarbeit
zwiſchen Halle- Merſeburg.

Die Reichsfachgruppen Gas, Waſſer, Elektri
zität, Kämmereiarbeiter und Gärtner im u

mehr zu brauchen, ſie traten aus und ugen fichauf die Seite derjenigen, die der edelſte r
beiter nicht gerade liebevoll betrachtet und tituliert.

Jan überall gelang es, die Schuhma her in den
Verband zurückzuholen und ſie wieder für die Re

örigkeit zu intereſſieren und zu beteiligen.Die PVelegihielten kürzlich ihre Spartenverſammlung ab, die S en iſt das nickt geweſen.
verband der Arbeitnehmer, Ortsgruppe Merſeburg, gelung ihrer Verhältniſſe durch die e

außerordentli h eindrucksvoll verlief.
wurde die Ehrung einer Anzahl Jubilare vorge-
nommen, die 25 Jahre und länger Mitglied der
Gewerkſchaft ſind, alsdann hielt Ferchlamdt
(Halle) einen Vortrag über die Zuſammenarbeit
zwiſchen Halle und Merſeburg, den Aufbau der Ver
bandsvertretung, die Art der Entſendung der zu
ſtändigen Delegierten

Zunächſt on Fritzſche hat ſich nicht überzeugen laſſen
Quittung, um nicht zu ſagen die Strafe, be
kommen die Unbelehrbaren jetzt. Von den etwa
100 Beſchäftigten ſollen 50 entlaſſen werden. Der
Verband wurde angegangen, bei den Verhandlun
gen vor dem Gewerbeaufſichtsrat für die Arbeiter
einzutreten. Da aber kein einziger organiſiert iſt,

zur Vertreterverſammlung fann der Verband nicht eingreifen. Undegreiflicher
und die Zuſammenſetzung der ren Wenn weiſe ſind auch die Arbeiter g einer angeſetzten
Merſeburg aus den einzelnen Fachgruppen.

h en fandenDis uſſion ſtellte ſich heraus, daß bei einzelnen

Seine Betrieosverſammlung nicht erſchienen.
ebhaften Beifall Wort: „Wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht

zu

Das alte

helfen“ wird hier wieder einmal in bitterſter
gliedern irrige Anſichten über die Art der zukünftiFSorm wahr. Hoffentlich wird bald auch ein anderes
gen x beſtanden. Es wurde daher durch
Rink( rigen und Ferchlandt ſowie durch wei
tere Redner der Beweis erbracht, daß die nunmehr

Halle und Merſeburg auch den Fachgruppen erheb
ſiche moraliſche und wirtſchaftliche Vorteile er-
bringt. Die S ſpielte die Frage der Ent
ſendung der Delegierten zur Vertreterverſammlung
der Ortsgruppenverwaltung, welche demnächſt in
Halle tagt. Die Mitgliedſchaft bemängelte, daß nur
ein Delegierter entſandt werden ſoll. Fer hlandt er
klärte darauf, daß entſprechend dem Mitgliederbe
ſtand der Sparten 2 Delegierte entſandt werden ſoll

Entſchuldungsbeihilfen. Hierbei kamen die
ſchiedenſten Meinungen zutage.

Halle, den 18. März

Eine bittere Lehre, die hoffentlich nicht T
Wirkung bleibt, müſſen jetzt die Arbeiter
Schuhfabrik Fritzſche in der Taubenſtraße
durchmachen. Die Belegſchaft dieſer Fabrik war,
wie alle Schuhmacher in Halle ſtraff organi-
ſiert, ſo lange die örtliche m die Lohn
und Tarifverhältniſſe regelte. Das änderte ſich in
dem Augenblick, als die r rege nur durch einen
Reichstarif zentral erfolgte. Mit dieſem Augen-
blick glaudten die Schuhmacher der Firma Fritzſche,
aber auch in anderen Betrieben, den Verband nicht

len, die dann in der Delegiertenverſammlung als ſein
Jntereſſenvertreter der Merſeburger Gruppen auf fann.
treten würden. Eine bewegte Auseinanderſetzung Oſtelbien die Zugehörigkeit zum freien Land
entſpann ſich um die Frage der Bewilligung der ſarbeiterverband wieder eine riskante Sache, die

ver Mut und Opfergeiſt erfordert.

ort wahr: „Durch Schaden wird man klug!“

beſtehende enge und feſte Verbindung der Gruppen 970 000 Landarbeiter im Verband.

Der Deutſche Landarbeiterverband
zählt im w rund 170 000 Mitglieder
ein Zeichen, 3 er ſeit der Jnflation eine er
freuliche ufwärts entwicklung ver-
zeichnen kann. Die heutige Mitgliederzahl iſt kleiner
als in der Zeit kurz nach der Revolution. Damals
ſprach man von vielen hunderttauſend Mitgliedern
des Verbandes. Der Flugſand iſt zerronnen.
Was n im Verband organiſiert iſt, iſt

Flugſand, ſondern el auf den man bauen
eute iſt in vielen Bezirken, vor allem in

Beides iſt heute
mehr denn je notwendig; denn zu den Gegnern der

eien Gewerkſchaften gehören jetzt nicht nur vieHohes Lehrgeld muß gezahlt werden! r ſondern auch die Kommuniſten.
Viel Feind, viel Ehr!

e e Dat ſoeben erſchienene 11 der Zeitſchrift Das Freie Se
enthält einen Gedenkartikel an die T des KappPutſ
und des Generalſtreiks aus der Feder des Genoſſen He
Loffler. Die Debatte dreht ſich in dieſer Nummer um die
Bierſteuer einerſeits, um die Frage der Kaudidaten
aufſtellung andererſeits end an einen A en
den keyten Nummern, der die Entſendung von mehr
in den Reichstag fordert, wird die Frage der Qu
der Mandatsbewerber in weiterem Umfange erörtert.
„Das Freie VWort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monat
lich, bei der Poſt beſtellt, 91 Pfennig. r ſind er
Preiſe von 20 Pf. durch jede Volksbuchhand ung zu beziehen.

r verſendet gratis und vortofrei der Freiezort-Verlag, Berlin GW. és, Lindenſtraße 3.
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uſammengefunden, um über die Gru

praktiſcher Einführung in dieſelbe
Nachdem der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes

HalleMerſeburg, Kurt Brenner, die Tagunz
eröffnet hatte, nahm der Vorſitzende der Sozial
demokratiſchen Partei in Merſeburg, Hojenſki,
das Wort zu einer herzlichen Begrüßung.Alsdann ergriff Kurt 8

ſeinem Referat über den
Bezirksaufbau der Kinderfreunde.

Es beſtehen im Bezirk augenblicklich 10 Gruppen.
erdre in der letzten Zeit wurden bei der

rbung erhebliche Erfolge erzielt. Das genügt
aber nicht. Darüber hinaus muß verſucht werden,
daß überall dort, wo vor allem ſtarke Ortsgruppen
der Partei und Frauengruppen vorhanden ſind,
ur Gründung von Kindergzruppen zu ſchreiten iſt.

shalb muß der er an alle Helfer
die maßgebenden Stellen von Partei, Gewerkſchaf
ten und Arbeiterkulturbewegung zu intereſſieren.

Bei der Bildung von Kindergruppen iſt vor
allem darauf zu achten, de kein ſtarres Gebilde

Die Kinderfreundebewegung
mu s breite Fundament der Jugendbewegung
und damit der Partei bilden. Die Verbindung zu
den einzelnen Gliedern der Arbeiterbewegung,
Partei, Gewerkſchaften, Arbeiterwohlfahrt iſt darum
eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Grundlagen der
Kinderfreundearbeit beruhen in erſter Linie auf
dem Syſtem der Helfer und Helferinnen, die ſich
dieſer nicht leichten Arbeit widmen. Weiterhin iſt
vor allem die materielle Unterſtützung der Arbeiter
organiſationen vonnöten. Aber auch die Unter-
ſtützung der Gemeinden und ſonſtigen Behörden
iſt in viel ſtärkerem Maße als bisher heranzuziehen.
Der Bezirksverband der Partei wird alles tun, um
die zu unterſtützen. Es muß aber ver-
langt werden, daß ſich die ferſchaft ihrer hohen,
verantwortungsvollen Arbeit bewußt iſt und ſie

aufge n wird.

dieſelbe in der Tat beweiſt.
Die organiſatoriſche Gliederung wird ſich an

die der rteiunterbezirke anlehnen. Auch die
*Sozialiſtiſche Arbeiterjugend wird alle Kräfte an

ſpannen, der Kinderfreundebewegung zu dienen.
eber die weiteren organiſatoriſchen er

den Arbeiter
eitsausſchuß

insbeſondere die Beziehungen e
organiſationen wird der Ar
am 25. März in Halle beraten.

Da im Anſchluß an den Vortrag keine Dis-

Grünflächen am Rande
der Stadt.

Fleißiges Arbeiten bemerkt man ſeit einer
Woche in der Siedlung Eigenheim. Soll
doch endlich die Abſicht in die Tat umgeſetzt werden,
einen Grüngürtel zu ſchaffen, der an der
Clobikauer Straße beginnend, zwiſchen Wupper
und Ruhrweg bis zur Rheinſtraße, und ſpäter bis
zu den Anlagen am hinteren Gotthardtsteich füh
ren ſoll. Jn dieſem Grüngürtel ſind Spielwieſen,
Promenadenwege und Ruhegelegenheiten vor-
geſehen. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß endlich
Spielwieſen geſchaffen werden, damit unſere
Jugend und vor allem unſeren Kleinen, nicht mehr
den Gefahren der Straße ausgeſetzt ſind. Aber
auch die Erwachſenen werden es begrüßen, ſich in
dieſen Anlagen vom Staube der Stadt erholen zu
können. Nicht mehr lange wird es dauern und an
Etelle der jetzigen Aecker werden Blumen, Sträu
cher und grünender Raſen das Auge erfreuen.
Vorläufig iſt allerdings kaum etwas davon zu
ahnen. Umfangreiche Erdarbeiten ſind noch im

kuſſion gewünſcht wurde, u
(Berlin) das Wort zu ſeinem Referat über

Gruppenleben ſtehen müſſen, ſie dürfen nicht
nur ſchauer, ſondern müſſen wirke Mit
arbeiter ſein. Jn Ergänzu rtionsfrage wies er auf die geh r Bewegung
e u in der für die Arbeit wert

volles t zweck
renner das Wort zu

iſt eine

einer Organiſation zuſammenzufaſſen und mit ihr

tiſche Arbeit ein, die
W r leitete. Einige luſtige

gi

Gebotene in ihrer Heimat in die Tat umzu

wäre zu wü
Ausbildungsmöglichkeiten durch die in Frage kom

Wochenendkurſus der Kinderfreunde
Eine fürdie ſozialiſtiſche Erziehung ſehr wich-

tige Tagung nahm am Sonnabend und Sonntag
im Herzog Chriſtian“ ihren Verlauf. Helfer und
S rinnen der Kinderfreundebewegung aus allen

ilen des Bezirks hatten ſich zu em ſgrs Arbeit
lagen der

inderfreundearbeit zu beraten, unter gleichzeitiger

die Gruppenarbeit der Kinderfreunde.

Er betonte, daß die Helfer mitten im

aterial zu finden iſt. Unbeding

ahrung hat rt, daß, je mehr Helfer vorhanden au
ſind, auch um ſo mehr
können. och nicht r iſt zum Helfer
Es müſſen Menſchen ſein, die die begei
Er muß ſtets beiſpielgebend, kurz der verkör-

erte Sozialiſt ſein. Er muß aber auch dem treffender WeiſeWe tehen. Darum iſt ganz been des Kindes
onders auch die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend zur als Sololieder für So

itarbeit geeignet.

t r afer der wenn ruppen, die ſich des öfteren

Arbeit, denn mit ihr werden die Grundlagen einer
neuen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gelegt.

erſpiele beſchloſſen den Sonnabend.
Der Sonntag wurde mit Gymnaſtik ein-

eleitet. Nach dem Frühſtück widmeten ſich die
eilnehmer des Kurſus ſofort wieder der prak-

tiſchen Arbeit, die ſich für dieſen r in Baſtel-
arbeiten, im Lernen neuer Lieder u
einigen neuen Spielen auswirkte.

rachtvoller Weiſe verſtand das Ehepaar Hauch dieLolgehwer zu unterrichten. Unterbrochen wurde Winterſaaten auf die

die Vormittagsarbeit durch die Teilnahme an der
Märzgefallenenfeier. Mit dem n wirk
liche praktiſche Arbeit See zu ha
fröhlicher Arbeitsgemeinſchaft e
den verlebt zu haben, ſchieden die Kurſusteilnehmer

n und in
t einige ſchöne Stun

Wirklichkeit werde, damit einem längſt gefühlten
Bedürfnis Rechnung getragen wird.

Prüfungen im Buchdruckgewerbe

feſtzuſtellen, eßu trotz beſter Bi h
fenſchaft ſelber z

im Buchdruckgewerbe ſcheint es nachgerade üblich
zu werden, die Lehrlinge nur noch als Ausbeu- f
tungsobjekte zu betrachten. Das iſt im Inter
eſſe des Buchdrucks, der nur einwandfrei techniſch
g lte Kräfte gebrauchen kann, nur zu bedauern.

on den zehn Lehrlingen beſtand einer die Prü-
fung mit „ſehr gut“, nur drei mit „gut“, fünf mit e

ein Lehrling mit „ungenügend“ be
ſtand
ling derſelben r bei der ſchon einmal in den

ie rüfung nicht. Wieder iſt es ein Lehr

letzten zwei 9 ren die Ausbildung verſagte. Es
chen, daß in dieſer Firma einmal die

Gange. Wünſchen wir, daß das Geplante bald menden Jnſtanzen nachgeprüft werden.

Sondſreis Merseburg
Kein Geld
Echladebach, den 15. März.

Tie letzte Gemeindevertreterſitzung
zeigte wieder einmal, wie die Bürgerlichen auf das
eigene Jch verſeſſen ſind und dem Arbeiter nicht die

Korn Ueber eine volle Stunde beſprach
e Anſchaffung eines Ziegenbockes, dagegen

in einer Viertelſtunde waren die Fürſorge- Anträge
erledigt. Zu Beginn der Sitzung führte der Ge-

ie neuen Schöffen, Domänen
pöchter Schele und Arbeiter Frötzſchner,
ein. Nach längerer Ausſprache wurde die Anbrin-
grs von Verkehrstafeln, die die Sperrung

s geſamten Fahrverkehrs am Schulplatz be
zeichnen, beſchloſſen. Nille ſprach ſich dagegen
aus, es wäre in früheren Zeiten auch ohne Ver-
kehrsſchilder gegangen. Beſhloſſen wurde die Er
neuerung der Schrift am Kriegerdenkmal.
Die Arbeiten ſind dem Malermeiſter Bätz (Balditz)

uft
man

meindevorſteher

übertragen worden.
Die ievige Pflegerin des Leihziegen

andwirtſchaftskammer e hatte be
antragt, denſelben noch Halle zurückzugeben und ihr
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1930
für Futtermittel und Pflege eine Beihilfe zu ge

bocke s der

für Kinder!
währen. Mit 5 gegen 5 Stimmen wurden beide
Anträge abgelehnt. Als der Gemeindevorſteher
die Mitglieder auf die Folgen aufmerkſam machte,
die eine Ablehnung der Anträge nach ſich ziehen
würde, erklärte Knoth (jetzt Bürgerl.), der auch

en die geſtimmt hatte, daß eine Bei
tlfe von 20 die vorgeſchlagen war, viel zu

wenig ſei und beantragte nochmalige Abſtimmung
über beide Anträge. Bei der zweiten Abſtimmung
erklärten ſich er ſieden Vertreter für An-
kauf eines eigenen Ziegenbockes und Gewährung
von 20 Mk. Beihilfe an die Pflegerin. Bei den
Fürſorgeanträgen ſtellie Landwirt Nille den An
trag, die Abſtimmung durch Zettel vorzunehmen.Der Antrag des Arbeiters Tränkner auf de
Beihilfe r die Konfirmation ſeines Pflegekindes

lehnt, dagegen wurde dem Antragwurde a
der Landarbeiterin Bergner auf Beihilfe für
die Konfirmation ihres Sohnes mit 6 Stimmen Nazis gege
ugeſtimmt. Dem ein nach haben die Bauern der Kapitaliſten ſtellte

noch etwas für ihre Arbeitnehmer übrig, oder Reipert alsvefürchtete der betreffenden Arbeitgeber, re t

Arbeiterin davonläuft? Ein Antrag des Arbeiters
Hempel auf Beihilfe für die Behandlung ſeines

m Franz Hauch e

damit Herr Landwirt
umdr

verſchlingen, wenn

Volksliederabend.
Groß Kayng, den 14. März

diesjährigen
ulturkartell einen

Er Volksliederabend. Die neue Turnhalle war faſt
Platz gefüllt, gewiß ein erfreuli
kann wohl zurückb

dieſer Abend ein Ereignis für Gr
deutete. Neben den muſikaliſchen r

Jente einen kurzen Vortrag
s Volksliedes ein

Alsven eve Cingebrochen wurde inVaubude m Ueberſardda

3 4 blaur terbittet die inalpolizei.

Es ird kelt.27 Zeit wirr in h u
Gerüchte

ebracht. Die
ieler, dieilbeten Sieferanſen darunter ieiden. Wir werden in

ur C rn pflegen. Dringend notwendig Stimme ſ

reis Gurerurt
Der Frühling kam ins Geiſeltal.

Ueber Nacht ſtieg er vom Berge. Die Strahlen
der wärmenden Sonne locken hinaus ins Freie.

Damit trat der Kurſus in die prak Aus den Vorgärten läuten die Schneeglöckchen. Bei
ie Jrmgard Hauch inſden Frühlingsblühern unter den Sträuchern ſchwel

Vinterſ Augen. Vereinzelt ſieht man ſo zialdemokrat
einige junge Häschen. Aus friſch geackerter Scholle mit ein zielbew
teigt würziger Geruch. Frei atmen die Lungen die
köſtliche Luft. Und mit dem reinen Lebensodem
W neue Kraft ins Menſchenherz und läßt es

r das wieder ſtark ſein für kommende Stürme. Rauchenin den Nachmittagsſtunden von Merſeburs, uſeyen, auch jetzt die Schornſteine unſerer Gruben nicht, ſo

hoffen wir doch, daß es bald wieder anders wird.

O. M. der

dieſes Frühjahr mit Buſchbohnen
cht zu beſtelen und ihn nach dem

er grünen Bohnen mit Erde
Die Gemeinde beſi

Dieſer wurde dem
i rlaſſen. Mit dieſem Geldelich dem Zuſchuß der Regierung ſoll
Schule ein neuer Apparat a

Es gab noch eine längere Ausſpra
Streit der Schule mit der
züglich der Schuläcker, den die Kirche der Ge

n hat, da dieſe die fraglichen
Küſteräcker für ſich reklamiert,

andgericht Na

T e 22nä, weil ihm jede

für 150 Mk. ü

meinde aufgezwuAecker als 6m ein vom urg aus dem de1835 beſtehendes Beſitzzeugnis vorliegt, RSer v
n des damaligen Gemeinde Wort. Brauer

vorſtehers Reiche ſtützt, „daß die Schuläcker länger
nun Menſchengedenken

eſitze der Gemeinde wären.“ Nach
Behandlung der Fragen über die Gemeinde

bſtes der Gemeinde be
R ſchloß der Gemeindevorſteher

Siedlungsbau Notftanssarbeit!!
Roßbach, den 17. März.

In der letzten Gemeindevertreterſttzung wurde

Bau von zwölf Familienwohnungen
Wie erwartet, ſtimmten

rtreter der Deutſchnationalen und
Als Beſchützer
Zimmermann

Bohnungsbaufürſorge
Die zahlreich erſchienenen Arbeiter im

rerraum bekamen ein blendendes Bild dar

welches ſich auf Angabe

denn 44 Jahre
unbeſtritten im

und den Stand des

gner jeglicher
eine

a be lin denen Frau Bialer, Herr wartſch, Kon

Ge chGewiſchtchor
rung Diri in leter Stunde agt hatte,

Berein verfü onders in ſeinemW über rre legt e n auf dieſen Chor
unſererKi

unter der Leitung von Lehrer Bartſch
wieder Leiſtungen. Ein lu
auf dem Kla r beſchloß den Abend.

urden dabei viel
hrren.

Erwenge

rum. Es ſollen einige Milchlieferan

ten, die e hd Nun wohl auch das eiben Ka
z erklärlich. Leider en die 2

kommiſſion wurden die erforderlichen Vorarbeiten

m. der Gemeindevorſteher ein
umfangreiches Notftandsarbeitsprograw

vor, denn wir n auf dem Standpunkt,Erwerbsloſen S Arbeit zu verwitteln. r

len die Knoſpen und verſuchen, die läſtige Hülle zu olgende Arbeiten in die W eitet morſprengen. Durch das eintönige Grau der ausgewin- e m W o
terten Raſendecke lugen die erſten grünen Spitzen.
Auf den Feldern ſind die Landleute mit den Vor
arbeiten für die Frühjahrsſaaten beſchäftigt. Lerchen

auch noch ſteigen jubelnd empor in den blauen Aether.
Jn geradezu Zweigen der Kirſchbäume ſchmettern die

n:
nſtandſe des Obſchützer Weges, Bau vonW ä en We Teich, am 83

teich, Reinigung von Brücen und verſchie
Kanälen. Eine große Anzahl der Arbeittloſen und
P tenerten werden dabei eingeſtellt werden

nnen.

chen Mehrheit wo
ſhau und Hilfawerk ge

en we wirden rd. nd ierſtenmal befand ſich in dieſer Sitzung
unter den eine Arbeiterfrau.Mögen die Arbeiterfrauen in
größerem Umfa von der produktiven Gem
arbeit unſerer Vertreter im Gemeindeparlament
zuge überzeugen, denn die ganze Arbeit t

lügemeinheit!

ihre Weiſen. Wohltuend wirkt das ſatte Grün der Die Betroffenen ſag dieſe Beſchlüſſe der
i

Nenmark. „Heiße Grüße den ruſſiſchan
Brüdern“. Jm WMitteilungsblatt Nr. 1 der
Konſum und rgenoſſen Merſeburg wirdüber die nei e Ru dilegelion welde
vom Konſumperein finangiert worden iſt, berichtet.
Einer von den Ru andſehrern war Hennemg nun
(Neumark). Wer iſt Hennemann? Er iſt ein hun
dertprozentiger Staliniſt, überrevolutionär vom
Scheitel bis zur Sohle. Seine revolutivnärg Ber
r er erſt enidest zu haben, ſeitdemer a z Shodhimeiſter abgehalftert wurde. Der Re

volutionär hörte auch zu den Krie sanleiher l ev. M ied legte er ſchon nach
r zweiten Sigung ſein Mandat nieder, weil

Fliege an dar Wand ärgerie. In
der Berſammiung der Bevollmächtigten und Ke

2

enſchaftsfunktionäre der Arbeitergenoſſeu Wrwworſteher le er in Liſſitſchanſk überbrachte

Mitglied des Deutſchlands diee t Gruße des h Was hätten die
ngeſchafft ſogt, wenn ſie e hätten, wie H. als

meiſter die r
über den et

chen Kriegsgefangenen behandelt

Lügkendarſ e en Son bei f in e inerverſammlu r ſtatt, zu wel Her
auch Gäſte geladen weichlich erſchienen waren.

othenberg erteilte
dem Referenten BDrauer
ach über die „Entwickllung derSozialdemokratie und die h pott

Lage“. Seine Ausführungen d elten b der
rung, hineinzugehen in zialdemofkrati

artei, da es auf ſede Stämme ankomme.
vrtragende fand den Beifall ſämtlicher Anweſen

den und es iſt wohl ſein Verdienſt, daß ainige
Neuaufnahmen gemacht werden nten.
Meinecke gab dann hre daß die Arbeiter
wohlfahrt mit inn des neuen Schulſahres eine
Kinderſpeiſung beginnt urd daß wir a W
Je wieder Kinder in Erholungsheime ſchi

m en. Vate der 2ratungsſtelle jeyt viel in Anſpru menund eſ Schr aſeiben ausfertigen m rper forderte zum Beitritt in, den Konſum auf, damit wir
auch hier wieder die Macht für uns erobern.

La N Werbetrick. ie e aber n u zugeWenn Kaufmanns ein Reklamefilm. er hiez

tik obengenannter Parteien. Der

e Tern die Tebruer
gar ler euch weiterhm in Konſuree

it Kunden anzi kann, imit mehr Kunden anziehen h

re

H.S

2 T

Gr



der KPD. durchgeſetzt. Verwunderli bis u dieſer ung kommen ungefähr 50 ausLZaugreis W in Eilenbur h keine Ausſ J ob dieſer wichge eetcß 3 Frage. um v zu beher
tung erfolgt ſind bergen, wird an die Parteimitglieder und allen

7 7 z hen Zu i rvel dieſen neale Sommerfriſche ein Quartier zur Verfügung zu ſtellen.83 gantenarbeit Kinder in sie ungen nehmen die bekannten ſeinen ent
d n Verſenmniute' Vele elt r gegen.Bielleben, den 17. März Wuſt rüct Oewawd Kirſten in die Gemeinde 9uweſuchte Serſammnlung a t t

endete Ponattve mm rer ein; er wird in Gemeinſchaft mit h an t t 3 r r ne Magiftratsvorlage abgelehnt.lang ag n der „Sonyye“Pötel und Günther die Intereſſen der fort ſtützung des Jugendamtes zu verhelfen, und r Als Hauptpunkt der geſtrigen Stadtverord
ſprach Genoſſe Voge i vom Arbeitsamt Halle überſſchrittlichen Arbeiter vertreten. na Co rts e r e a. Se haben i auch bereſt netenſitzung ſtand die Deckung des

6 willigſt eine Anzahl Helferinnen zur VerrichtungtRieſendefizits von 216 000 Mk. zur Be7rrtreß, ſch z und äußerſt lebendig, An die Seele des Landarbeiters. der Weeit während des Aufentr altes zur Ver ratung. Die Magiſtratsvorlage ſowie alle dazu ge
nis. Ausgehe Wettin, den 15. Mar n geſten Dann findet am 12. und 13. April ſtellten Anträge zur Deckung des Defizits verfielen

e erent die geſchichtliche Ent. Die Deutſchnationalen entfalten a r m ollehanfe u iehwrtg n der Ablehnung. Die Einheitsliſtler ließen ſie
we zſt an der Erhöhung der Gewerbeertragsſteuer umDa wir. leider aus bekannten Gründen auf eine und Material ſteht l zur Ver der Pro es S Prozent (ſie wollten nur 50 Prozent) ſcheitern.

i ü i zführlicher Bericht folgt.vergichten müſſen, ſei nur noch die Doppelaufga riß em Druck. So wollen ſie über tigen. (Ausführlicher Bericht folgt.
Liheres Problem innewohnt, beſonders hervor. all

1. Arbeitsbeſchaffung und Arbeitserhaltung.r des Areis Scweinitan erſtützung der Erwerbsloſen. mit rbrüderungs r
Zum Schluß hob der Referent hervor, daß in hielt ein aus Halle Hauptmann einen

dem geſamten Sozialgeſetzgebungswerk eine Gi über „Wi t und not“ iel 5m ſteckt, die uns Jüngere zu großem Vuh t er ſich u macht enn de nur ſehr 7 T 1856
gegen die erprobten Vorkämpfer in Se wenig Arbeiter der neun gefolgt waren, griff

e Soziale Fragen im Stſo mu noch i n: Fre eut i gtrink adtparlamentder vom Referenten gekennzeichneten Richtung ine ſprüche ſollten die in die

von Berbeſſerungen des Er rierpartei locken. Alle Liebesmüh war aber ver Herzberg, den 17. März Umorganiſation der Fenerwehr,
enverſicherungsgeſetzes erkämpft werden. ſſchwendet, kein einziger Arbeiter war ſol Ki ktivität, wiAn der lebhaften und durchaus fruchtbaren Aus iöricht, ſich anwerben zu laſſen. Das iſt wieder weuwe gen Tr e r t r be 5 2 insbeſondere der Herabſegung der Stärte der Prlihe

J ag beteiligten ſich die Genoſſen ſereten Ottoſeinmal ein Beweis, daß die Landarbeiterſchaft man hier ehedem nicht gewöhnt. De ndel de dierich, Müller, Walter Strödice, i it m r h rkbarOtto Schopp. Die von dieſen Genoſſen geſtellten kann. Daß ſie aber erkenni, wer ihre Wer e e rke e wmäpli drmt und. re wurde wie f fef r
e und Anregungen konnte Genoſſe Vogel in vertritt, wem ſie folgen muß und wo ſie Hhingehört, welche Rechte und Pflichten ihr die Reichsverfaſ
einem Schlußwort reſtlos zufriedenſtellend erledi- iſt eine Aufgabe der Sozialdemokratiſchen rtei. ſang ab. So war der Zuſchauerraum bei der letz-der, 2 Mk. für freiwillige hieſige Berufsſchüler,

Aufklärung auf dem Lande tut nwt en r ung rn W a r J n de t u
einer großen mußte wegen Platzmangel der Statiſtik zählt iter bei Gewerbetre enr al r r t er Zutritt verwehrt werden. Nächſtens ſollen Ein und 60 Arbeiter bei Nichtgewerbetreibenden.

Be r e 74 de de Dre trittskarten verausgabt werden. Erſtmals! Unter kleine Anfragen verlas der Vorſteher
e rn u len en der anliegenden Orte war an dieſem Abend die Preſſe freilich wie

z. beſucht werden ſollte. Es muß einen von 34 er unterzeichnetenn
nd- r anders zu erwarten iſt, die Hugenbergſche

vertretenarbeiter ihr Vertrauen ſchenken. Elf Punkte ſtanden auf der Tagesordnung. Der auf eine einmalige Beihilfe. Leider hatten dier erſte war bald erledigt, doch beim Moeiten Erwerbsloſen, anſcheinend aus Unkenntnis
prallten die Gegenſätze ſehr hart aufeinander. Han Antrag von keinem Stadtverordneten unterſchre

Wettin. Ueber die Not der Erwerbsſdelte es ſich doch um nochmalige Beſchlußfaffung laſſen. ſondern ihn direkt vorgelegt, ſo di er der
Pächter Heinze inne hatie, iſt ab 15. dieſen Monats loſen braucht man nicht viel zu berichten, weil betr. Wahl weiterer Mitglieder in die Fürin die Hände der Seht Frau Schneider, über der a Teil der Arbeitnehmerſchaft in unſerer ſorgekommiſſion.
gegangen. uſtrisarmen Gegend dieſes Los an eigenen Leibe In der letzten Sitzung war die Erweiterung einNietleben. Der Moskauer Bannſtrahllverſpürt, Daß das Arbeitsamt und öfſentliche Be dar angenommen, doch der hohe Magiſtrat gefecht dahin, daß nach der Unterſchriften
trifft Tag für Tag ſeine Opfer. Diesmal hat er hörden dieſem Uebelſtand abhelfen wollen. kann hatte nach einem Regulativ aus dem Jahre 1856 von 5 Schewerorhueſes der SPD. der Antrag zur
zwei bekannte Rrhelipen unſeres Dörfchens er man auch verſtehen. Aber nicht zu verſtehen iſt, daß und ſonſtigen Anweiſungen herausgefunden, daß die Beratung geſtellt wurde. Der a

wiſcht. Wieweit die Rausſchmißmeſchine gearbeitet man bei mindeſtens 150 erwerbsloſen Landarbeitern Erweiterung den Beſtienmungen zuwiderlaufe. Jn wies darauf hin, daß es kaum vieler Worte de
hat, wiſſen wir nicht. Doch ſoll es ſich um vier ſchon jetzt Auslandsarbeiter hereinläßt. Wir ſind der Ausſprache bat der Redner die Rechte,dürfe, den Anträg zu begründen, man müſſe ſichnicht Dbelenee und um die So e verdiente zwar alle Menſchen und jeder hat das Anrecht zum trotz alledem der Forderung zuzuſtimmen, was die freuen, daß die Erwerbsloſen mit den wenigen

Funttionar handeln. Wir hören ig, daß Findeiſen r ſah r ne m e g. t Mitteln ſo lange aushalten konnten. 70 Erwe
ie erwähnt i „Iſie in der letzten Sitzung n ze e e Wie ſtellt ſich das Arbeitsamt dazu? rumpelt wurde und damals nur im guten GlaubenWettin. DoungePlan-Verbrenner. en hätte. Als nunmehr der Redner der

Die Jugend allein wäre nicht imſtande, ihre poli SPD. feſtſtellte, daß die Tätigkeit der der Kom
tiſchen che zur Ausführung miſſion angehörenden Gemeindeſchweſter eine
net wenn ſie dabei nicht immer von denſſberaus weltfremde Dame bei weiten Volks

r Bl ä

r
S S

2 z a J

Rietleben. d roſe. Der Tafé und Re
der „Heideroſe“, den bis dahin der

trages nicht gezweifelt
werden konnte, einigte man ſich nach kurzem Wort

loſe (darunter unverheiratete) mit 72 a es
angehörigen zählt zurzeit die Stadt Herzberg.

Zwei Verordnungen des ehemaligen r
n n Grützner, in denenwird, daß Unterſtützungen an notleidende Er

Sangheinrich u der Gemeindevertreter
Meerrettich, ihre Mandate niedergelegt
haben. Jm übrigen hat die Sache noch den Nach

ſern v durch e hür die neuen kommuniſtiſchen Mandatsinhaber iedi ie loſe nur individuell von Fall zu Fall geleiſtet werdie ten unt t würde. So wußte der hieſige kreiſen nicht beſriedige und dieſelbe da, wo s den dürfen, kamen zur Fern ung, wobei anſchlie
andwirt M. nichts Beſſeres zu tun, als er Volksblatt ſſenkampf“ oder r e bemerkt wurde daß man hoſſe, daß der ſehegierungspräſident dem notleidenden Volke mer

ſoziales Verſtändnis amöge. Darauf warf ein Gewerbetreibender die
Frage auf, woher das Geld genommen werden ſolle
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vangekr nowerdig gewordenen Kommiſſionswahlen

fen errichten und als Symbol fürſganz anſtändig und er donnerte los, ſchützend

Königin Luiſe Bundes. Helden“ natürlich aus dem Staube und Stimme des demokratiſchen Stadtverordnetenvor und wer den notleidenden Gewerbetreibenden (7)

ü ü Durch ihn wurde der Antrag abgelehnt. Doch ſchildert. Dieſen hielt ein SPD. Abgeorbneter entgeſtern Schulkinder von Tür zu Tür, um Pr zu dec
drückung der ſchaffenden Maſſe ſeien, die unaufhalt

drehen r ken n W meleden. Ber ebung. Die Magiſtrats nung wozeo und bedarf der Neubearbeitung.

14 Tage ins Land gehen, ehe Sünglit und Holzſtu inde, ſich nur einmal ſehen ließe,in der Vemeinvedertretyn getatigt tönnen. Na e n eee iäre Lichter Serg e lege leren Schneiderlein der Kamm

Schulkinder tn Dienſt des lan einige Papie verbrennen vor die Gemeindeſchweſter ſtellend. AbſtimP die vothet n ch die mung ergab 7.7. t laggebend war hier die

deutſchen e s jeder eine Unterſtützung zahle. Von einem anderenDiemitz, den 18. März. t i Mutter tehers, der hier, wie in ſo vielen Fällen, wieder nterſtützungJm Auftrage unſeres r Wiegel liefen ſtüchteten ſhlennigſt unter t Sgä 5 sei und beklagenswerte Rolle ſpielte. hauptſöchlich di otlage der alten e ge

7 ächlich die Auswirkungen deri i T T7 i noch nicht das letzte Wort geſprochen gegen, daß es hauptſächlich dieahven ich et Da dige vie S e m denn e glatt e dem Ich 1 Vertruſtung und der damit verbundenen Unter
ann auf keinem Fall mehr der heutigen Zeit Reqh ſam die Kaufkraft vermindern und ſomit logiſcher

d e u en d de See S myſl a er eng den ehe ha ſehtte en Unſes don dandel ans denen ena
ſetzen.

Kreiſes verlangte er: Mitberatung der Organiſa Direktor Büttner an.
wu Gabel entſchuldigie ſich da tion, Erhöhung der Richtſätze.
die Einſtellung der t mit] Die Richtſätze ſollte man nicht als Höchſtſätze

anſeheBetriebsrätewahlen ſind eingeleitet. Da wit aus 5 Elſterwerda. Vortrag. Der von der Oris-ritik be tigt werden müßte, wie egel den n, verbende7 Vorwurf von ſich wies, u Brandlerianer zu ſein. ſondern man ſoll den einzelnen Fau prüfen, verwaltung des Deutſchen Hetallarbeiter rbandesdieſer Wltionen wir nun twet taltete Lichtbilder Vortrag war gut beſuchtàugelet m veranſtaltete Lichtbilder Vortrage Paiten ſich die K' D. Funktionäre Kaufmann war mit der Liebäugelei der nd wenn es notwendig wäre, über die Richtſäte Wer Berlin ging in ſeiner einleitenden Vor

wieder ei i ung in der Stadt Cabel R hinausgehen. Manche Fürſorgeämter gehen vielltrag auf den Werdegang von Ford ein. Durchm d S m über die Hurch-Hempel und vor allen Dingen mit Otto die J er Wehr en ein Kig ehe in Wer Be z sg h Zentrale angeordneten die ſ nnte kommuniſtiſche Oppoſition in Eilen ehe Parhander iſt der nach Anſche des Für We lder e L irgg her eigenen gut ſelber
a erite 3 De r jetzt inſbur m e auch ſorgeamtes noch irgend etwas tragen kann, dann chen. Wir können nur wünſchen, daß 51 7

S äie Linie

de der Schulzſchen Mauer vor und gauſitzer Straße, die eine Anleihe von etwa 40 000r Behörde dieſes nnes W n Fzuſver dtret I e 551 trotz der großen Man einigte ſi auf die
an h t 1887,95 Mk. den Zuſchlag. Arbeitsloſigkeit infolge der ſchwierigen Finanzlägeſmel, der Fürſorgekommiſſion M. zedt. Mitgliederverſammlungſzurückgeſtellt. Fäaung u ſtellen mit dem Ziele, ſie nach indiviWuſt beftätigt. Be Die kükglich ſtotigefundene Partei Der durch die Anſchaffung der Motorſpritzeſdueller Prüfung an alle Notleidenben zu veran
2 Grsbers, den 17. März. verſam s riedrich Valter hätte bedingten gaben.

r e m e er e en ehem r. c e e ehe e4 zum Gemeindevorſteher i ehnt worden. giagspoſiti im Manwer Jireis Ciebenwerdodw e rn er g er. Velhh u Begher, „„„„....,,2eGemeindevertretung gewählt. Er iſt der Sohn des uſklärung u me im Vorjahre verſtorbenen Gemeindevorſtebers Wil ne e a è W Kreistagung der Arbeitsinvaliden
vorteilhaftes Bild verdankt. Hoffen wir, daß ſich ha es die geiſtige Waffe im Daſeinskampf eines Bad Liebenwerda, den 14. März. ebern z vehandi u

In Gasöbers unter ſeiner Leitung weiter entwickelt. jeden Arbeiters iſt. n Liebenwerda fand die w. der ſſer des Kreiſes Liebenwerda aus, ebenſo Direktor Büt t ner von der Kranken

en ſtatt. Der Sarerre z ben tonnte vie S Sodann wurde über die geplante Filmwor4 Ortsgruppen 8 Kreiſes egrußen. s S führung geſprochen.de s wa anweſend: Die Kreisausſchußmitglieder n der Vorſtand swahl wurden gewählt:h et Dietrich c Naumann, Kreisausſchußober- um 1. Vorſitzenden Adolf Mühlberg (Roth
inſpektor Schmeißer, Krankenkaſſendirektorſſtein), 2. Vorſigender Tor (igenberg) ſſierer

de Büttner, als Referent der Bezirksleiter Rickell Zelle (Mühlberg), Schriftführer chemmelmm (Halle). Pröſen), Reviſoren Stahn (Bogwitz) undBe n längeren Ausführungen ſprach Ricke l über Vogel (Elſterwerda).i gae die der Arbeitsinvaliden und Unfall s onferenz ſWeß ſich eine e tigung desJ 7 beſchädigten. Von dem Fürſorgeausſchuß des Neubaues der Krankenkaſſe unter ung des
rde.

ü ille- i Fü i ieſen. Auch ſolche Vorträge gehalten werden.der KPD. führenden Mille und Kaufmann in zu ver wird der Fürſorgeberechti te a bgew ieſen ſogam beſondere Se waren mit en g. rn legte Rilt eine Reſolution vor, Se Leere ad n z Weſe anf e er.
e e h mit dem Steinſer- 8 heftig von den Verſöhnlern umſtritten wurde Da Whracht werden Man ſollte mit den Kran iſiemNacſtrictemn
ve de r ich mußte ſich von aber ſchließlich Annahme fand. Riegel verlangte, a hüeßen Scharf waedie T J he ter u 8 aus h nicht an daß in Konſequenz deſſen et er geze die Pläne des Reichsfinanzminiſters wühelmine Müller. TLauch da mmer geſt. Lina

n zuſtimmten.
Moldenhauer. wad Liebenwerda: verm. J dige J

fſtellung der Kandidaten i den e Weh den geren Winde vn, daß dieſe Unent- Seine Ausführungen ſapden di r da Käing h en mere
rä t e w ahlen waren Mille und u n noch nich die richti Konſequenz ogen der Delegierten. n der Diskuſſion ſprach Gertrud Hemprich. Ht nwerſtorgen h h n den Riden e. St am in Socwig) S meißer ſprach für dat
daß die von der KPD. nti u un t iſt, daß die KPD. Orts Fürſorgeamt und verſicherte, er würde die ünſche, Hauvtſchriſtletter: Ern Loops. Serantwornich für PoliLinie eingehalten wird. Daß Gabel e r kehrt Paieße len Rückſichtnahme ihrer die hier ausgeſprochen wären zur Kenntnis nehmen ünd en rn e e
b ondere uhr erhielt, verſteht ſich, Acte nung er veut. rotz der nweſ it pon und nach Möglichkeit berückſichtigen. D iet rich Gewerkfſchaftliches: S. parek. a c

Funk und Jugendbewegung: F.il erſgrt verhindert hane, da t g. en und Koenen in früheren ſPellendera) ſprach ſich im Sinn des Referenten igenteil: w. Künne. Drna t
üre 47. Funttionärſitzungen hat ſich der vernünftigere Teil Geſenſchaft mid., Halle, Vrod c
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Vom Kind Fürs Kl
MARZ!

Jeder 21. März bringt uns „Frühlings-
Anfang“, wenigſtens auf dem Kalender. Jn
Wirklichkeit iſt er manchmal eher da, manchmal läßt
er uns noch warten. Aber kommen muß er, das
ſteht feſt. Alles, was auf Erden zwiſchen bitterkalt
und glühendheiß wohnt, mag es Pflanze, Tier oder
Menſch ſein, richtet ſein ganzes Leben danach. Ein
jedes will ſo raſch als möglich

ſein! Und die fröhlichften Evinnerungen, die be
ſonders wir Kinder haben, die werden unter der
Sonne geboren. Ein paar von euch haben uns
hübſche Geſchichten davon zukommen laſſen:

Horſt Haring aus Halle erzählt von ſei
nem Aufenthalte im Landjugendheim Eckartsberga
im Sommer 1929, Bruno Wehtzel aus Roihſch
bei Bitterfeld ſchreibt von einem Ausfluge in die
Sächſiſche Schweiz und von einer Schniyeljagd.

Lieber P. u. liebes K.!
(Soll heißen Paul und Klärchen. D. Red.)
Ich möchte euch bitten, mir einen Wunsch

zu erfüllen, den ihr mir sicherlich nicht ab-
schlagen werdet. Ich bin im Arbeiter-
Turn- und sSportbund. Bei uns geht
es genau so lustig zu, wie bei den Kin-
derfreunden und den Roten Falken.
Vor kurzem haben wir nun eine Schnitzel-
j a g d veranstaltet. Nun möchte ich euch
itten, diesen meinen kurzen Bericht in der

Kinderbeilage zu veröffentlichen

Wir waren freudig überrascht, als unser

er eines u in ne: „Jungs, wir wollen eine itzeljage wah des Ortes war uns selbst

überlassen. Wir wählten natürlich den uns
nächstliegenden Wald, die „Goitzsche“.
ger Name! Woher der wohl kommt?

Red.) Zur Schnitzelhjagd gehören natür-
lich auch Schnitzel. Hier leisteten wir ein
Stück Gemeinschaftsarbeit, indem wir jeder
eine Tüte voll besorgten. Am Sonntag, dem
26. Januar, versammelten wir uns um 12 Uhr.
Einige Jugendturner des Vereins hatten die
Rolle der Füchse übernommen und gingen
los. Nach einer kurzen Zeitspammne nah-
men wir die Verfolgung auf. Bald machten
sich die ersten Spuren der weißen Schnitzel
bemerkbar. Am Waldrande hatten sich
unsere Füchse einen Spaß erlaubt, in-
dem sie einen Zettel angefertigt hatten, worauf
geschrieben stand: Schafft euch Fernseh-
apparate an!“ Im Walde begann nun erst
das richtige Jagen und Treiben. Wir liefen
immer den Schnitzeln nach, und bums
hatten sie uns in eine Falle gelockt. Wir

Alſo, lieber Bruno, dein Wunſch iſt erfüllt, wie
du ſiehſt. Und unſrer auch. Wir alle haben ein
lebendiges Bild von deinem Sonnentag mitten im
Winter. Etwas iſt dabei noch fein, nämlich die
Geſchichte mit den Eichhörnchen. Wenn ihr Freunde
aus Halle und Umgegend in der Zeit

vom 22. März bis 30. März nach Halle

in den Volkspark kommt, da könnt iEichhörnchen ſchönen guten Tag ſagen. Sie ſind
W ausgeſtopft. aber ſo nett zwiſchen und

eſt, daß jeder glauben muß, ſie wären ndig.
„Nanu?“ denkt i r, „Jeit wann handelt der Volks

Alſo, da ſperrt mal jetzt ein biſſel die Augen
auf, daß ihr alles, was wir euch S r n,auch ichtig behaltet und mit euren raden
den Lehrern, den Eltern, den Turn und ſonſtigen
Vereinen, überhaupt allen Menſchen in Dorf,
Stödtchen und Stadt darüber ſprechen könnt.

Achtung! Achtung
Jhr wißt, daß Halle weltliche Schulenſa

Gerade unſere Zeitung erwähnt ſie oft. Und
aus gutem Grunde. Doch wollen wir uns ein

andermal über dieſen Punkt unterhalten. Heute
ei euch nur von ihnen berichtet, daß ſie ſich mit

Arbeitervereinen zuſammengetan
haben, die es als Aufgabe betrachten, den Arbeits
menſchen „Unter die Sorne!“ zu bringen.
Ganz beſonders iſt auch der Arbeiter Turn
und Sportbund dabei, von dem Bruno uns

e Aber u mehr. Wir wiſſen, daß
ere Republik, im März 1848 erſehnt, im No-

vember 1918 errichtet dasſelbe Ziel hat. Jn thren
wiſſenſchaftlichen Jnſtituten liegen ſoviel Schätze,
die uns alle aufklären und ſtark zum Willen machen
können, ſo daß die Kinder der „ſchaffenden Men
T und ihre Väter und Mütter ſelbſt allen An

ß haben, ſie kennenzulernen. Und darum danken
wir dieſen Jnſtituten, daß ſie die Jdee einer

ellung mit der Ueberſchrift „Unter
der Sonne!“ verſtanden haben und ſich an ihr
beteiligten.

Was vie es n mun aßes
u

Von den Eichhörnchen habt ihr ſchon gehört.
Aber das iſt nur ein ganz, ganz klein bißchen da
von. Wir beginnen mit den Sternen, ſchauen

Krurnmene Kene! ger e
en len e gaten neuwen Senrtet ge e nen mKSrene Ken grmn

Annemarie Görſch aus Halle denkt an drei
Wochen Landſchulheim Aufenthalt in der Bucht von
Travemünde. Walter Stedtler aus Braun
ſchwende ruft: „Hurra! Der See!“ Heinz
Hanack aus Halle war im Rieſengebirge.
Irgend jemand, der uns leider nicht ſeinen Namen
verraten hat, iſt während der großen Ferien am
Rhein geweſen. Hildegard Beyer aus Halle
macht uns den Mund wäſſerig mit der Geſchichte
von den „Himbeeren im Harz“.

Das Gute bei allen Geſchichten iſt: Sie laſſen
erkennen, wie ſich bei Arbeiterkindern, und
das ſind wir ja alle, jeder Ausflug in die Welt
feſt in die Seele lebt. Er weckt den Willen zur
Kraft, um den Beſitz dieſer „Welt in Sonne“ zu
ringen mit denen, die glauben, mehr Recht auf
ſie zu haben als der ſchlichte Arbeitsmenſch.

Zum Beweiſe dafür wollen wir unſern Bruno
Wehyel erzählen laſſen:

mußten natürlich wieder zurück und die Spur
von neuem suchen, was uns auch gelang.
Wir liefen weiter. Da sprangen, nicht weit
von uns entfernt, drei muntere Rehlein lustig
über den Weg.

Nach und nach wurde die Spur dünner,
und bald war sie alle. Jetzt wurden wir
plötzlich von unserer Jagd abgelenkt. Hoch
oben auf einem Baume saß ein keckes Eich-
hörnchen und schaute schelmisch zu uns
herunter. Es war lustig anzusehen, wie es
mit einer besonderen Gewandtheit und
Schnelligkeit von Baum zu Baum, von Ast zu
Ast sprang. Schließlich mußten wir aber doch
unsere Jagd wieder aufnehmen. Wir liefen
noch ein ckchen und standen Vor einem
dunklen Tannenwald. Da tauchte in uns der
Verdacht auf, daß sie drin stecken konnten.
i schlichen wir uns hinein. Da
brachen die Vordersten in ein wahres India-
nergeheul aus. Unter einer Tanne versteckt
lag ein Fuchs. Nach und nach holten wir
auch die andern hervor. Als wir alle bei-
sammen waren, marschierten wir nach demWaldhaus „Zöckeritz“, wo wir uns auf
Max- und Moritzschaukel und Karussell ver-
gnügten.

Bald darauf traten wir, ein Lied auf den
Lippen, den Heimweg an. Unterwegs erzählte
uns unser Turnwart noch manches von den
Roten Falken, unsern Freunden, die mit uns
kämpfen um eine neue Menschheit. Bald
langten wir in unserm Heimatdorf an, wo
wir uns mit einem „Frei-Heil!“ trennten.
Diesen Abend schliefen wir in dem Bewußt-
sein ein, einen schönen und freudigen Tag
erlebt zu haben.

Bruno Wetzel, 13 Jahre alt.

dann den Stern an, auf dem wir leben, unſere
„Mutter Erde Wie ſie ſich gebaut hat werſie bewohnt hat im Wandel der Se was ſie
heute noch allem Lebendigen iſt: Der Schau
platz des Kampfes ums tägliche Brot.
Und was vernünftigerweiſe wir Menſchen von der
Erde an Nahrung zu verlangen haben, das kommt
nun. Dabei ſteigt das geſamte Leben der Menſch
lein empor, von der urt an bis zum Tode
ſchauen wir in die Not um ihn und um die Sorge,
die er mit ſich r hat, die Vater und Mutter,
die Gemeinde und Staat um ihn haben. Daneben
aber baut ſich die Welt der Pflanzen und
Taäere auf, für die wir leben, von denen wir
leben. Und hier begegnen wir unſerm Eichhörnchen
und noch vielen, vielen anderen. Ausgeſtopft, ge
malt, geknipſt, gezeichnet aber auch lebendig.
Aquarien, rrarien, Brieftauben-, Kanarien-,
Wald und Feldvögelkäfige laſſen uns Blicke tun
in ihr Weſen, in ihre Wünſche und dement-

rechende vernünftige Pflege. Was wir aber den
anzen, was wir den Tieren tun, das wollen wir

auch an uns ſelbſt nicht verſäumen. Deshalb
Dprr uns die Ausſtellung hinein in das Jnnere
des geſunden in das des kranken en
chen. Was ihn krank macht, beſonders die
auſchgifte, das ſchauen wir. Was ihn da

von abhält, was ihn wieder geſund machen kann,
das kommt nun. „Sonne“ muß er haben.
Ueberall Sonne! Auf ſeiner Haut, in ſeiner Woh
nung, in ſeiner Schule, in ſeiner Werkſtatt, bei
ſeiner Erholung überall Sonne. Wie ſich der

Alle Sportler
halten sich Montag, den 24. März, frei!

20 Uhr abends beginnen die „Sportveranſtal
tungen der Ausſtellung im Volkspark“. Es wirken
mit: Arbeiter-RadfahrerBund Solidarität, Fecht
abteilung des RegattaKlubs, LabanBewegungs
chor, Gymnaſtik-Kurs der weltlichen Schule Nord.
Es läuft der Film: „Waldlauf“.

Beſichtigt vorher die Ausſtellung! Ein
tritt für beide Veranſtaltungen 0,50 Mk. Vorverkauf

unddarum mü
den

robee en e ine iſken her dertihn dabei zu

allesdasdu v Sag dem Ziele gader ſäheh des es
iſt zu ſehen. Uber mehr noh! An jedem
mittage, an jedem Abende führen

vermag, wie wirtſchaftliche Selbſthilfe ihn tiefer

c

Sonnabend, Sonntag, W. Montag A.m 1635 Uhr:
(Reſtaurant.) (Gleiner Saal.) (Kleiner Saal.)

Film: Film: Film:Moana, der Sohn der der Jugend. e Winkel
Südſee. tten-Lichtbild:Tierfilme. in Milljsh (Zille

Literariſche Ein Vortrag:lagen. Shmaroter am 577
Einlage

Teme 9 ſfr: Wie nehmineg. Groſer So
Nur Ausſtellung. Film:Wahdlauf.

8ichtbild:

Sport:nſtradſahren, Fech
ten,

n Die T r Mittwoch 28. Don werzteag, N.
mittagsKleine Soal.) (Großer Saal.) (Kleiner Soal)

Film: Film: FitmErnſte u. heitere Tier Volksfürſorge. Eonne dein Art.
geſchichten. Lichtbild: Spiels g. Feuerbeſtat T vinm, o FrühlingVogelwe! ng anz:s so tkrag: Frühlingereigen, auns Sogel h äh w Sortrer Zeiten. rag:was Spiel: 1 Gedichte eus der Natur

r WFroſer EsWie nachmittags Wie nachmittags. Wie nachmittags
Dazu:

Film:
Allmutter Natur
(Naturheilverein!)

S e e r 3 W 20.Nleiner Saal.) iner Saal.) end Inſtitut
i Film: Beéſichtigung. VoAllmutter RNatur. n. un Geſund- aunmeldung inLuſtige Tiergeſchichten. n. (Konſumwerke.) Ausſteltk unn v m m Sonſt nur Keeſenung

er „Freund“ AWohol.
S hr: PatholoS r Dern innen.ierung. eines Saſer
hen Voranmel-
J. re in der Aus
ſtellunglAbends 20 Uhr. (CCGimmer 7.) W 16 Uhr:

Film: c Lichtvild: (Kleiner Saal.)Sonnenkinder Sonn Sonne im ulhaus! Preisverteiling an die
nenmenſchen. Fahrt in die t! Rätſelſucher.

Darbietungen Vortrag: Film:anderer Art: Was will die Freie Arbert
Beſonderes Programm Schulgeſellſchaft? Abſchlüußfeier!
der Naturfreunde.

„Eo, das iſt alles!“ ſagt der Muſeumsführer,
wenn er ſeine Weisheit zum beſten gegeben hat und
dabei mit der Hand eine Schaufel für das Trink
geld macht. Nur noch ein Wort zu den Rätſeln:
Jn der Ausſtellung hängen nämlich, zwiſchen die
einzelnen Abteilungen verſteckt, Abbildungen von
natürlichen Gegenſtänden, die man nicht gleich
richtig erkennt, ſondern leicht mit anderen Dingen
verwechſeln kann. Himweiſe ſind jedeemel vorhen
den. Wer nun alles richtig herausbekommt und
das auf einen Zettel ſchreibt, den es an der Kaſſe
gibt, der hat ſich einen Preis verdient. Grrrroß-
artig! Nicht wahr? Nun blamiert die Arbeiter
ſchaft und ihre Sprößlinge nicht und beſucht die
Ausſtellung ſooft es nur geht.

Für uns Kinder iſt das ein ganz billiges
Geſchäft. Kommen wir allein, ſo zahlen wir für
Ausſtellung und Nebenveranſtaltung bare fünf
zehn Pfennig. Wenn wir mit einem Vereine
oder der Schulklaſſe kommen, koſtet es nur
einen Groſchen. Erwachſene bezahlen bis
Freitag im Vorverkauf 40 Pfennig und
ſonſt einen ſcharfen Fünfziger, auch für alles
beides. Und iſt ein Vater arbeitslos, da zeigt
er ſeine Stempelkarte und dann braucht er nur

geht es wahrhaftig nicht, darum:
Arbeiter, Mütter, Kinder, Jugendliche, Greiſe

kommt „Unter die Sonue“!

ſoviel wie ein Kind zu zahlen. Billiger

4

Damit ihr nun ein bißchen vorüben könnt für
die Preisrätſel in der Ausſtellung, da ſollt ihr

noch ein paar Nüſſe knacken.
Die eine ſtammt von Kurt St audt (Halle). Wir
mußten ſie nur ein biſſel „friſieren“, damit ſie
nicht gar zu ſchwer zu knacken iſt. Alſo:

Aus 28 Silben ſind zehn Wörter zu bilden. Die
bis Freitag, den 21. März, 0,40 Mk. Kinder und
Erwerbsloſe 0,15 Mk.

Silben lauten: be bert--bert bis blumfrei

isa mar r ſeeſoſten hentes--giawien.
Bedeuten ſollen ſie: 1. Name eines deutſchen

Reichspräſidenten. 2. Geſetz zur Vernichtung der
Sozialdemokratie. 3. Freiheitskämpfer von 1848.
4. Gefühl, das uns alle verbinden ſollte. 5. Lieder
art. 6. Schöpfer des Geſetzes gegen die Sozialiſten
7. Verlangen der Arbeiterſchaft. 8. Zerſtörer der
Arbeiterdewegung. 9. 1918 getötet! 10. Kongreß

ſtadt der Arbeiterjugend. r
Die zweite Nuß ſendet uns der „kleine Genoſſe

Werner Jhr ſollt aus den Schnippſeln einen
Buchſtaben zuſammenſetzen. (Zeichnungsbeilage.)

e heit kampf knecht kom e lieb lied

Wer die Rätſel aus der Februarnummer löſt
und die neuen noch dazu, ſie rechtzeitig, d. h. bis
Monatsende, einſchidt, der bekommt ein Oſter-
haſenei!!! Es wird bis dahin gelegt, ſchön
bemakt und gut verpackt von t

Paul und Klärchen. Freundſchaft!
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